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POLITIK 


Anschläge gegen 
algerische Ziele 
in Westeuropa? 

DW.Bonn 

Auf algerische Einzichtiuigen in 
Westeuropa, insbesondere in der 
Bundesrepublik. Deutschland und 
in Frankreich, s olle n , znSglicher- 

vreise demnächst Iterr ora n schlage 

verübt werden. Das vermuten 
deutsche und andere westliche Ge- 
heimdienste. ffl r di e se 

Plane sei ein Wandel dar algeri- 
schen Außenpolitik, der unter an- 
derem bei dein Treffen des algeri- 
schen Staatspräsidenten Ghadli 
mit dem ™mirVayti sehen E&nig 
Hassan 3X und in einer positiven 


zugs- und Kriegst 
kommen deutlich 


Tschemenkos 
Position im ZK 

scheint fester 

dpa/AP/AIT, Moskan 

Auf der ersten regulären Sitzung 
des mähr »l» 300 Mitgiipdpr - tSWa^. 


nem November unter dem neuen 

Parteichef Jüeq Andropow (68) hat 
gestern das Politbüro-Mitglied 
Konstantin l^cbemenko (71) dac 
einleitende Referat über die ideolo- 
gische und politische Arbeit gehal- 
ten. Dies macht es weniger wahr- 
scheinlich, daß die Gruppe um An- 
dropow den Ministerpräsidenten 
Nikolai Ticbonow, einen Vertrau- 


Truppenab- 


verschiebungen, die auf einen 
künftig relativ ggms ßjgten Eure 
Algeriens hindefuten. Durch 
Terroraktionen auf algerische Ein- 
richtungen in Westeuropa soll r»m ( 
wie es heißt, das Maghreb-Land 
auf dem Kurs der radikalen aiabi- 


sich an 


orientieren und 
ünfte mit Israel 


warten von der airh andau- 
ernden Tagung jedoch eine Umbil- 
dung des Politbüros, dgm mir noch 
elf Vollmitglieder and sieben Kan- 
didaten angehören. Als sichere 
Aufsteiger in das 'M»r»hfr»>nt T v m 
gelten der georgische Parteichef 
Edward Schewardnadse und der 
Politbüro-Kandidat Wladimir Dol- 
gich. Im Hinblick auf Hi» für mor- 
gen einberufene Tagung de s Ober- 
sten Sowjets gab es noch 
sicheren Informationen, ob Andro- 
pow Vorsitzender des Präsidiums 
dieses Gremiums imd damit 
Staatsoberhaupt wird. 


ZITAT DES TAGES Barzel mahnt 
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DW. Frankfurt 




& »Mm™ 

«Wr 


zel hat davor gewarnt, das im 
Grundgesetz verankerte Wider- 
standsrecht zu mißbrauchen. In ei- 
nem Grußwort zur Eröffiumg der 
Hauptversammlung des Deutschen 



»>1 «Ti te r Aiwqiiriunff auf Hw Rake- 
tendebatte, jenen, die von Wider- 
standsiecht redeten, fehle die 
»Kraft der Unterscheidung“ zwi- 



tur und „Widerstand gegen Vertei- 


miTTn 


tie wegen der Aggressivität einer 
anderen Diktatur“. Sie seien auch 
zu ermahnen, den „ehrenvollen Wi- 
derstand gegen Hitler nicht herab- 
zusetzen“. Seite 5 


59 Dieser 17. Juni ist sicht 
dazu angetan, uns. frei 
und ledig aller Fehl zu 
sprechen, Aber er ist 
erst recht nicht dazu an- 
getan, unsere. Ableh- 
nung der Neutralisie- 
rung Deutschlands mit 
Reue zu bedenken. 77 


Beschluß aufgehoben 

lz» rauchen 


München der Aufforderung des 


formationsdienst 
Allianz (idea). 


im Tiw 


FOTO: DM 


folgt und hat einen- Beschluß, der 
das Stadtgebiet zur atomwaffenfoei- 
en Zone erklärte, mit den Stimmen 
von CSU imd FDP aufgehoben. Das 
Ministerium hatte andernfalls nach 
dem L Juli mit einer Zwangsaufhe- 
bung gedroht Nürnberg, Erlangen 
und Lindau wollen es dagegen auf 
eine juristische Kraftprobe ankom- 


Sperre bis 29 . Juni 

AFP, Wien 
Die offenbar in Zusammenhang 
mit dem Papst-Besuch in Polen von 
der Tschechoslowakei verhängte 
Durchreisesperre soll bis zum 29. 
Juniin Kraft bkdben. Wie das öster- 
reichische Außenministerium ge- 
stern mittefite, will die Botschaft 
der CSSR in Wien nur für Geschäfts- 
reisen und in Ausnahmefallen Visa 
für den. Transit nach Polen ausstel- 
len. nffhgpJI OTirde die Maßnahme 
von der Tschechoslowakei nicht be- 
gründet •• 

Vogel für „Wald-Rat“ 

. gba, Bonn 

SPD-Fraktionschef Hans-Jochen 
Vogel hat in einem Brief an den 
Bundeskanzler die Einsetzung ei- 


WIRTSCHAFT 

Rendite wird gesenkt 

dpa/VWD, Frankfurt 


will von heute an die Rendite für die 
ständig angebotenen Bundesobli- 
fratimwi conkAn.Naffh Angaben d*»r 


Waldsterbens“ vorgeschlagen. -Das 
Waldsterben habe ein Ausmaß er- 
reicht, daß Maßnahmen zu seiner 
Bekämpfüng keinen Aufschub 
iwiw duldeten. Die SPD-Fraktion 


mit Nominalzins von acht 

Prozent und einer Laufzeit von fünf 
Jahren der Ausgabekurs auf 100,60 
C100) Prozent angdioben, wodurch 
sich die Rendite auf' 7,85 ( ac h t ) Pro- 
zent ermäßigt 

Aufträge aus Libanon? 

dpa/VWD, Bonn 
Um Aufträge aus Libanon be- 
müht sich *>iwe Delegation hoher 
deutscher Wirtschaftsvertreter, die 
heute unter Leitung des früheren 
Landwiitschaftsmimsters Erd zu 


auch unpopuläre - Maßnahmen 


rnt reist Die deutsche Industrie, die 
sich -gute Möglichkeiten für den 
Zuschlag von Projekten im Baube- 
reich und in der Infrastruktur aus- 
rechnet, steht dabei in hartemWett- 
bewerb mit anderen westeuropäi- 
schen und anwri kaniselign Unter- 

Tn frfcy n e ii u 

Aktien freundlich 

DW. Frankfurt 
Airtian- und Rente nmar fct blieben 
weiter freundlich. WELT-Aktien- 
jnd« 130,1(137,2). Dollarmittelkurs 
2^5548 (2,5415) Mark. Goldpreis pro 
Peinunze 407,90 (413,00) Dollar. 

WEITER 

Unbeständig und kühl 

DW. Essen 

In g&nz Deutschland wechselnd 
wolkig ^ir>M«3ngn schauerartip 
gen Regenfällen. Tagestemperatu- 
ren zwischen 15 und 18 Grad, in der 
Nacht 9 bis 6 Grad. 


Heute In der WELT 

Afribi: Pretoria aber Sport: Tour-^eger Bernhard Hi- 

Tripolis fürchten S.2 nault denkt an Rücktrtt S.9 

In Schwandori'wirdMnlk zum Part- Vor dem Kohl-Besoch: Der Kreml 
ner der Industrie S.3 lockt and droht Bonn S. 10 


Prag warnt Kritiker 

AFP, Prag 

Die tschechoslowakischen Be- 
hörden versuchen mögliche Kund- 
gebungen von Regimekritikem 
während der für nächste Woche in 
Prag ge planten „Weltkonferenz für 
den Flieden imd gegen den Atom- 
krieg“ zu verhindern. Wiederholt 
wurden B ür ge r rechtler von der Po- 
lizei vorgeladen und ihnen „emp- 
fohlen“, Prag für die zweite Monats- 
halfte Juni zu verlassen. Andern- 
falls hätten sie mit „Isolierung 4 * zu 
rechnen. Ob darunter Hausarrest 

oder Festnahme zu verstehen sei, 

wurde .von den Behörden nicht prä- 


In Münster stach Biedenkopf sei- 
nen Rivalen aus S.4 

Rastuugsexport: Bonn steuert be- 
hutsamen Kurs S. 5 

Nach der Waid: London erlebt 
Wechsel politischer GenerathmS. 6 

Forum: Personalien und die Mei- 
nung von WELT-Lesem S. 7 


Wirtschaft: MüDardenhlHe «dl 
Stahl-Lösungen sichern S. 11 

Fernsehen: Jutta Speidel, eine auf- 
müpfige Schauspielerin S. 18 

Kultur: Hebert Rosendorfer zu 
FdOnis n OrdbeBterprobe“ S.21 

Ans aHer Welt: Mit Heroin in den 
Kampf gegen die Sucht S. 22 


Rentenerhöhung ist gesichert. 
Erfolg für Müiister Blüm 

Auch die FDP-Fraktion stimmt zu / Noch du Gespräch über Bt^fmanzen 


Nach der Zustimmung der FDP- 
Bundestagsfraktion ist die über- 
nächste Rentenerhöhung zum 1. 
Juli 1984 gesichert. Wenn die Mini- 
ster Norbert Blüm, Otto Graf 
Lambsdorff ™d Gerhard Stolten- 
berg morgen noch einmal zu einem 
voraussichtlich letzten Gespräch 
in dieser Angelegenheit Zusam- 
mentreffen, so geht es nur noch 
darum, zu kISren, wie die Liquidi- 
tät der RentenversicheruzigstFäger 
1984 gesichert werden kann. Im 
Herbst dürfte eine Finanzierung»- 
lacke von bis zu drei Milliarden 
Mark entstehen, die jedoch durch 


Eine Verschiebung der Renten- 
anpassung um ein halbes Jahr auf 
den L Januar 1985 batte nur zu 
Einsparungen von etwa L2 Milliar- 
den Mark geführt, dom die Anpas- 
sung fällt mit voraussichtlich 
knapp L5 Prozent g»hr gering aus. 
Ausschlaggebend hierfür sind so- 
wohl die Akfamli riwimg (also An- 
passung nach Maßgabe der Ge- 
hnltspnt w igkli ir>g 1983) als auch 


che Antragsteller, die in den ver- 
gangenen fünf Jahren vor dem An- 


gangenen fünf Jahren vordem An- 
trag mindestens drei Jahre lang 
gearbeitet haben: Krankheit»- oder 
Arbeitslosigkeitszeiten sollen da- 


Jahresende gedeckt wird. 

Das Festhalten am L Juli 1984 
wird «lg großer y*>r b»Ti Hiiwigwr . 
folg für Blüm gewertet. Adolf Mül- 
ler (Remscheid), stellvertretender 
Vorsitzender der Unionsfraktion, 
hat gsestem „die Beharrlichkeit 
von Biindesaibfütsminister Blüm 
und das solidarische Eintreten der 
CDU/CSU-Bundestagfraktion für 
den Minister* dafür verantwortlich 


als Krankenv er ^ir>lw»rwTig««h eitrftg 
der Rentner. 

Blfim sieht statt dessen, wie be- 
richtet, im wesentlichen folgende 
vier Kinzehna Rnahmen von 

- die Einbeziehung der knapp- 
schaftlichen Krankenvexsicberung 
in Hon WnanMimgWh der gesetz- 
lichen Krankenkassen (740 Millio- 
nen Mark Entlastung); 

- die Übertragung der Tuberku- 
losebehandlung von der Renten- in 
die Krankenversicherung (rund 
250 Millionen Mark); 

- die Einschränkung der Voraus- 
setzungen für die Gewähxung von 
Berufe- und Erwerbsunfähigkeits- 
renten: Zahlung nur noch an soL 


(rund 200 Millionen Mar k) 

- die von fünf auf zwei Jahre ermä- 
ßigte Kapitalisierung von Witwen- 
renten aus der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung, die zugleich eine 
Harmonisierung mit der für Beam- 
tenwitwen geltenden Regelung 
darsteüt (150 bis 200 Millionen 
Mark). 

Bei der Sicherung der Liquidität 
der Rentenversichening5träger 
1984 geht es letzlich um die Frage, 
ob die Versicherung oder der Bund 
die Zinsen für die auftainehmpn- 
den Kredite tragen. Wenn der 
Bund seinen '84er Zuschuß an die 
Rentenversicherung früher als üb- 
lich zahlt, könnten allerdings mit 
den aus der Anlage dieser Gelder 
zu erzielenden Zinseinnahmen die 
später anfallenden Kreditzinsen 
gedeckt werden. Damit würde al- 
lerdings die Frage der Liquiditäts- 
sicherung nur auf Bonn verlagert. 


Kreml droht mit Rakel 

4 

Falls USA In Europa n&dxriisten / Audi in der CSSR 


HERNT CONRAD, Bonn 
Die Sowjetunion will atomare 


„DDR“ und in der Tschechoslowa- 
kei statioxiierenjhlls die NATO En- 
de dieses Jahres mit der Aufstel- 
lung amCTiiranisriw Pershing-2- 
Raketen und Marschflugkörper in 
Westeuropa beginnen sollte. Dies 
hat der sowjetische Parteichef Ju- 
rij Andropow nach Informationen 
«im zuv erlässiger pinmatiwW 
Quelle Anfang Mai mit dem 
„DDR “ -Staatsratsvorsitzenden 


Mittel zu verwirklichen, um das 
notwendige Gegengewicht zu der 
zunehmenden Anhäufung von vor- 
geschobenen Kernwaffen der USA 
in Europa und nuklearen Rüstun- 
gen der anderen NATO-Länder zu 
schaffen“. 

Moskau hatte ferner damit ge- 
droht, sein im vergangenen Jahr 
beschlossenes „einseitiges Morato- 
rium der. weiteren Stationierung 
von Waffen mittlerer Reichweite 
im europäischen Teil (der Sowjet- 


in Moskau vereinbart. Die Partei- 
führung der CSSR habe dem Plan 


Ohne konkrete Stationierung»- 
länder zu nennen, hatte die sowje- 
tische Re gierung wtw Ent- 

wicklung schon am Vor abend des 
Weltwirtschaftsgipfels in WQliazns- 
buxg durch eine V a raf fentHcihinig 
im Parteiorgan JPfawda“ und in 


droht Darin hatte es geheißeruim 
Fall der Dislozierung neuer ameri- 
kanischer Raketen in Europa 
„würde es sich als notwendig er- 
weisen, in Absprache mit den Teü- 
■nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages auch andere Maßnah- 
men zur Stationierung weiterer 


union) zu überprüfen“ und „auch 
notwendige Gaganma ftnnhman in 
bezug auf das Territorium der USA 
selbst“ za ergreifen. 

Zur Zeit sind strategische und 
Mitteigtwpekenraic»ten nur auf so- 
wjetischem Gebiet, nicht aber in 
anderen Mitgliedstaaten des War- 
schauer Paktes stationiert. SED- 
Chef Honecker hat die Bereit- 
schaft, SS-20-Raketen notfalls 
auch in der „DDR“ aufstellen zu 
laamw; vor Tnrrwrn auf 
' Ttampftnprfing * in Magdeburg 
mit der Formulierung bekräftigt 
„Sollten wider jede Vernunft neue 
»■mwflomiscihg MittdstreckenrakiB- 
ten auf dem Territorium der BRD 
und anderer westeuropäischer 
NATO-Länder auftauchen, wird 
die DDR, getreu ihrer Bündnisver- 


pflichtung in der sozialistischen 
Koalition, die für sie erforderlichen 
Maßnahmen einleiten.“ 

Im Unterschied zur „DDR“ und 
zur CSSR soll Ungarn, obwohl 
ebenfalls an der Westgrenze des 
Warschauer Pakt-Gebietes gele- 
gen, von der Stationierung sowjeti- 
scher Mittelstreckenwaffen ausge- 
nommen werden. 

Die US-Regierung hat die ange- 
kündigten sowjetischen Gegen- 
maßnahmen schon unmittelbar 
nach der „Prawda“-Veiöffentli- 
chung als „ungerechtfertigte Ver- 
geltungsdrohung“ zurückgewie- 
sen. Tatsä chlich würde dip Aufstel - 
lung von Mittelstreckenraketen in 
der „DDR“ und der CSSR an der 
strategischen Lage wenig ändern, 
weil (tie in der Sowjetunion statio- 
nierten SS-gfl-’Rnketen ohnehin ja. 

den Teil Westeuropas erreichen 
können. Die angedrdhte „Überprü- 
fung des einseitigen sowjetischen 
Moratoriums“ ist gegenstandslos, 
da awiarfiraniBchft Luftaufiiahmen 
beweisen, daß sich Moskau nie dar- 
an gehalten hat Ernste Verwick- 
lungen konnte aiiMrdinge die mög- 
liche Stationierung von SS 20 in 
Knba oder Nicaragua als „Gegen- 
maßnahme in bezug auf das Terri- 
torium der USA selbst“ fluflnagn 


EG: Genscher fordert Kompromiß 

M e h r heit der Mitgliedsländer gegen Einspännigen / Bonn hofft noch auf Einigung 


W. HADLER/U. LÜKE, Straßburg; 




Dietrich Genscher hat alle EG-Mit- 
gliedstaaten zu größerer Kompro- 
mißbereitschaft auf gefordert, um 
dem Stuttgarter Gipfeltreffen der 
Staats- und ft»giawi«ga»hAfe am 
Wochenende doch noch zum Er- 
folg zu verhelfen. Nach dem Ver- 
lauf der Sondersitzung der EG-Au- 
ßenminister am Woebenanfang in 
Luxemburg ist allerdings kaum da- 
mit zu rechnen, daß sich die tief- 


geiegt. Er sieht unter anderem vor, 
daß die Landwirte stärker als bis- 
her an den Kosten der Agrarpolitik 
beteiligt werden und daß vor einer 
Entscheidung übe* die Erhöhung 
des Mehrwertsteueranteils der Ge- 
meinschaft der Europäische Rech- 


zwischen den Partnern vor allem in 
der Frage der künftigen- Knanzie- 
xung der n in wenigen 

Tagen überbrücken lassen werden. 

Genscher sprach n»^h Lu- 
xemburger Treffen zwar von „An- 
näherungen und Aussichten auf 
Annäherungen“, der Haupt- 
wunsch der Deutschen nach Ver- 
abschiedung eines rigorosen Spar- 
programms vor jeder Erörterung 
Über eine Tgrhnlning •Pinanagn, 

stieß jedoch auf massiven Wider- 
spruch. Die Mehrzahl der EG-S tas- 
ten, vor Frankreich, Däne- 

mark und die Beneiux-Länder, 
wollen keine präzisen Verpflich- 
tungen zu Einsparungen eingehen. 
Die Bundesregierung hält dagegen 
Korrekturen besonders im Agrar- 


ßnahmen überprüft 
EG-Partnem wurden 


SEHE 2: 

i Stier zma KortokonMt 

SEITE 6: 

tief Hoch NwwBtaag 


diese Anregungen als Ausdruck ei- 
ner „ Buchhaltennentalität“ emp- 
funden. 

Der neue britische Außenmini- 
ster Sir Geoffrey Howe kündigte 
gofrim Kollegen in Luxemburg ei- 


Die deutsche Präsidentschaft 
hatte dem Ministerrat einen funf- 
gpstig gn Kompromißvorschlag vor- 


gtonmg bei der Verfolgung der fi- 
nanziellen Forderungen Londons 
gegenüber der Gemeinschaft an. 
Falls es bis Juli keine Eini- 

gung über die Reduzierung des bri- 
tischen Nettobeitrages für 1983 ge- 
be, werde London die Zahlungen 
an die EG drastisch einschränken. 

* 

HH_ Bonn 

Die Luxemburger Ergebnisse 
nehmen sich aus Bonner Sicht we- 
niger ifaimaticrh oiic* TTiw ist »n»n 

zuversichtlich, Haft in Stuttgart 


durchaus einvernehmliche Spar be- 
schlösse erzielt werden können. 
Die größte Sorge herrscht offen- 
bar, daß London in der Frage wei- 
terer Beitrittsenneßigungen zu un- 
geduldig auftreten konnte. 

ln Bonn wird er w a rtet , daß auf 
dem Stuttgarter EG-Gipfeltreffen 
Ende der Woche auch die geplan- 
ten Azbeitsaufträge an die Kom- 
mission vergeben werden (siehe 
gestrige Ausgabe): Bis Mftt» Sep- 
tember soll sie Sparvorschiage für 
den wichtigsten Ausgabenbrocken 
(Agraretat) vorlegen und bis mm 
Herbst für die übrigen Ausgaben. 

Die Dringlichkeit der Sparmaß- 
nahmen wird in den giw»in»n Mit- 
gliedsstaaten unterschiedlich gese- 
hen, je nachdem, ob sie Nettozah- 
ler oder-empfänger sind. Deutsch- 
land war 1982, wie Finanzstaatsse- 
kretär Friedrich Voss jetzt erklärt 
hat, nach Bonner Berechnungen 
mit netto rund 7,5 Milliarden Mark 
(pro Kopf 122} dabei. Die britische 
Regie rung will als einzige noch of- 
fenhalten, ob es überhaupt zu einer 
Erhöhung des Einanzbeitrags an 
Brüssel (über derzeit ein Prozent 
Meh rwe rtsteuer hinaus) ko mmt, 
während Bonn die Marschroute 
ausgegeben hat: erst sparen, dann 
erhöhen und damit die Zustim- 


erhohen und damit die Zustim- 
mung zum zweiten Schritt von aus- 
reichenden Erfolgen beim ersten 


Reagan will Freiheit für die Balten 

Per US-Präadent fordert die Sowjetunion auf, ernsthaft über Abrüstung za ve rhandeln 


SAD/AP/AFP/rtr, Washington 

Der amerikanische Präsident 
Ronald Reagan hat den gestrigen 
14. Juni feierlich zum „Baltischen 
Freihertstag“ erklärt. Vor 200 aus 
dem Rgitiinim g tam mmiiai Ame- 
rikanern sagte Reagan im Weißen 
H»ns er halte die Unterwerfung 
der ImHisrihm Vö llrar durch die 

Sowjetunion nicht für einen „dau- 
erhaften Zustand“. 

Reagan gab Hak Versprechen ab, 
„daß wir »ns im Prozeß der Frie- 
denssuebe nicht von unserer mora- 
lischen Verpflichtung gegenüber 
jenen gefangenen Völkern ablen- 
ken lasser», die jetzt in Knecht- 
schaft gehalten werden“. Der Prä- 
sident lankt» die Aufmerksamkeit 
auf „die seit langem l a denden bal- 
tischen Völker“ und bekräftigte, 
„daß wir ihre Unterwerfung n i ch t 
als danprhaften Zustand anerken - 


lands, Lettlands und Litauens sei 


wjetrußland und Nazideutsch- 
land“, das den Zweiten Weltkrieg 
hsrbeaführen half sagte n«»gan- 
Moskau wolle dieses „dunkle Kapi- 
tel der Geschichte“ gerne verges- 
sen machen. Doch die freiheitslie- 
benden Völker überall auf de 1 Welt 


kum und in Nordeuropa rufe. Im 
Gegensatz zu Moskau wolle Wa- 
shington statt Zonen ohne Atom- 
waffen lieber Zonen, in rtemm kei- 
ne AlomsDzengkÖDfe explodieren. 


men“. 

Die 


Besetzung Est- 


Der US-Präsident forderte die 
Sowjetunion au£ sieh auf „ernst- 
hafte“ Abrüstungsverhandlungen 
zu konzentrieren, eine flexible Hal- 
tung zu zeigen und auf „bedeu- 
tungslose Gesten“ zu verrichten 
wie das beim Moskau-Besuch 
des finnischen Staatspräsidenten 
Koivisto erneuerte Angebot einer 
kernwaffenfreien Zone in Nord- 
europa. Es sri rinp Ironie, meinte 
BMpn d»B ausgerechnet die für 
die Unterdrückung der Balten ver- 
antwortliche UdSSR nach einer 


betonte der Präsident „Jetzt ist 
der Ball auf ihrer (der sowjeti- 
schen) Seite:“ Damit spielte Rea- 
gan auf seine Vorschläge für ein«» 
Vereinbarung über den Abbau der 
strategischen Waffen an. Mnqinm 
reagierte bisher ablehnend darauf, 
die Zahl der Atomsprengköpfe je- 
der Seite auf 5000 zu begrenzen. 

Der Präsident wies die Vorstel- 
lung zurück, die USA müßten ihre 
Kritik an Moskau mäRigon um 
den Frieden zu fördern. Die totali- 
tären Regime müßten wissen, daß 
freie Menschen nicht zittern. Nur 
dann könnten Konflikte vermie- 
den werden, betonte er. 

Seite 2t Tod dreier Republiken 


DER KOMMENTAR 


Andropows Rechnung 

WILFRIED HERTZ-EICHENKODE 


I m sowjetischen Nerven- 
krieg gegen eine Nachrü- 
stung der NATO spielen die 
Deutschen im Kalkül Mos- 
kaus die entscheidende Rolle 
- die Deutschen hüben und 
drüben. Andropow hat seine 
raffinierteste Tmmpfkarte ge- 
zogen, als er Honecker bei 
dessen Besuch Anfang Mai 
das Einverständnis abforder- 
te, daß sowjetische Mittel- 
streckenraketen in Mittel- 
deutschland aufjgefahren wer- 
den, felis die USA ihre Pers- 
hing 2 in Westdeutschland 
stationieren. Diese Drohung 
bleibt bei der Bevölkerung im 
anderen Teil Deutschlands 
nicht ohne Wirkung. Das hat 
Bundeskanzler Kohl auf dem 
Evangelischen Kirchentag in 
Hannover in Gesprächen mit 
Bischöfen aus der „DDR“ 
erfahren. 

Dabei ist klar, daß es militä- 
risch wenig Unterschied 
macht, ob Ustinow die SS 20 
aus Westrußland tausend Ki- 
lometer weiter nach Westen 
verlegt oder nicht Diese Mon- 
sterwaffe kann auch jetzt 
schon jedes Ziel in Europa 
erreichen, und eine wirksame 
Abfangwaffe gibt es nicht 
Doch es ist schwer, mit die- 
sem kühlen Argument den 
Eindruck zu entschärfen, die 
„Starrheit“ Kohls in der 
Nachrüstungsfrage drohe, so- 
wjetische Mittelstreckenrake- 
ten nach Mitteldeutschland 
hineinzu riehen. 


Abrassimow: 

Konsequenzen 
für Berlin 

hrk. Berlin 

Der scheidende sowjetische Bot- 
schafter in der „DDR“, Pjotr Ab- 
rassimow, hat in einem Interview 
mit dem Sender Freies die 

mögliche Stationierung neuer US- 
Raketen auf dem Gebiet der Bun- 
desrepublik Deutschland mit dem 
Viennächte-Abkommen über Ber- 
lin In Z usammenhang gebracht 
„Wenn Veränderungen emtreten in 
Europa, so können diese die Vier- 
mächte- Vereinbarung nicht unbe- 
rührt lassen“, sagte er. 

Das Viermächte- Abkommen - zu 
deren „Vätern“ der nach Moskau 
zuruckberufene Diplomat zählt - 
habe in Europa „stabilisierend“ ge- 
wirkt Weiter sagte Abrassimow: 
„In der absehbaren Zukunft sehe 
ich eine friedliche, ruhige Koexi- 
stenz der zwei Teile des ehemali- 
gen Groß-Berlin. Je länger und je 
besser die Vtennachte-Vereinba- 
nmg eingehalten wird, desto ruhi- 
ger wird es hier im Zentrum Euro- 
pas sein. Oder, wie man auf 
deutsch sagt - je länger, desto bes- 


Mrt der Unterzeichnung der Vier- 
mächte-Vereinbarung vor knapp 
zwölf Jahren sei im Zentrum Euro- 
pas eine „wesentliche Beruhi- 
gung“ eingetreten. „Und diese Be- 
ruhigung spüren insbesondere die 
Bürger West-Berlins. Ich meine 
auch, daß mit der Unterzeichnung 
ein Impuls zur Entspannung ge- 
setzt wurde, und diese Entspan- 
nung hat ja lange Jahre angehalten 
und richtig existiert“ 

Abrassimow betonte, die Sowjet- 
union, die „DDR“ und „die ande- 
ren Lander des sowjetischen 
Bündnisses“ strebten danach, daß 
im Zentrum Europas Entspannung 
herrsche. 


Ein solcher Eindruck kann 
bei den Deutschen drüben 
nicht nur die Atomtodängste 
schüren, sondern auch die 
Sorge verstärken, daß alles 
verschwinden werde, was - 
mühsam genug - an deutsch- 
deutschen Erleichterungen 
erreicht worden ist 

/gelänge es Andropow, die 
vJF Deutschen in der „DDR“ 
gegen die Deutschen in der 
Bundesrepublik aufzubrin- 
gen, so hätte er sein Ziel 
schon nahezu erreicht Da 
hilft nur, das Problem der 
Nachrüstung auf seinen letz- 
ten Sinn zu durchdenken. Ge- 
gen die SS 20, gleichgültig, ob 
sie in Westrußland oder Mit- 
teldeutschland stehen, gibt es 
nur einen Schutz: politische 
Verhältnisse, die es verhin- 
dern, daß diese Waffen einge- 
setzt werden. Seit drei Jahr- 
zehnten garantiert die NATO 
mit einer Politik des Gleich- 
gewichts solche politischen 
Verhältnisse. Für den Fäll, 
daß Moskau in Genf den Weg 
der Verhandlungen blockiert, 
soll die Nachrüstung das 
Gleichgewicht wieder herstei- 
len. Dieser Zustand einer Ba- 
lance der Kräfte ist auch die 
Voraussetzung dafür, daß die 
Kärrnerarbeit um weitere 
menschliche Erleichterungen 
im geteilten Deutschland mit 
einiger Aussicht auf Erfolg 
fortgesetzt werden kann. 


Straßburger 
Appell an 
die „DDR“ 

dpa/DW. Brüssel 

Das Europäische Parlament setzt 
sich für eine generelle Abschaf- 
fung des Zwangsumtausches für 
„DDR“ -Besucher ein. Der Politi- 
sche Ausschuß des Parlaments 
verabschiedete in Brüssel einen 
Resolutionsentwurf, in dem die 
1980 eingeführte Eihöhung des 
Umtauschsatzes von täglich 13 auf 
25 Mark pro Person als „skanda- 
lös“ bezeichnet und die Regierung 
in Ost-Berlin aufgefordert wird, 
dieses System total abzuschaffen 
oder aber zumindest den Satz wie- 
der auf 13 Mark zu reduzieren. Als 
Begründung wird angeführt, Hafl 
die Besuche in Mitteldeutschland 
seit der Erhöhung der Umtausch- 
satze zuruckgegangen seien. 

Dieser von dem britischen kon- 
servativen Abgeordneten Adam 
Fergusson ein gebrachte Resolu- 
tionsentwurf ist die Antwort auf 
eine Initiative des niederländi- 
schen Sozialisten Johan van Min- 
nen, der eine begrenzte Aufhebung 
des Zwangsumtausches gefordert 
hatte. Er wollte Familienbesuche, 
Brisen von Rentnern sowie den 
Jugendaustausch vom Zwangs- 
q uotenum tausch ausnehmen las- 
sen. Van Minnen argumentierte, 
mit einer Annahme der verschärf- 
ten Form des Resolutionsentwur- 
fes würde sich die Haltung der 
„DDR“ In dieser Frage versteifen. 
Der jetzt gebilligte Entwurf soll auf 
die Tagesordnung der Juli-Sitzung 
des EG-Parlaments gesetzt wer- 
den. 

Auf der Jahrestagung des Kura- 
toriums Unteilbares Deutschland 
hatte Bundesminister Heinrich 
Windelen deutlich gemacht, daB 
für die Bundesregierung eine Än- 
derung der Zwangs ii mta>u sp h ga tT ff 
„ein zentraler Punkt“ in Gesprä- 
chen mit Ost-Berlin bleibe. 
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UNABHÄNGIGE TaGESZEITUNC FÜR DEUTSCHLAND 


Tod dreier Republiken 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er 17. Juni ist nicht nur für die Deutschen ein 
schicksalhafter Tag. Er ist auch für die baltischen 
Völker ein folgenschweres Datum. Am 17 . Jum 1940 
marschierten sowjetische Truppen in Estland, Lettland 

und Litauen ein. , _ ___ ... 

Der Vorgang wird nicht nur durch Reagans Erklärung 
aktuell - der Präsident nannte das damalige sowjetische 
Vorgehen „widerrechtlich“ und die SowjetheiT Schaft 
über die baltischen Staaten „nicht endgültig“ - sondern 
er ist auch heute ein Lehrbeispiel. Damals zerriß die 
Sowjetunion die mit allen drei Landern bestehenden 
rechtsgültigen Nicht-Angriffsvertrage als „überholt“. 
Sie stellte ihnen Ultimaten, in welchen die angeblich 
„nicht freundlichen“ Regierungen zum Rücktritt aufge- 
fordert wurden - also eine eklatante Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten. Moskau schreckte sogar vor 
der Lüge nicht zurück, daß die drei kleinen Länder ein 
„gegen die Sowjetunion gerichtetes Militärbündnis“ ge- 
schlossen hätten. 

Einige der Unterhändler, die nach dem Einmarsch 
nach Moskau eingeladen wurden, sind von diesen „Ver- 
handlungen“ niemals mehr zurückgekehrt, so etwa der 
estnische Verteidigungsminister General Laidoner. Der 
estnische Staatspräsident Konstantin Fäts wurde wie 
viele andere baltische Politiker verschleppt und starb in 
sowjetischer Haft So geht es Staaten, die zu schwach 
sind, sich vor den Sowjets zu schützen. 

Doch bleibt das Selbstbewußtsein der baltischen Na- 
tionen ungebrochen. Nicht nur sie wissen dem amerika- 
nischen Präsidenten Dank dafür, daß er sie nicht verges- 
sen hat 

Trautes Heim 

Von Enno v. Loewenstem 

I n einer liebenswürdigen bayerischen Provinzstadt 
geht der Schrecken um. Zumindest in vier Wohn- 
blocks, deren Wohnungen neuerdings zum Verkauf aus- 
gelobt werden. Nun „zittern“ die Mieter, daß man ihnen 
ihre Wohnungen wegnehmen könnte, wie das Lokalblatt 
einfühlsam berichtet 

Denn, wie das Blatt zugleich mitteilt: Die Mieter 
wollen gern in ihren Wohnungen bleiben. Selber kaufen 
aber wollen sie die Wohnungen nicht Fremde aber 
würden vermutlich nur für den Eigenbedarf kaufen, 
denn, wie das Heimatblatt arglos vorrechnet: Wenn ein 
Käufer für so eine typische Wohnung typischerweise 
164 000 DM hinblättem muß „und erhält 300 DM Netto- 
miete im Monat so müßte er über 45 Jahre warten, bis er 
über die Miete das Geld wieder hereinbekommt“. 

In diesem einen Satz ist natürlich völlig unbewußt in 
genialer Zuspitzung die ganze Misere des deutschen 
Wohnungsbaus und seiner Subventions- und Mietpreis- 
politik; zusammengefaßt. Natürlich bleiben die Mieter da 
lieber Mieter und stecken ihr Geld in Staatspapiere, die 
vier- bis fünfmal so viel einbringen wie eine Wohnung 
und durch keine Reparaturkosten belastet sind. Wer die 
berühmt gewordene Erhebung imm er noch nicht glau- 
ben kann, wonach die Deutschen mehr für ihr Auto als 
für ihre Wohnung ausgeben - hier kann er sie in der 
Praxis studieren. 

Nicht genug des Horrors. Der neue Eigentümer sucht 
die Kauflust durch Mieterhöhungen zu beflügeln: um 
furchterregende dreißig Prozent - nämlich von 4,10 auf 
5,42 pro Quadratmeter. Wer heute das Doppelte zahlt 
und diesen Glückskindern - es handelt sich nicht um 
Sozialwohnungen, sondern um „Staatsdienerwohnun- 
gen“! - überdies ihre Wohnung subventioniert, könnte 
vor Neid vergilben. Übrigens: Ein bekannter hoher 
SPD-Politiker, der seit Jahren „Verständnis“ für Berli- 
ner Hausbesetzer und deren Vorgehen gegen Woh- 
nungs-„ Spekulanten“ von sich gibt, hat sich ganz in der 
Nähe eingekauft - allerdings nicht in einen Bihigwohn- 
block, um zu beweisen, daß ein Hausbesitzer auch mit 
Niedrigmieten glücklich werden kann. Er hat sich einen 
Bauernhof gekauft. Ertls bzw. Kiechles Subventionen 
sind die besten. 

Vorsicht, Krankenkasse 

Von Albert Müller 

W enn jemand einen runden Geburtstag hat, ist man 
besonders nett zu ihm. Das erfährt jetzt auch die 
soziale Krankenversicherung, die heute vor hundert 
Jahren verkündet wurde. Als Beweis ihres hohen Ran- 
ges wird ihre Expansion herangezogen. Anfangs war der 
Schutz des Gesetzes auf zehn Prozent der Bevölkerung 
erstreckt Jetzt sind es mehr als neunzig Prozent 
* Erst hatte der Gesetzgeber vor allem die Garantie von 
Existenzmitteln im Sinn. Doch längst, besonders seit 
der Lohnfortzahlung, ist sie finanziell uninteressant 
geworden. Als Etatposten liegt Krankengeld weit hinter 
ärztlicher Behandlung, Arzneien, Heilmitteln und Kran- 
kenhauspflege. Mit der Ausbreitung, den Preisen und 
dem Personal dieser sogenannten „Sachleistungen“ 
hängt aber auch die Krise der Krankenkassen zusam- 
men, die beileibe nicht nur eine Kostenkrise ist 
Von Geld wird zwar am meisten geredet, und Kosten- 
dämpfung ist auf diesem Feld die Nummer eins der 
Politik. Aber Geld wurde schon wieder zweitrangig. Vor 
den Schock aus dem Jahresaufwand von hundert Mil- 
liarden, auf den die Krankenkassen gekommen sind, hat 
sich die Sorge um die Gesundheit geschoben, die auf 
unerwartete Weise die Segnungen dieser Versicherung 

zu schmälern beginnt 

Zwar preist Norbert Blüm in seinem Hausblatt ihren 
hohen medizinischen Leistungsstand, und sein Staatsse- 
kretär Franke diagnostiziert ihre Handlung zu einem 
System der Gesundheits Sicherung.; Beides steht heute 
wie nie zuvor unter Fragezeichen. Nicht bei den Kran- 
kenkassen, aber aus Medizi Tierkreisen hat die Zahl kriti- 
scher Äußerungen über nachlassende und gefährdete 
Qualität ärztlicher Arbeit zi^genommen. Man lese die 
Protokolle des diesjährigen Ärztetages. 

Hundert Jahre Krankenkassen sind hundert Jahre 
Superlativierung. Den I-Punkt auf die Mengenentwick- 
lung, die der Qualität das Wasser abzugraben droht, 
setzte die Ärzteschwemme, (ftfan kann die Apotheker- 
schwemme hinzufugen.) Der Ärztetag hat alles getan, 
den Kassenpatienten vor miserabel aus- und weiterge- 
bildeten Nachwuchskassenärzten angst zu machen. Man 
wundert sich, daß die Krankenkassen das so kalt läßt 
Sind ihre Direktoren immer noch nicht mehr als die 
Buchhalter von gestern? 



Stuttgarter Preis- Kegeln 


ZBCHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Vom Stier zum Kontokorrent 


Von Peter Gülies 

D er Stuttgarter EG-Gipfel ist 
schon, bevor er begonnen 
hat, ein Erfolg. Er hat nämlich 
dafür gesorgt, das Kernpro- 
blem des europäischen Selb Ein- 
verständnisses in voller Wucht 
aufbrechen zu lassen. Zwar 
hätte die Europäische Gemein- 
schaft ihre großen Probleme 
auch lösen können, als sie noch 
klein waren - also etwa vor 
zehn Jahren aber besser spät 
als nie. 

Leider ist die Erkenntnis, 
daß sich die Gemeinschaft am 
Bruchpunkt befindet, nicht 
dag Ergebnis 

Weitsicht, sondern die Folge 
der absehbaren Finanz-Pleite. 
Die EG wird, wenn nicht Ent- 
scheidendes geschieht, in we- 
nigen Monaten zahlungsunfä- 
hig sein. Das hartleibige Bemü- 
hen der deutschen Präsident- 
schaft, die EG-Finanzen zu 
durchforsten, unterstützt die 

SaniprungghÄmiihn-ngpn, was 

geballte Kritik der anderen 
Partner teinschließt. 

Supranationale Gebilde rea- 
gieren nicht anders als nationa- 
le Institutionen, zumal wenn 
sie demokratisch zustande 
kommen: In Zeiten des finan- 
ziellen Überflusses werden die 
strukturellen Verwerfungen 
überdeckt und verharmlost; 
erst wenn die Kasse leer ist, 
besteht die Chance, daß man 
sich auf die Wurzeln des Ge- 
meinsamen besinnt. So beflü- 
gelt der Crash vor Augen die 
Vernunft. Insofern sollte man 
von Stuttgart keinen glatten 
Kommunique-Schwulst erwar- 
ten, sondern die Krise als das 
nehmen, was sie ist: Herausfor- 
derung und Chance. 

Europa reitet schon lange 
nicht mehr auf einem feurigen 
Stier, sondern auf einem gepol- 
sterten Sessel in Brüssel, und 
verwaltet das Kontokorrent 
der Marktordnungen. Lange 
Jahre glaubten die Mitglieder, 
Erfolge bei der Integration sei- 
en käuflich. Wenn sich erst ein- 
mal die Volkswirtschaften ver- 
klammert hätten, folge das po- 
litische Zusammenrücken 
nach. Die Rechnung ging nicht 
nur deshalb nicht au£ weil 
selbst minimale Integrationser- 
folge einen immer höheren 
(und letztlich unbezahlbaren) 
Preis erforderten, sondern 
auch weil nationale Egoismen 
noch nicht in der europäischen 
Idee, jener noch immer erre- 


genden „konkreten Utopie“, 
aufgegangen sind! 

So wird es die europäische 
Union nicht geben ohne den 
Verzicht auf nationale Souve- 
ränität, auch nicht ohne die 
Prinzipien des Freihandels. 
Beides liegt im argen. Überall 
wird geklagt über „die da in 
Brüssel“, über die üppig besol- 
deten Eurokraten, denen das 
Konzeptionelle völlig abgehe 
und die sich darauf beschränk- 
ten, mehr Geld zu verlangen, 
statt zu sparen, wo alle sparen 
raiig<a3Tv TTiriyn kommt der de- 
monstrative Unwille der „Zahl- 
meister“ (die Deutschen und 
die Briten zahlen etwa die Hälf- 
te des gesamten Etats). 

Diese Argumente stimmen 
alle, sind aber gleichwohl platt 
Die Eurokratie ist keine Jung- 
fernzeugung, sondern der Re- 
flex nntirmalpr Interessen. Kei- 
ne Mark wird in Brüssel ausge- 
geben, ohne daß die Mitglieder 
es wünschen. Daß sich die. na- 
tionalen Fehler 2 u Unfinanzier- 
barem auf türmten - von Agrar 
bis Stahl — , ist das Versäumnis 
in zehn Hauptstädten. 

Die EG leidet an »inem Kran- 
kenkas sen-Syndrom. Wenn je- 
des Mitglied nur darauf sieht, 
mindestens den Eigenbeitrag 
wieder „herauszuholen“ — und 
möglichst etwas mehr — , geht 
jedes Solidarsystem vor die 
Hunde. Sparen allem ist noch 
keine Politik, gewiß, aber dies- 
mal kann es vernünftige Lö- 


sungen 

„Kein Opfer ist uns zu groß, 



Als die Begeisterung noch glühte: 
Schlag bäum Zerstörung In den 
fünfziger Jahren foto*. che weut 


wenn es die anderen bringen“, 
ist tödlich. 

Wie soll es weitergehen? Es 
wäre unredlich, eine finanzielle 
Sanierung ohne Abstriche an 
den Agrarausgaben zu erwar- 
ten. Ob man die Abnahmega- 
rantien der Landwirte für 
Überschußprodukte verringert 
oder sie an den Butter- und 
MILchpulverbergen, den Milch- 
oder Weinseen beteiligt, ist 
zweitrangig. In jedem Fall wer- 
den die EG-Bauero ein höheres 
Risiko übernehmen müssen, in 
Preis oder Menge. 

' Frankreich ist wirtschaftlich 
und politisch in einer schwieri- 
gen Lage. Gleichzeitig ist es 
der engste Handelspartner der 
Deutschen. Man wird also ab- 
wägen müssen, welchen Preis 
der deutsche Industrieexport 
wert ist Auch die Süderweite- 
rung um Spanien und Portu- 
gal, die eine explodierende 
Agrarproduktion erwarten läßt 
(mit entsprechenden Kosten), 
1 ; wurde politisch etwas rasph fi- 
, xiert, ohne die wirtschaftlichen 
- Folgen umfassend zu beden- 
1 ken. 

Aber auch in anderen Berei- 
• eben - von der Sozial- bis zur 
Regionalpolitik — ist nicht jede 
ausgegebene Mark eine gut an- 
gelegte Mark. Die Katastrophe 
dtes Stahlmarktes mahnt eher 
. dazu, die EG-Industriepolitik 

■ zu beschneiden, anstatt sie aus- 
zubauen. Sich unter marktwirt- 
schaftlichen Prinzipien auf das 
Dringendste zu beschränken, 

■ muß nicht wenige*, sondern 
kann mehr sein. 

Nach mancherlei Irritationen 
wird die deutsche Position kla- 
1 rer. Kohl, Geischer und Stol- 
. tenberg vertreten jetzt eine Li- 
me, wobei ofien bleibt; wer 
sich auf wen zubewegte. Sie 
lrarm pi gpntlirh aimfi von den 

. anderen geteilt werden: Erst 
Sparen, dann mehr Geld. Es 
wäre naiv, vom Stuttgarter 
Gipfel eine Sofortlösung zu er- 
warten. Europa hätte schon ge- 
wonnen , wenn man sich auf die 
Stufen und die Zeitfolge einer 

verständigte. Die 
„Vision Europa“ lohnt es, zu- 
mal die verbreitete Düsternis 
in europäischen Dingen nicht 
übertrieben werden sollte. 

Von Talleyrand stammt die 
Bemerkung: „Ni emand ver- 
mag zu sagen, wie viele -politi- 
sche Dummheiten durch Man- 
gel an Geld schon verhindert 
worden sind.“ 


IM GESPRÄCH Paul A. Volcker 

Busineß gibt Feuerschutz 

Von Horst-Alexander Siebert 



Street dreht sich in diesen Wo- 
chen alles um Paul A Volcker, den 
Vorsitzenden des siebenköpfigen 
Gouvemteurstates des Federal Re- . 
serve Board („Fed“), das zusam- 
men mit zwölf regionalen Noten- 
banken Amerikas Zentralbanksy- 
stem bildet. Im öffentlichen Anse- 
hen rangiert er gleich hinter Präsi- 
dent Reagan, wenn seine wirt- 
schaftspolitische Bedeutung für 
die USA und die übrige Wett ge- 
messen wird; an dex New York 
Stock Exchange sackte der popu- 
läre Do w-J ones-Ihdustriedndex an 
zwei Tagen um 29 Punkte, als Ge- 
rüchtemacher wissen wollten, er 
werde im Streit um seine Amtsver- 
längerung von sich aus das Hand- 
tuch werfen und zurücktreten. 

Volckers vierjährige Amtszeit 
läuft am 5. August ab, und die 
-Blicke richten sich auf das Weiße 
Hans, das nach dem Gesetz ge- 
meinsam mit dem Senat über seine 
Wiederwahl oder einen neuen Kan- 
didaten befinden muß. Sowohl 
Reagan als auch Volcker, die kürz- 
lich erstmals über das heiße Thema 
und und die künftige „Fed “-Politik 
miteinander gesprochen haben, 
schweigen. Als letzter Entscheid 
dungstermin wird nun Anfang Juli 
genannt Jeder falsche Zug könnte 
an den Finanz- und Devisenmärk- 
ten ein mittleres Erdbeben auslö- 
sen, denn der zwei Meter große 
Raucher billiger Stumpen gut als 
Garant der jetzt in Washington 
praktizierten Stabilitätspolitik. 
Mittels pmw insgesamt restrikti- 
ven Geldpolitik ist es Volcker im- 
merhin g»iiiT>gpw l di» amerikani- 
sche Infiationsrate von 13,5 auf vier 
Prozent zu drücken. 

Eine Amtsveriangenihg Vol- 
ckers wäre zweifellos eine vertrau- 
ensbildende Maßnahme, obwohl 
auch ihm taktische Fehler - zur 
falschen Zeit „explodierten“ die 
Geldmengen, eine zu rasche Dere- 
gulierung der Banken erschwert 
die Steuerung - nachzuweisen 
sind. Hinzu kommt,- daß er im 
Board und im Offen-Markt-Komi- 
tee, das aus zwölf IfitgUedem be- 
steht, nur über eine Stimme ver- 





Viele wollen ihn weiter im Amt se- 
hen: Fed-Chef Volcker foto: dpa 

fugt, der Vorsitzende allem also 
nicht ausschlaggebend ist Volcker 
profitiert davon, daß Reagan und 
der Kongreß nicht in der Lage 
sind, die fiskalische Expansion zu 
bremsen. Mit Recht meint denn 
auch Martin Feldstein, der Chefo- 
konom des Weißen Hauses, daß 
das „Fed“ auch von anderen, zum 
Beispiel seinem Vor gäng er in der 
Ford-Administration, Alan Green- 
span, geleitet werden könne. 

Für Reagan ist es die wichtigste 
Personalentscheidung, die er in 
diesem Jahr treffen muß. Obwohl 
die Wall Street ihren Druck für 
Volcker verstärkt, wäre eine Absa- 
ge. verständlich. Denn dem Präsi- 
denten muß man die Wahl eines 
eigenen Geldmannes zugestehen. 
Volcker ist von Jimmy Carter ein- 
gesetzt worden, und früher wech- 
selten die „Fed “-Vorsitzenden im 
Schnitt alle sechs Jahre. Schon lan- 

f e klagt Volcker über das beschei- 
ene 69 800-DoDar-Gehalt; in der 
P ri v a t w i rts chaft könnte da* 55 jäh- 
rige wohl das Zehnfache verdie- 
nen. Frau Barbara, die mit 

dem Rest der Familie in New York 
geblieben ist, sagte schon vor Mo- 
naten ein Ende der „Fed“-Karriere 
ihres Mannes voraus. Aber auch 
hier dominiert die Politik. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


TEE WALL STREET JOURNAL. 
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Ereignisse der jüngsten Zeit las- 
sen uns fragen, ob sich in der De- 
mokratischen Partei der gleiche 
Todeswunsch entwickelt hat, der 
bei der britischen Labour* Partei 
soeben in Erfüllung gegangen ist. 

1 Margaret Thatcher hat ihren ver- 
blüffenden Sieg nur zum Teil we- 
gen ihrer 'beachtlichen Führurigs- 
kraft errungen. Sie hat auch deswe- 
gen gesiegt, weil die Tony Benns 
und Michael Foots von der Labour 
Party ihre Partei über die ideologi- 
sche Klippe stürzen ließen- Der 
gleiche Impuls bat die Link» in 
Deutschland und übrigens anch in 
Frankreich erfaßt, wo die Regie- 
nmg Mitterrand nicht nur «m Par- 
tei, sondern auch die Wirtschaft 
ruinieren kann. Bei uns hierzulan- 
de spricht sich der demokratische 
Speaker des Repräsentantenhau- 
ses Tip (yNefil an einem Tag dafür 
aus, der Mittelschicht noch höhere 
Steuern aufzubürden. Am .näch- 
sten Tag bringen Parteilinke im 
Außenpolitischer Ausschuß einen 
Gesetzentwurf durch, der die Kom- 
munisten Nicaraguas vor Gegen- 
maßnahmen der USA schützen 
würde. Hat die Partei , das Gefühl 
für die politische Realität verlo- 
ren? 

LIBERATION 


durch interne Streitig ke ite n ge- — 

sp gltongg WaKinatt — ymninri«t fiir — 

bestimmte Zeit - zusammen- - 
raschmieden. Schon wenige Stun- - - 
den harter Diskussion machten - 
den Anwandlungen <Jes früheren 
Ver teidigungsminister s Ariel Sha- - - 
ron ein Ende, der .die Bildung einer — 
Untersuchungskommission über- - 
die -Kriegsfühlung in Libanon be-- _ . 
antragt .hatte . . . Somit steht die - - 
Regierung der Opposition als gem- 
einte Front gegenüber. Bleibt ab- - 
zuwarten, ob dieses Zusammenkit- - 
ten in letzter Minute länger als eini- 
ge Monate halten wird. 

" ■ 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


Rentner brauchen offensichtlich 
um eine Rentenerhöhung im kom- 
tuenden Jahr nicht mriir zu ban- . 
gen. Die drei Kontrahenten Stol-'.V 
tenberg, Lambsdorff und BKnn'.- 
sollen sich geeinigt hahpn, die Ren- " ' 
tenerhöhung im Immiwcmim Jahr 
nicht zu verschieben. Das ist, sollte 
diese Nachricht zutreffen, prariß 

ster, der sich immer wieder gegen 




Begin ist nach wie vor populär, 
selbst wenn seine P 01 ’ * 




ve in 

en leicht zurückging. Niemand 
erst recht niemand in dem ärm- 
sten BCTÖlbmingiwhichten wird 
ihm zum Vorwurf maclwn, durch 
die Nachrichten vom Krieg in Li- 
banon deprimiert zu ^ In Regie- 
rung und Koalition ist Regina Au- 
torität unangefochten. Ehwn neu- 
en Beweis lieferte er am letzten 
Sonntag, als es ihm gelang, ein 


hatte. Freilich, 
bekannt, wie hoch 
denn die RentenerhÖhung tatsäch- 
lich im kommenden Jahr sein 
wird. Sollten es tatsächlich die 1,4 
Prozent sein, die immer wieder ge- 
nannt werden, bisher aber offiziell 
noch nicht bestätigt wurden, dann 
ermöglicht diese Anpassung vor al- 
lem den kleinen Rentnern keine 
großen Sprünge . . . Gleichwohl, 

die Ban tenma Bnahmwn , die jetzt 
nach und nach bekannt werden, 
helfen möglicherweise, die Liqui-T 
ditätskrise der Rentexiversiche-, 
rung im kommenden Jahr zu über-^ 
brücken. Mehr enthält das jetzige 
Paket wohl nicht Die frwmer 
der neu versprochene langfristige Vf, 
Sanierung der Rentenversicherung C: * S-' 

liegt nämlich noch immer nicht 
vor. 








Afrika: Pretoria schmälen, aber Tripolis fürchten 

Warum die OAU nicht zu einer geschlossenen Politik finden kann / Von Manfred Neuber 



D ie Uneinigkeit in der 
sation für Afrikanische 
heit (OAU) ist auf der 19. Gipfel- 
Konferenz in Addis Abeba nicht 
überwunden, sondern nur not- 
dürftig kaschiert worden. Stritti- 
ge Entscheidungen, die zu einem 
Bruch führen könnten, wurden 
deshalb vertagt 
Äthiopiens Staatschef Mengi- 
stu Haile Mariam fiel als Gastge- 
ber turnusmäßig der OAU-Vor- 
ritz bis zum nächsten Treffen im 
Mai 1984 in Conacry, der Haupt- 
stadt Gui ne as, zu. Sein libyscher 
Verbündeter Muammar Khadha- 
fi, der bei zwei vergeblichen Gip- 
fel-Anläufen 1982 in Tripolis leer 
ausging, mochte ihm diesen Po- 
sten nicht streitig machen 
Auf einen Nachfolger für den 
OAU -Generalsekretär Edem 

Kodjo konnten rieh die Staats- 
und Regierungschefs aus fünfzig 
Staaten nicht einigen. Unter 
mehreren Bewerbern kam es zu 
einem Patt zwischen den Kandi- 
daten aus Gabun und Mali Dar- 
aufhin wurde dar Nigerianer Pe- 


ter Omi für ein Jahr mit dieser 
Aufgabe interimistisch betraut 
Zieht man die ungünstigen 
Auspizien in Betracht, die vor 
Addis Abeba bestanden, bmn es 
schon 1 als Erfolg gewertet wer- 
den, daß überhaupt eim» be- 
schlußfähige Mehrheit zustande 
kam. Die vom 


ralsekretär eigenmächtig in die 
OAU auf genommene Westsahara 
verrichtete „vorübergehend“ auf 
eine Teilnahme, so »in Boy- 
kott von zwanzig Staaten abge- 
wendet wurde. 

Für triumphale TWriSinng»n 
des neuen OAU-Vorritzenäeh 
Mengistu („Die afrikanische Ein- 
heit ist heute stärker gefe- 
stigter als je zuvor“) gibt es kei- 
nen Anlaß. Im Gegenteil, die Ris- 
se in der schwarzafrikanischen 
Gemeinschaft Rind tiefer gewor- 
den. Das werden die nächsten 
Wochen zeigen. 

Die Westsahara und Tschad, 
zwei komplexe Konfliktherde, 
dürften weiterhin die OAU läh- 
men. wenn nicht schließlich 
spalten. Kompromisse zwischen 


den gemäßigten Mitgliedstaaten 
und der von Libyen angeführten 
radikalen Gruppe bleiben eine 
Fata Morgana. Khadhafi kann je- 
derzeit mit einer Zahlungssperre 
drohen, wenn er überstimmt 
wird. 

In Addis Abeba wurde ein neu- 
er Haushaltsplan der OAU mit 
zwanzig Milnonen Dollar be- 
schlossen. Aber die meisten Mit- 
riied Staaten sind noch mit ihren 
Zahlungen in Hohe von sech- 
zehn Mminnnfi im Rückstand. 
Libyen machte sich, eibötigi für 

einige ffTinngMI pfrnTng p rhigpp, 

konnte aber nicht die politische 
Gefolgschaft der Mehrheit in der 
OAU erkaufen. 

Nachdem Khadhafls Ambi- 
tion, die Führung der Organisa- 
tion für Afrikanische Einheit zu 
übernehmen, nicht erfüllt wor- 
den ist, befürchten politische Be- 
obachter, daß er künftig um so 



gen wird. Hissen Habrä, Staat» 
sebef in Tschad, bericht’ 
Khadhafi, er wolle in dem 



eben Nachbarstaat „einen 
kenkopf für die Subversion in 
Afrika errichten“. 

Habrt konnte mit französi- 
scher 

relangen Machtkampf in Ti 
seinen Rivalen Goukouni Oued- 
dei vor einem Jahr aus der 
Hauptstadt Ndjamena vertrei- 
ben. Goukouni wird von Libyen 
als rechtmäßiger Führer aner- 
kannt ; seine Gegenrerierung in 
der nordtschadischen Stadt Bar- 
dai erhält Geld und Waffen aus 
Libyen. 

„wir werden nach N< 
vorstoßen“, verkündete 
nis Stellvertreter Mohammed 
Nur in Addis Abeba^ wo der 
Khadhafl-Protege •- Goukouni 
praktisch unter Hausarrest 
stand. Ein großer Gebietsstreifen 
des nördlichen Tschad : ist . seit 
Jahren von Libyen annektiert 
Dort werden große Uran-Vor- 
kommen vermutet - 

Für den libyschen Revolu- 
tionsführer, der vorzeitig aus Ad- 
dis Abeba abreiste, reihten sich 
die Niederlagen aneinander 




Auch eine verspätete Kür zum 
OAU-Präsidenten blieb ihm ver- 
sagt weder konnte er seinen 
Schützling Goukouni Oueddei 
len Verhandlungstisch brin- 
noch die Ausladung der von 
unterstützten Polisario aus 
der Westsahara verhindern. 

Zum üblichen Ritual der afri- 
kanischen Gipfelkonferenz ge- 
hörten scharfe Angriffe auf die 
Republik Südafrika - wegen ih- 
rer Rassenpolitik »nri ihrer Über- 
griffe . auf Nachbarstaaten. Die 
Forderung nach einer „afrikani- 
schen Atombombe“ fand nur ge- 
ringe internationale Resonanz. 
Es Ist nicht als eine Seifen- 

blase. 

Zimbabwes rient 

Robert Mugabe brachte das Gip- 
fel-Palaver der afrikanischen 
Realität naher, als er den heuti- 
g»n Kam pf gegen den Kolonialis- 
mus als die Befreiung von Ar- 
mut, Krankheit und U nwissen- 
heit uznriß. Dieser Kampf muß 




Im cägehehLand geführt werden. 
Wahn erkennen alle diese Priori- 


täten? 


k ■ 
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In Schwandorf wird 
Midi zum Partner 

der Industrie 
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Von INGRID ZAHN 

'XjT unststoff jnachfs m ogi ic h l 
K Den. sauberen Einkauf die 
X ^praktische Verpackung, die 
WegwerfDasche und so weiter »nH 
so weiter. Kunststoff hält fest ewig. 
-Leider!' 

Die Betreiber von Deponien und 
Kompostierungsanlagen ~ wissen 
ein Lied davon zu gingen. Auch fdr 

Josef Vogl, Fachmann für Umwelt- 
technik im St^itqmlriigtPT TnjT] für 

Landesentwicklung und Unrwelt- 
fragen ist die Plastiktute im Müllei- 
mer schlimmer als das röteste 
TUch. Versuche, ihr mit einer Sor- 
tierungsanlage - beizMkfnnmarn [ 
schlugen fehl Ehe tp«" an ih™*n 
Inhalt hp rankam mußte sie ma- 
schinell in Stücke gerissen werden. 
Aber bis dahin war auch der ubrjgg 

Müll SO dur ehgmaiidaT gwroallct, 
daß an eine Tr ennung der unter - 
schiedlichen Bestandteile im Hin- 
blick auf eine Weiter- oder Wieder- 
verwendung kaum noch zu denken 
war. Papierfraktionen zum Bei- 
spiel, an denen nn ch EssensFeste 
hafteten, fanden keinen Abneh- 
mer. 

Hier, bilden Modellversuche mit 
des- „Grünen Tonne“ in zwei Land- 
kreisen Bayerns einen schmalen 
Hoffnungsschimmer am Horizont 
mrtbürgerlichen Vorsorgedenkens. 
Papier, Altmetalle. Textilien und 
Glas ins „Grüne Kröpfchen" zum 
Weite r ve r w e nden, wie einfach das 
klingt, wie billig das käme. .Und 
das gute alte Flaschenpfand als 
Bonbon für brave Sortierer, seit 
Jahr und Tag kartellrechtlich mit 
bayerischen Brauereien ausgehan- 
delt, ob das zieht, um für die Ein- 
sicht zu werben, daß unsere Um- 
welt nicht unbegrenzt Ressourcen 
ausspucken kann, zum Wegwer- 
fen? 

Die Landkreise und kreisfreien 
Städte in Ostbayem, 14 an der 
Zahl, die sich im Jahre 1979 mm 
Zweckverband zusaxnmengetan 
haben, um ihre Mullsorgen ge- 
meinsam anzugehen, mochten 
nicht darauf warten. Sie fanden 
eine Lösung, die mit der Inbetrieb- 
nahme des Mnli lf r aft w erlcs in 

Schwandorf vor einem knappen 
Jahr eine Symbiose zwischen ei- 
nem Industriebetrieb und einer ab- 
fellbeseitigungspflichtigen Kör- 
perschaft in Gang setzte, die weit 
über die Grenzen des weißblauen 
Freistaates hinaus Modellcharak- 
ter gewonnen hat, nicht zuletzt mit 
substantieller, fachlicher und fi- 
nanzieller Unterstützung des baye- 
rischen UmweltministeriuxnsL 

Grundprinzip des Konzepts: der 
Zweckverbana errichtet das Kraft- 
werk und liefert den Müll an, der 
Industriebetrieb unterhält die An- 
lage, und zwar im eigenen Interes- 
se: er darf die Energie aus der 
Muüverbrennung uneinge- 

schränkt nutzen. Geteilte Aufga- 
benlast also zu gegenseitigem Nut- 
zen. Abfall Wirtschaft statt Abfall- 
beseitigung. Ein originärer Ener- 
gieträger, hier ca. 111 000 Jahres- 
tornim tschechische Hartbraun- 
kohle, wird geschont, Haus und 
Gewerbemüll, ca. 320 000 Jahres- 
tonnen werden wärmetechnisch 
genutzt und dadurch der Abfall 
von 1,25 Millionen Menschen hy- 
gienisch beseitigt Das MuRentsor- 



»blem für ein Sechstel der 
[es bayerischen Freistaats 
wird kostengünstig und umwelt- 
freundlich gelöst. 

Der Bus von Regensburg nord- 
wärts schunkelt über adrett frisier- 
te Dörfer. Gestrichene Fassaden, 
Blumenschmuck, Federwolken am 
blaugewaschenen Himmel. Die 
Ausschau nach Anzeichen von 
Umwettverschandehing in Erwar- 
tung des Müllkraftwerks halt 
schwer. Das Schnüffeln nach Ge- 
ruchsbelästigung erbringt - den 
Duft nach, frischem Gras. Es 
sprießt entlang der begrünten Bö- 
schung, die die frische Baustelle 
kaschiert, auf der sich in unmittel- 
barer Nachbarschaft der Vereinig- 
ten Aluminiumwerke, der VAW als 
Betreiber, die schlichten Neubau- 
ten des MnTiii i-MftiAi Hrics erheben: 
hellgrau der Schlackebunker, 
knallblau das schräg zum Schlak- 
kebunker ansteigende Förderband 
und das Kesselhaus. Silberfarbe im 
Bereich der Rauchgasreinigung, 
auf die mit Befriedigung als eine 
neue Technologie verwiesen wird. 
Die breite Auffahrt wirkt wie lak- 
fciert. Von apokalyptischen MüO- 
halden keine Spur. 

Vor dem Verwaltungsgebäude 
mit dem Ausguck für den Wiege- 
meister steht schon ein Lieferant 
Fährt mit seinem Wagen auf die 
automatische Waage, die in den 
Boden _ eingelassen ist läßt sieb 
über Bildschirm und Schreibauto- 
mat seinen Lieferschein ausdruk- 
ken. Nicht registrierte Kunden 
werden zur Barir»ggp gebeten. Der 
Wiegemeister ist hier zugta^dig. Br 
läßt die angelieferte Menge, die Art 
des MfiTlfl und den Gebührenbe- 
scheid auf schallplattenartigen 
kleinen Scheiben, den sog. Disket- 
ten speichern, die eine detaillierte 
Statistik über Art und Umfang der 
Lieferschwankungen mit Spitzen 
im Frühjahr und Herbst zulassen. 
40 DM kostet es, um sich eine Ge- 
wichtstonne Müll vom Halse zu 
schaffen. Ein solidarischer Preis, 
unabhängig von der Entfernung 
vom Schwand orfer MüHkr aftwe rk, 
der sich mit vergleichbaren Ange- 
boten anderer Vprhr p.nnimggauia. 
gen dur cha us messen kann, um so 
mehr als die Anforderungen an ei- 
ne moderne Deponie auch für die- 
se früher kostengünstige T Äsung 
die Preise an die 40-DM-Maige pro 
Tonneherandrücken. 

Hans J. Klofat, Geschäftsführer 
des Zweckverbandes erläutert die 
Gründe, die «no wirtschaftliche 
Entsorgung des dünn besiedelten 
Umlandes in einer Größenordnung 
ermöglichen, die bisher nur in Bal- 
lungsräumen als rentabel galt, (Ge- 
samtbaukosten 85,7 MRL DM sowie 
52 MÜL DM für das Ferntransport- 
System.) Er erläutert dies, während 
wir von der Balustrade außen am 
MüHbunker in luftiger Hohe ste- 
hend auf die ferngesteuert rangie- 
renden Mullzüge sehen. Sie müs- 
sen Entfernungen bis zu 200 km 
überbrücken, um den Rohstoff an- 
zuliefem, auf den die Vereinigten 
Aluminiumwerke mit ihren 500 Ar- 
beitsplätzen für die Gewinnung 
von Strom und Prozeßwarme an- 
gewiesen sind. Und hier, in der 
doppelten Ausnutzung, der sog. 
KrafiAVarmekopplung liegt der 
springende Vorteil, der die Anlag e 



Der Abtall vor 1JS MUBoaa o Mee s c h en, dos sind 120000 Tonnen M0II. 
wird In Schwaedorf Jährlich nutzbring en d beseitigt. fotoS: scharfer 

in Schwandorf in der kurzen Zeit 
ihre « Bestehens zum M<»kka der 
MüHentsorgung werden ließ. 

Die Zahl beeindruckt: 50 Prozent 
und m ehr der bei der Müll verbren- 
nung freiwerdenden Energie kön- 
nen im Energierecycling zurückge- 
wonnen werden, gegenüber 20 Pro- 
zent bei der herkömmlichen Ver- 
brennungsanlage zur Stromerzeu- 
gung, die für ihren Wanneanteü 
am Fern wärmenetz nur einen jah- 
reszeitlich schwankend interessier- 
ten Abnehmer hat Dagegen verlas- 
sen sich die VAW für ihren gesam- 
ten Bedarf rund um die Uhr und an 
allen Tagen des Jahres - von insge- 
samt 700 000 Tonnen Dampf auf ' material nicht in giftigen Abgasen 


wie riw Vogelkralle 
vom Kranführer im Glashäuschen 
wie von unsichtbarer Hand gesteu- 
ert auf sie herabfährt und sie in die 
Höhe trägt, dorthin, wo drei riesige 
Trichtermünder auf Nachschub für 
die rotierenden Brennroste im Feu- 
erbereich warten. 

Kaum zu fassen, daß diese Un- 
mengen MuH im Bunker nur für 
ein Wochenende, ein paar Feierta- 
ge ausreichen soll Wir kommen 
auf die Zusammensetzung des 
Mulls ZU Sprechen: immerhin bis 
zu 5 Prozent Schrott Er verglüht 
kann weiterverwendet werden. Ob 
sich die Unmenge an Kunststoff- 


den abfallbeseitigungspflichtigen 
Partner. Und sie müssen sich auf 
ihn verlassen können. Eine nur 24 
Stunden währende Versorgungs- 
lücke wäre für die hochveredelten 
Zinkoxyde, mit der sich die VAW 
auch im Trend des Zukunftsbe- 
darfs auf dem Markt Halten kann, 
eine Katastrophe. 

Entsprechend ausgetüftelt ist die 
Logistik, die eine gleichmäßige Be- 
lieferung mit dem Brennstoff Müll 
sicherstellen soll Zwei Züge mit je 
17-18 Waggons -jeder Waggon faßt 
zwei Container - pendeln täglich 
im exakt um einen halben Tag ver- 
schobenen Zeittakt zwischen den 8 
Beladestationen im Veibandsge- 


niederschlägt? Hans Klofat be- 
streitet das nicht Immerhin war es 
dieser Bestandteil des Mülls, der 
die Entwicklung der Rauchgasrei- 
nigung und ihren Einsatz in 
Schwandorf entscheidend mitbe- 
stimmt hat 

Vom Kesselhaus aus sehen wir 
auf staubigen Leitern balancierend 
durch eine Luke in den 23 m hohen 
Feuerraum. Ein rotglühender Wir- 
bel dort, wo die F unk en quer an 
der Scheibe mit 20 m pro Sekunde 
vorbeistieben, wo sich an den Sei- 
ten filigrane „Nasen" wie Profile 
aus asiatischen Schattenspielfigu- 
ren abzeichnen. Es sind Stauban- 
sammlungen. Ein mechanisches 


biet, die von den örtlichen Mull- Klopfen, das «fa« ganze Keggeihauc 


fahrzeugen angefahren werden, 
von, und nach Schwandor£ leeren 
volle Container' "pef ; Deckelpresse 
(auch ein technisches Novum) in 
den MuHhimkor aus, transportie- 
ren leere Container zu den Belades- 
tationen zurück. ' 

Die Dimensionen des Schwan- 
d orfer Müllbunkers wirken allum- 
fassend, alles verschlingend^ Der 
Inhalt eines ganzen Containers - 
gute 22 Tonnen „tröpfeln" durch 
die Füllöffnung hinunter h? 5 Mull- 
meer wie ein mageres Rinns al. Ei- 
ne bleiche Mondlandschaft aus 
Plastikbahnen von staubigem 
„Feinmüll" überrieselt geben Klei- 
derlumpen frei, die den letzten 
Lumpenball noch vor sich Ha lwi, 
dann, wenn der stahlblitzende Rie- 



-ri' :: 


* 

■ » - 


r 

iri ’ 
V - 1 ‘ 

. . i 


\ - : ' '. .."j-nrH-rwP 


i. : ■ ■ ■ «». 

. ■•nrT.- 

s:-- »■ ’ [I i*.' 

*■- ’ ;v '. i’:," '"“ji 

1.- 

' • i. .&&■ 



Dos Nteflkraftwerk Sckwcndorf Ist eiae gohmgeoe Sywbiose zwlsckea Iwtatri« vmd AbfalUreseitigvng. 


durchdröhnt, läßt sie in sich zu- 
aammfttwriniggn. Hellgelber Schein 
dort, wo' zusätzlich Sauerstoff in 
die Flammen geblasen wird, um 
die Bildung von rußenden Zwi- 
schenprodukten zu verhindern. 
Das Rauchgas muß sich durch ein 
Kalkstaubbett hindurcharbeiten, 
vier-, fünfmal, bis sich der basische 
Kalk an den überwiegend sauren 
Schadstoffen gesättigt hat und ab- 
wird. Das gereinigte 
durchläuft eine elektro- 
magnetische Phase, die den Staub 
bindet und entweicht weitge- 
hendst schadstoffrei durch den 
Kamin. 

Was bleibt also übrig nach der 
Verbrennung bei Temperaturen 
zwischen 800 und 1000 Grad Cel- 
sius? Immerhin noch 40 Gewichts- 
prozent Schlacke und ca. 5 Prozent, 
hochgradig schadstoffhaltiger 
Kalk aus der Rauchgasreinigung. 
Für ihn ist eine mit besonderen 
Auflagen versehene Lagerung not- 
wendig, die Hans Klo fat nicht als 
Sondermülldeponie emgestuftwis- 
sen wüL 

Das Verhältnis der Vohunensre- 
duzierung ist günstiger: nach der 
Verbrennung ist der Müllberg auf 
ein Zehntel seines Volumens zu- 
sammengeschmolzen. Die alte De- 
ponie, die für den Nahbereich 
Schwandorfs berechnet war, reicht 
in ihrer nach den modernen Ge- 
sichtspunkten verbesserten Kapa- 
zität für den Müllrest aus dem ge- 
samten Emzugsbereich des neuen 
Zweckverbandes aus. Kein Zwei- 
fel, das Schwandorfrar Modell kann 
rieh sehen lassen, wird Schule 

mflehen. 


Juni 1983: Ein anderer Papst 
kommt in ein anderes Polen 


Von F. MEICHSNER 

A ls die Militärkapelle an ei- 
nem sonnigen Junimorgen 
auf dem Warschauer Flugha- 
fen die Hymne „Noch ist Polen 
nicht verloren" intonierte und der 
erste polnische Papst mit geneig- 
tem Haupt die Fahne seines Hei- 
matlandes grüßte, war das der Auf- 
takt für ein historisches Ereignis. 
Fast auf den Tag genau vier Jahre 
sind seither vergangen. Wenn jetzt 
Johannes Paul IL am Donnerstag- 
nachmittag zu seinem zweiten Po- 
len-Besuch in Warschau eintrifft, 
werden Szenar, Symbolträchtig- 
keit und die Unabsehbarkeit des- 
sen, was damit seinen Anfang neh- 
men könnte, im wesentlichen die 
gleichen sein. Keine noch so große 
äußerliche Übereinstimmung wird 
freilich den substantiellen Wandel 
zu überdecken vermögen, der sich 
seit jenem Junimorgen des Jahres 
1979 vollzogen hat: Ein anderer 
Papst kommt in ein anderes Polen. 

Zwischen den beiden Reisen 
liegt nicht nur das Papst-Attentat 
mit seinen noch immer nicht voll 
ausgeleuchteten Hintergründen, 
das Kami Wojtyla von seiner unbe- 
kümmerten Spontaneität und in- 
neren Gelassenheit genommen zu 
haben scheint Dazwischen liegt 
auch der Aufbruch des polnischen 
August von 1980 mit der Gründung 
der Gewerkschaft „Solidamosc“ 
und die Tragödie des 13. Dezember 
1981, die Millionen von Polen die 
Hoffnung auf eine an der Men- 
schenwürde und durch den Grund- 
ko iisens von Regime, Kirche und 
Gesellschaft garantierte bessere 
nationale Zukunft genommen bat 
Was Johannes Paul IL 1979 einen 
„Akt großen. Mutes beider Seiten“ 
nannte, jenes Wagnis, zum Wohle 
des Menschen Grenzen zu über- 
schreiten, um einander näher zu 
kommen, droht diesmal zur gefähr- 
lichen Gratwanderung für all<> Be- 
teiligten zu werden. Auf die Frage, 
ob er sich nicht einige Sorgen ma- 
che wegen dieser Reise, konnte Ka- 
rol Wojtyla vor vier Jahren auf dem 
Flug nach Warschau noch mit 
Schalk in den Augen antworten: 
„Ach wissen Sie, so besorgt bin ich 
eigentlich nicht Ich würde sagen, 
in Polen bin ich ja zu Hause." Er 
wußte damals genau, daß er auf ein 
Gemeinsames bauen konnte, das 
so gut wie alle Polen über die ideo- 
logischen Gräben hinweg mitein- 
ander verband: auf den Patriotis- 
mus seines Volkes, der seit eh und 
je eng mit dem Katholizismus ver- 
bunden war. 

Heute, nach den Erfahrungen 
der letzten vier Jahre, scheint die- 
ses Einigende manches von seiner 
Kraft verloren zu haben. Zumin- 
dest wird es auf verschiedenen Sei- 
ten verschieden mterpretiert Für 
das Regime ist der Erfolg einer 
Noimalirierungspolitik auf der 
Grundlage der vom Militär am 13. 
Dezember 1981 geschaffenen Lage 
zum patriotischen Maßstab gewor- 
den. Es erhofft sich dafür gang of- 
fensichtlich vom Papst-Besuch in- 
direkte Unterstützung. Für die im 
Untergrund weiterwirkende „Soli- 
daroosc" und ihre unbekannte 
Zahl heimlicher Anhänger drückt 
sich Patriotismus in der Forderung 
nach Wiederzulassung freier Ge- 
werkschaften und nach uneinge- 
schränkter Respektierung der 
Menschenrechte aus. Die kirchli- 
che Hierarchie schließlich rieht ih- 
re vornehmste patriotische und 
gleichzeitig pastorale Pflicht in der 
Vermittlung eines die Würde des 
Menschen respektierenden Modus 
vivendi. Sie mahnt zu Klugheit 
und Konzilianz, während im niede- 
ren Klerus noch immer Tausende 
von Priestern aus patriotisch- 
kirchlicher Überzeugung eher der 
herausfordernden Position des Au- 
gust-Ausbruchs zuzuneigen schei- 
nen. 

So reichen die Erwartungen bzw. 
Befürchtungen, die rieh an diesen 
zweiten Papst-Besuch knüpfen, 
von der Anerkennung des Status 
quo, die in der polemischen Sicht 
der entschiedensten Regimegeg- 
ner einer Kapitulation vor der am 
13. Dezember gewaltsam geschaf- 
fenen Realität gleichkäme, bis zur 
Herausforderung. Daß der Papst 
weder die eine noch die andere 
Erwartung erfüllen will und kann, 
liegt auf der Hand. 


Kapitulieren will und kann er 
nicht, weil das der christlichen 
Botschaft und der von ihm selbst 
formulierten Lehre' zuwiderliefe. 
In seiner ersten, von christlichem 
Humanismus geprägten Enzyklika 
„Retemptor hominis" stellte er die 
„Königswürde“ des Menschen her- 
aus, die „im Vorrang der Ethik vor 
der Technik, im Primat der Person 
über die Dinge, in der Überord- 
nung des Geistes über die Materie" 
bestehe. Und in seiner Sozialenzy- 
klika „Laborem exercens“ ver- 
focht er das Recht der Arbeitneh- 
mer, sich zur Verteidigung ihrer 
existentiellen Interessen ln Ge- 
werkschaften zusammenzuschlie- 
ßen. Dieser „arbeitsbedingte Zu- 
sammenschluß", so schrieb er, sei 
„ein positiver Faktor der sozialen 
Ordnung und Solidarität, von dem 
man nicht absehen kann". Er hob 
hervor, daß die katholische Sozial- 
lehre den Arbeitnehmern das 
Recht auf Streiks als „ein äußer- 
stes Mittel" zuerkenne, das garan- 
tiert sein müsse, allerdings nicht 
mißbraucht werden dürfe. 

Ganz im Sinne dieser Lehre war 
bei den vorbereitenden Gesprä- 
chen über den Papst-Besuch von 
kirchlicher Seite immer wieder ei- 
ne Amnestie für alle nach dem 13. 
Dezember 1981 verhafteten und ab- 
geurteilten Regimekritiker sowie 
die Wiederzulassung freier Ge- 
werkschaften gefordert worden. 
Daß die Kirche die Erfüllung die- 
ser Forderungen nicht zur Vorbe- 
dingung für den Papst-Besuch ge- 
macht hat, ist ihr von so manchem 
polnischen Oppositionellen als all- 
zu große Konzessionsbereitschaft 
angekreidet worden. Ebenso nega- 
tiv wurde ihr Verzicht beurteilt, 
Danzig und Stettin als die „Stie- 
gen" von „ Solid am osc“ sowie Lu- 
blin als Sitz der einzigen katholi- 
schen Universität im kommunisti- 
schen Machtbereich in das päpstli- 
che Reiseprograznm aufzunehmen. 

Unter diesen Umstanden scheint 
die Gefahr durchaus gegeben, daß 
der Papst-Besuch eher zur Minde- 
rung als zur Stärkung des kirchli- 
chen Einflusses auf die unter- 
drückte regimekritische Emeue- 
rungsbewegung beitragen könnte. 
Große Enttäuschung würde wohl 
vor allem auslösen, wenn es nicht 
einmal zu einem Treffen zwischen 
Johannes Paul IL und Lech Walesa 
kommen sollte. 

Aber daß Papst und Kirche trotz 
aller Nachgiebigkeit im Detail 
grundsätzlich weiterhin auf dem 
Boden der päpstlichen Enzykliken 
stehen, werden sicherlich nicht nur 
während des Besuches Äußerun- 
gen des Papstes selbst deutlich ma- 
chen. Es ergibt sich unter anderem 
auch aus der am 26. Mai vom vati- 
kanischen „Osservatore Romano" 
abgedruckten Meldung aus War- 
schau über eine Messe, die am Jah- 


restag der Registrierung der aufge- 
lösten Agrargewerkschaft von „5o- 
lidamosc" in der Warschauer Jo- 
hannes-Kathedrale gefeiert wurde. 
In seiner Predigt kritisierte Weih- 
bischof Miclolek das Verbot der 
unabhängigen Gewerkschaft und 
forderte am Ende zum Gebet auf 
für die Vereinigungsfreiheit und 
dafür, daß der Papst-Besuch „der 
Gesellschaft neuen Mut geben" 
möge. 

Von Kapitulation kann also kei- 
ne Rede sein. Ebensowenig freilich 
von Herausforderung. Zweifellos 
wird der polnische Papst in seiner 
Heimat wieder Millionen von Men- 
schen mobilisieren - weit mehr, als 
das herrschende Regime selbst un- 
ter Anwendung sanften Zwanges 
auf die Beine zu bringen vermöch- 
te. Ohne Frage werden sich im Zu- 
ge der Massen auch diesmal wieder 
- wie vor vier Jahren - Religiosität 
und Patriotismus vereinen. Das 
wird um so risikoreicher sein, als 
sich in den vergangenen einein- 
halb Jahren ein Druck aufgestaui 
hat, der sehr leicht von radikalen 
Kräften der sich in Polen gegen- 
überstehenden Lager provokativ 
zur Explosion gebracht werden 
könnte. In seinem „Times"-Inter- 
view vom 23. Februar 1982 hat der 
polnische Vizepremier Rakowski 
rückblickend emgeräumt, daß der 
polnische Papst und sein erster Po- 
len-Besuch „eine moralische Waffe 
von beträchtlicher Wirkung" für 
den zunächst so erfolgreichen Auf- 
bruch von „Solidamosc" geliefert 
habe. 

In Warschau weiß man somit 
sehr genau, welches Risiko der 
zweite Besuch impliziert. General 
Jaruzelski glaubt sich aber offen- 
sichtlich auch sicher, daß der 
Papst seine Autorität und sein 
Charisma voll einsetzen wird, um 
eine Explosion zu verhindern. Im 
Vatikan wiederum sind alle ableh- 
nenden Stimmen zum Papst-Be- 
such aus Moskau aufmerksam regi- 
striert worden. Der Abgrund, in 
den Polen und seine Kirche durch 
eine Explosion geschleudert wer- 
den könnten, liegt auf der Grat- 
wanderung dieses Besuches vor al- 
ler Augen. „Gewiß fühle ich diese 
Verantwortung für das, was ich sa- 
gen weide, die Verantwortung da- 
für, wie ich mich verhalten werde", 
hafte Johannes Paul EL vor vier 
Jahren vor der Landung in War- 
schau versichert Diese Verantwor- 
tung wird diesmal mit Sicherheit 
noch viel mehr auf ihm lasten. Und 
das „Noch-ist-Polen-nicht-Verlo- 
ren“ der traditionellen Hymne, das 
seinerzeit trotzig-verheißungsvoll 
klang, mag am Do nnersta gnach - 
mittag bei so manchem Zuhörer 
eher ein Gefühl ohnmächtiger Ver- 
zweiflung Aufkommen lassen - ei- 
ner Verzweiflung, die aber trotz 
allem nicht ohne Hoffnung ist 


i 

Von Warschau bis Krakau 


Donnerstag 

Johannes Paul IL trifft um 17.00 
Uhr zu seinem Pasto ralbesuc h an- 
läßlich des 600jährigen Jubiläums 
der Schwarzen Madonna von 
Tschenstochau auf dem Warschau- 
er Flughafen Akecie ein. Begrü- 
ßung durch Staatspräsident Ja- 
blonski und Kardinalprimas 
Glemp. Anschließend Gedenkmes- 
se für Kardinal Wyschynski in der 
Kathedrale und Besuch des örtli- 
chen Marienheiligtums. 

Freitag 

Treffen mit den staatlichen Auto- 
ritäten im Belvedere, Besuch der 
Kapuzinerkirche und Treffen mit 
Glemp in dessen Residenz. An- 
schließend Zusammentreffen mit 
dem Senat und den Professoren 
der katholischen Universität Lu- 
blin. 17.30 Uhr Messe im Sportsta- 
dion. 


Abflug aus Warschau nach Nie- 
pokalanow, wo eine Messe zu Eh- 
ren des heiligen Maximilian Kolbe 
zelebriert wird. Danach Weiterflug 
nach Tschenstochau. Am Nachmit- 
tag Messe im Marienheiligtum, am 
Abend Treffen mit der Jugend. 
Sonntag 

Messe und Krönung der Marien- 
bilder von Zieleniec, Brdow in der 
Diözese Breslau, Lubaczow und 


Stoczek in der Diözese Ermland. 
Am Nachmittag Versammlung des 
polnischen Episkopats unter 
päpstlichem Vorsitz, am Abend Er- 
teilung des päpstlichen Segens an 
die Bevölkerung von Tschensto- 
chau. 

Montag 

Flug nach Posen und dort Messe 
im Kulturpark. Am Nachmittag 
Flug nach Kattowitz und Marien- 
feier vor dem Bild der Madonna 
von Piekary. Am Abend Rückkehr 
nach Tschenstochau. 

Dienstag 

Flug nach Breslau und Messe auf 
der Pferderennbahn. Besuch der 
Kathedrale, dann Weiterflug nach 
Annaberg zur Marienvesper am 
dortigen Marienheiligtum. Am 
Abend Ankunft in Krakau. 
Mittwoch 

Besuch der Krakauer Universi- 
tät, Seligsprechung von Pater Kali- 
nowski, Weihe einer neuen, dem 
heiligen Maximilian Kolbe geweih- 
ten Kirche in Mistrzejowice-Nowa 
Hula, Teilnahme an der Schlußsit- 
zung der Krakauer Provinzialsyn- 
ode in der Kathedrale. 

Donnerstag 

Am Vormittag päpstliches Pri- 
vatprogramm, am Nachmittag Ab- 
flug und Rückkehr nach Rom. 
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Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 


709 % 



die Rendite 5,82% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000 - DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 


Sie zahlen z. B. 872,- DM ein und erhalten nach zwei . Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 
Jahren 1.000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 128,- DM. Das . __ „ A _i „„ 

sind 7,09% Rendite pro Jahn Bei einjähriger Laufzeit beträgt Die , JOITZ & gut” Anlage 




Wenn Sie an den Informationsdienst für Bundeswert' 
papiere Postfach 23 28 6000 Frankfurt 1 Tel.: 

(06 ii) 55 07 07 - schreiben, erhalten Sie ausführliche 
Informationen Uber Bundeswertpapieie vj i 7 

Name: 

Adresse: 
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CSU-Klausur 
im Kloster 


In Münster stach Biedenkopf seinen Rivalen aus 




Banz 


Von WILM HERL YN 


ms. Bonn 


Die CSU- Landesgnippe im Bun- 
destag versammelt sich unter ihrem 
Vorsitzenden Theo Waigel am 27. 
und 28. Juni zu einer Klausurtagung 
im Kloster Banz (Oberfranken), 


Z u finstersten Drohungen griff 
Heinrich Ostrop: „Wer nicht 


Am ersten Tag der Beratungen 
wird der stellvertretende Bundes- 
bankpräsident Helmut Schlesinger 
vor den CSU-Parlamentariem zur 
Wirtschafts- und Währungspolitik 
sprechen. Am zweiten Tag soll im 
Beisein von Bundesverkehrsmini- 
ster Weroer Dollinger und des baye- 
rischen Wirtschaftsministers Anton 
Jaumann über die Streckenstille- 
gungspläne der Bundesbahn, die 
für den Flächenstaat Bayern beson- 
dere Auswirkungen haben, disku- 
tiert werden. Der CSU- Vorsitzende 
Strauß ist von Waigel zu dieser 
Klausurtagung, die erstmals im Klo- 
ster Banz stattfindet, eingeladen 
worden. 


/^Heinrich Ostrop: „Wer nicht 
Parteidisziplin übt für den sind 
noch ein paar Käfige frei bei Lam- 
berti. u Die luftigen Drahtgehäuse 
an der Hauptkirche von Münster, 
in der einst die Wiedertäufer bei 
Wind und Wetter verschmachteten, 
sollten wohl abschreckend genug 
für die Delegierten des CDU-Be- 
^rfrifg Münsterland sein, die Kontra- 
henten Kurt Biedenkopf und Wolf- 
gang Brüggemann kritisch aber 
sachlich zu befragen. Allzu häufig 
waren in den vergangenen Tagen 


gen wurde. Die Partei, die Basis, 
die er nach Ansicht seiner Kritiker 
niiyii elitär und ohne 
Wärme geführt habe, nahm ihn mit 
Jubel aut Ist al30 doch richtig, was 
der Professor logisch folgert, daß 
sich etwa der Arbeitslose nicht für 
die Wärme der Partei interessiere, 
sondern dafür, mit welchem Kon- 


zept ihm geholfen werden könne? 
Dazu, so Biedenkopf brauche eine 
Partei „Kameradschaftlichkeit, al- 
so Einigkeit im Ziel“. 

Das Gemeinschaflserlebnis, das 
der mit ihrem Vorsitzenden 
so lange fehlte, wurde an diesem 
Abend nachgeholt Da gab es kaum 
eine die Biedenkopf nicht 

schüttelte, nach der er sich förm- 
lich drängte. Wann hat man Bie- 
denkopf je so gesehen? 


gegenseitige Beschuldigungen er- 
hoben worden, die „an die Gr enze 
der Verleumdung* (Biedenkopf) 
reichten. 


Hungerstreik vor 
Polens Botschaft 


Als raste Gelegenheit direkter 
Kontrahage bot sich die Heimat 
dessen an, der im Führungsstreit 
der CDU Westfalen-Lippe bisher 
eine vermittelnde Rolle einniznmt: 
der stellvertretende Landesvorsit- 
zende Heinrich Ostrop nun als 
Gastgeber im Münsterseben ABC- 
Schützenhof am späten Montag- 
abend. 


„Alphabetisch“, entschied Ost- 
rop, „also Bi vor Br." Und der ließ 
keine Gelegenheit aus, rhetorisch 
zu glänzen, gar Gefühle vor den 
Delegierten auszubreiten: „Die Be- 
schlüsse einer ga»«»" Reihe von 
Kreisparteitagen für meine Kandi- 
datur machen mir Mut, da ist vfiel 
Vertrauen gekommen, das ist für 
mich ein schönes Erlebnis, das 

mich auch bewegt" Neue Töne 
von Biedenkopf, der zugleich die 
Kandidatur Brüggemanns ent- 
scharfte l indem er sie eine Chance 
für die Klärung der Probleme in 
der Partei nannte. . . 


nicht nur um ihrer selbst wüten 
dienen. - Br wolle schöpferisch uör 
ruhig sein, politisch etwas bewir- 
ken, das Land weiteibringen, auf 
neue Herausforderungen - neue 
Antworten finden. Denn gerade die 
CDU dürfe ihre Kreativität nicht 
verlieren. Denn wenn das Regie- 
rungsschiff im Packeis der Besitz- 
stände stecken zu bleiben droht, 

dann braucht die Regierung die 
Partei als Eisbrecher. . ■ ■ 


Hervorragend präpariert 


Und durchaus geschickt zer- 
streut er Bedenken, die rieftin des 
einen oder anderen Ddegierten- 
him festgesetzt haben: „Große 
Aufgaben liegen vor die wir 

gemeinsam mit der Bundesregie- 


uu. Köln 


' Zwei von vier Polen, die sich seit 
' 13 Tagen vor der polnischen Bot- 
schaft in Köln im Hungerstreik be- 
finden, müssen seit heute künstlich 
. ernährt werden. Nach einem ärztli- 
chen Gutachten besteht für Zbi- 
‘ gniew Smulski (33) und Roman Dor- 
" na (31) akute Gefahr für ihr Lebern 
Ein Aufenthalt im Krankenhaus 
! wird von firnen bisher abgelehnt. 
Bei den vier Hungerstreikenden 
handelt es sich um ehemalige Mit- 
, glieder der in Polen verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“. Sie 
'protestieren dagegen, daß ihren 
. Frauen und Kindern die Ausreise 
verweigert wird. Wie aus Warschau 
; bekannt wird, sind seit Montag die 
Angehörigen dieser Männer nach 
Warschau gereist Sie fordern, im 
Innenministerium empfangen zu 
- werden. Insgesamt sind 35 Polen in 
' Westeuropa seit Anfang Juni in den 
. Hungerstreik getreten, um die Aus- 
reise ihrer Familienangehörigen zu 
erreichen. 


Neutraler Boden sozusagen, den 
Biedenkopf und Brüggemann be- 
traten - jeder auf seine Weise. 
Denn nachdem der Westfalen-Chef 
an der Auffahrt erst einmal einen 
Journalisten angeknurrt hatte, 
setzte er ein sieg e ssic her es Lä- 
cheln auf und war dann doch über- 
rascht, als er schon am Eingang mit 
sich steigerndem Applaus umfan- 


Ganz anders Wolfgang Brügge- 
mann, der den Schützenhof unsi- 
cher betrat, zur Verblüffung der 
CDU-Damen, die die Delegierten- 
S timmkar ten verteilten, _ ver- 
schwand, dann doch wiederkam, 
fast unbeachtet sich den. Weg zu m 
Vorstandstisch bahnte. 


rung unter Helmut Kohl in engster 
Zusammenarbeit losen.“ Und dazu 
brauche Westfalen-Lippe eine „ge- 
schlossene und schlagkräftige und 
stabile Führung*. Kein Wort m»hr 
von Sätzen wie vor fünf Tagen, es 
gäbe auch im Vorstand eine Grup- 
pe, „die kein Vertrauen zu mir hat, 
und zu der ich auch kein Vertrauen 
mehr habe". 


Bie denko pf war hervorragend 
präpariert, trat nicht fordernd, son- 
dern fast einschmeichelnd airf 
warb mit bei ihm -so ungewohnten 
Worten wie „dürfen", „ich möchte 
dienen", '„meid Angebot". Und er 
wich au e Auf die Frage, ob es denn 
- wie behauptet -einen Richtuhgs- 
streit in Westfalen-Lippe gäbe, ant- 
wortete er „Es gibt keinen grund- 
sätzlichen Richtungsstreit In der 


Kohls sei schon mitten m einer 
freien Fahrrinne. Auch der auf Bie- 
denkopf gezielte Vorwurf daß zu 
weitreichendes Denken sich zer- 
störerisch auswirken könnte, ver- 
hüllte ohne Echo. Die Sozialdemo- 
kraten, führte Brüggemann an, 
hatten ein „abschreckendes Bei- 
spiel geliefert und solange über Ih- 
re Regierung und über ihren Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt hin- 
weggedacht, bis die Bevölkerung 
völlig verwirrt war". 


Sowjets proben 

Angriff auf 

Skandinavien 


• i 


GREGOR KONDEK, Kiel 
Für die Zeit vom 29. Juni bis 4. 
Juli hat die Sowjetunion im sowje- 
tischen Teil der Ostsee und im 
westlichen Teü Belorußlands 
Übungen ihrer Truppen- und Flot- 
tenverbände angekundigt An dem , 
Manöver werden 50 000 Mann der .<■ 
sowjetischen Streitkräfte beteiligt . 


Sein Angebot: harte und phanta- 
sievolle Führungsarbeit, Bereit- 
schaft zur Kooperation, Rückbe- 
sinnung auf Sitte, Pflichten und 
Werte, Integration. Er wolle die 
Probleme nicht nur anreißen, son- 
dern auch Antworten finden -eine 
deutliche Kritik an Biedenkopf 
der seine Arbeit vornehmlich darin 
rieht, Problemkreise mit immer 
neuen Fragezeichen zu besetzen. 


Keine freie Rede 


Vor dem Souverän der Partei wa- 
ren rie beide nervös. Biedenkopf 
überdeckte es mit gekünstelter 
Fröhlichkeit, und doch saugte er 
heftiger als sonst an seiner Pfeife, 
rutschte unruhig hin und her - 
Brüggemann hielt steh an seinem 
Manuskript fest 


Die fast greifbare Sehnsucht des 
Parteivolkes nach Harmonie und 
Geschlossenheit läßt solche Aus- 
brüche nicht zu, sie freut sich eher 
an der selbstgestellten Frage: „Ist 
dieser Kurt Biedenkopf nicht zu 
unruhig für die Partei?“ Und die 
Antwort: „Man darf der Partei 


Sein Kontrahent Brügg em a nn 
tat steh von Anfang an schwer, 
begab sich selbst in einen Erklä- 
rungsnotstand, indem er seine 
Kandidatur zu rechtfertigen such- 
te. Im Gegensatz zur freien Rede 
seines Kontrahenten k la mme rte er 
rieh an sein Manuskript, und wenn 
er auf Biedenkopf direkt antworte- 
te, gelang ihm die Attacke nur z um 
Säuseln. So, als er die P a ck ei s- 
These Biedenkopfs bestritt Er 
hielt dagegen, Schiff Helmut 


Der Farteivorritxende müsse in 
der Mitte stehen, mal schieben und 
mal ziehen, sich für Kärrnerarbeit 
nie zu schade sein, „aber auch 
Freude vermitteln können". Die 
Ehrlichkeit und Lauterkeit seiner 
Argumente bezweifelte niemand. 
Aber das Abstimmungsergebnis, 
das mit 83 zu 17 Stimmen dem 
Landesparteitag am 2L Juli in Ha- 
gen Biedenkopf als Westfalen-Chef 
empfiehlt drückt das aus, was ein 
Fragesteller formulierte: Die Partei 
habe die Gerüchte um Vorgänge 
im Vorstand satt 


Nach den vorliegenden Informa- ./ 
tionen sollen Kampfaufgaben für -■ 
ein Anlanden in Dänemark und . ’ ' ' 

Schweden geprobt werden. Das . 

Manöver hat zum Ziel, die neue- - 
sten Erkenntnisse der sowjeti- 
schen Mfiitärspionage, ergänzt 
durch die Erfahrungen des jüng- • 
sten geheimgehaltenen Großmano- •„ - 
vers im. gleichen Raum vom 10. 

Januar bis Anfang März 1981, zu t } 

erproben. , « _ •. , j . % 

1981 war, wie aus einem yoriie- i] „ \ i K ^ *■ ; i J 
senden Bericht eines estnischen !/l „ 

Reserveoffiziers bekannt gewor- . A . . ^ ■ P; ; 

den war, die Besetzung des Territo- rVtT-^ 
rimns vor Skandinavien erprobt ■ _ 

worden. Militärische Beobachter w? rf \ . U i 

der Westmächte waren damals wie jj“-- 1 ' 


für da« Ende dieses Monats begin 
n erde Manöver nicht eingeladen 
worden. 

Aus der „DDR* liegen Informa- 
tionen vor, daß an diesem Manöver 
auch zwei Motschützenregimenter 
der „DDR" teilnehmen sollen. Es 
handelt steh dabei um das Mot- 
B chüt zenregünent Nummer 28 
Wilhelm Florm“ aus Rostock und 
das Motschützenregiment Num- 
mer 29 „Emst Montz Arndt" aus 
Fora auf der Insel Rügen. 


Gegensätzliche Anträge 

Heute sicherheilspolitische Debatte im Bundestag 


Bonn greift Berlin unter die Arme 

Elf Milliarden Marie Bandeshilfe / Steigerung von 3,4 Prozent gegenüber Vorjahr 


Frieder Burda im 
Springer-Aufidchtsrat 


Co. Bonn 

Mit gegensätzlichen Entschlie- 
ßungsanträgen gehen Koalition 
und Opposition in die heutige si- 
cherheitspolitische Bundestagsde- 
batte, die mit einer Erklärung von 
B iind ^wn Bonrnmiriw Hans-Diet- 

rich Gen scher zum Ergebnis der 
Pariser NATO-Ratstagung einge- 
leitet wird. 


dende Maßnahmen vom Atlantik 
bis zum Ural ein setzen. 


hrk. Berlin 
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CDU/CSU und FDP fordern in 
einem gemeinsamen Antrag die 
Bundefiregiem ng auf, am NATO- 
Doppelbeschluß von 1979 festzu- 
halten, der „nicht zuletzt aufgrund 
deutscher Besorgnisse“ vereinbart 
worden sei. Die Regierung soll sich 
weiterhin entschlossen für einen 
Abbau der SS-20-Rüstung. für eine 
einschneidende Reduzierung ato- 
marer Kurzstreckenwaffen, für ei- 
ne ausgewogene Truppenreduzie- 
rung, für ein Verbot aller chemi- 
schen Waffen und vertrauensbfi- 


Die Koalitionspartei e n erklären 
ferner „Abrüstung muß Vorrang 
haben vor dem Brätreben, die Po- 
tentiale auf dem heutigen Stand 
lediglich pin*n frieren. Ein bloßes 
Einfrieren würde zu einer Verzöge- 
rung der dringend erforderlichen 
Reduzierungsmaßnahmen füh- 


Die Stadt kann sich nicht bekla- 
gen: Mit 10,900 Milliarden Mark 
erhält Berlin im kommenden Jahr 
360 Millionen Marie mehr Bundes- 
hilfe als 1983. Am vergangenen 
Freitag einigte sich Fmanzsenator 
Gerhard Kunz nach „harten, aber 
fairen* Verhandlungen mit Mini- 
ster Gerhard Stoltenberg. 


haushalt 1984 insgesamt nur um 
rund zwei Prozent klettert 


Demgegenüber verlangt die SPD 
eine Unterstützung der Entschlie- 
ßung des US-Repzäsentantenhau- 
ses für ein „vereinbartes und kon- 
trollierbares Einfrieren der Atom- 
waffen beider Supermächte". Mos- 
kau und Washington sollten nach 
Meinung der SPD aufgefordert 
wer den , in Genf eine „äußerste An- 
strengung" für ein Mittelstrecken- 
raketen- Abkommen zu unterneh- 
men. 


In dem Betrag - dem höchsten, 
jemals seit 1949 in Bonn aasgestell- 
ten „Berlin-Scheck" - sind auch 
die ersten 37 Millionen Mark ent- 
halten, um die S-Bahn wieder in 
Fahrt zu bringen. 


Erfreulicherweise müßte Kunz 
auch nicht bis zum Äußersten po- 
kern und als letzten Trumpf den 
Hinweis auf das 3. Überleitungsge- 
setz aus den fünfziger Jahren zie- 
hen - es verpflichtet den Bund 
verbindlich za einer auskömxnli- 
eben und Berlins Aufgaben als ge- 
samtdeutsche Klammer berück- 
sichtigende Hilfe. 


eines Erdgas-Untertagespeichers 
beteiligt - dem ersten der Welt un- 
ter einer Großstadt 


DW. Berlin 


Wichtige Ausgaben-Blöcke im 
heuen Berliner Haushalt läuten: 

• Nach dem Motto „Wachstum 
und Beschäftigung" steigen die In- 
vestitionen um 4 Ji Prozent auf 
rund 3,5 Milliarden Marin ' 


. Bei der turnusmäßigen Neuwahl 
des Aufeichtsrats der Axel Sprin- >: 
ger Verlag AG sind Axel Springer, - 
Emst Czamer und Frieder Burda ... 
zu Mitgliedern des Aufsichtsrats ■ 


gewählt worden. Der Aufsic htsrat 
na t prwMigBewi Axel Springer 
Vorsit zen d en und Emst Cra- 


Senats-Unterhändler ^ Kunz 
braucht sein Licht nicht unter den 
Scheffel zu stellen, denn er ver- 
mochte es, Berlin eine Bundeshü- 
fe-Steigerung um 3,4 Prozent zu 
verschaffen, während derBundes- 


Zu den Wermutstropfen der Ver- 
einbarung zählt: Die Bundesregie- 
rung sieht bisher keine Möglich- 
keiten, sich an den Kosten von 
rund 200 MiTiirmon Mark für die 
Erdgas-Tran srtleitung durch die 
„DDR" nach 'Berlin zu beteiligen. 
Im Streit ist auch weiterhin die 
Frage, in welcher Hohe sich Bonn 
am Bau an der ersten Pulluiig 


• Mit 1,7 MiTHandm Mark- ver- 
schlingen die Ausgaben für Sozial- 
und Jugendhilfe allem neun Pro- 
zent der gesamten Etatausgaben. 


min V or s i t ze nden Emst Gra- 
mer stellvertretenden Vorsit- 
zenden beru fe n. Zum g l e ichen 
Zeitpunkt scheidet Heinz Pentzlin 
aus dem Aufrichtsrat, dem er seit 
1970 angehört, aus. 


• Im nächsten Jahr müssen die 
Berliner wieder tief in das Porte- 
monnaie greifen, lim Rindts, Bahn- 
fahrten und Beeidigungen bezah- 
len zu können: Oper, Staatsbüh- 
nen, die Philharmoniker, die Ver- 
waitungstazife, Friedhofegebühren 
und Tickets für Busse und U-Bah- 


Der Aufsichtsrat hat Herbet ■- 
Bonge von seiner Aufgabe als Vor- _ . 
stanasmitglied Personal zum 30. ■=.- 
Juni 1983 entbunden. Damit wurde _• 
dem Wunsch von Herbert Bonge rr - 
ents prochen, dieses Amt aus ge- _ 
sundheitlichen Gründen vorzeitig & . 
abzugeben. Zum Nachfolger wur- - 
de Günther Kteoke mit Wirkung _■ _- 
vom 1. Juli berufen. 




Sie erieben nun die Geburtsstunde 



Hitachi hat die Schwelle 
zu audiophilen Träumen 
überschritten. 



Perfekte Konzertwiedergabe ist Wirk- 
lichkeit geworden, ermöglicht durch den 
neuen Hitachi DA-1000, einender ersten 
Digital Audio Spieler auf dem Markt 
Sein aufregendes neues System der 
digitalen Audiosignal -Aufzeichnung 
gestattet im Vergleich zur herkömmlichen 
Analogaufzeichnung Leistungswerte, die 
auch diejenigen der besten 
herkömmlichen Plattenspieler weit 
Übertreffen. Das Ergebnis ist ein bisher 
unvorstellbar reiner, klarer Klang und 
absolut treue Wiedergabe des Originals. 

Der Hitachi DA-1000 spielt kompakte 
Digital Audio Spieler (CD) ab-das 
Plattenformat das alle führenden Audio- 
hersteller der Welt übernommen haben. 
Die CD Platte hat nur 12 cm Durch- 
messer, speichert aber trotzdem 60 
Minuten ununterbrochene Musikwie- 
dergabe auf einer Seite. 
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Die Technologie, die die revolutionären 
Leistungen des DA-1000 ermöglicht 
basiert auf den intensiven Forsch ungs- und 
EntwicMungsanstrengungen bei Hitachi. 
Hitachis Erfahrung mit Optoelektronik und 
mechanischer Elektronik sowie auf dem 
Gebiet der hochentwickelten Haibleiter- 
technologie hat sich in über 1 40 Patenten, 
efe alle Bereiche des digitalen Wieder- 
gabevorgangs betreffen, ausgedrückt 
Schon 1977 hat Hitachi Prototypen von 
digtatten Geräten auf Audiomessen 
vorgestern. 

Aber selber Hören ist besser als 
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tausend Worte. Lassen Sie sich von Ihrem 
Fachhändler den DA-1000 vorführen, und 


Ära derAudio-Technologie. 


einer neuen 
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Die absolut fehlerfreie Wiedergabe der 
Brillanz und die reiche Tonqualität jeder 
einzelnen Note, die der DA-1000 bietet, 
setzen bei ihnen nicht viel Phantasie voraus, 
um Ihr Wohnzimmer in einen Konzertsaal 
zu verwandeln. Und die im Tonsignal 
versteckten kleinen Defekte, die Ihr 
Hörvergnügen beeinträchtigen, gibt es 
nicht mehr. Verschwunden sind Gteich- 


lauf Schwankungen, Kratzer, Knistern, 
Knacken, Verzerrungen, Rillenspringen 
und Klangverschwimmen bei stark 
modulierter Musik. Stille bedeutet jetzt 
völlige Abwesenheit von Geräuschen und 
nicht mehr Knistern oder “Ozeanrauschen 0 . 

Da die Platten nicht mehr ver- 
schleißen, hören Sie die Musik immer genau 
so, wie sie aufgenommen wurde, 
beim ersten Abspielen ebenso wie 
beim tausendsten. 

Um Ihr Audiovergnügen noch 
weiter zu steigern, 
bietet der DA-1000 
umfassende 
Bedienungs- 
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Steuerung. Durch 
einfaches Antippen 
der entsprechenden 
Tasten stellen Sie 


Ihrg 


tes Programm 
zusamrftrLlS 
Musiksäcke 
können in jeder gewünschten 
Reihenfolge automatisäi 
abgespielt werden, unge- 
wünschte Stücke lasset Sie 
aus, und andere spielen Sie mehrfach ab. 
Sie choreographieren praktisch das; 
Musikprogrämm, das Ihrer Stimmung 
entspricht 
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Technologie von Weltrang 


Anfragen an: HnACtfi SALES EUROPA GMBH 

Rungedamm 2, 2050, Hamburg 80 Tel: (040) 734 1 1-0 
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POLITIK 


DIE. WELT- Nr. 137 1 Mittwoch, 15 . Juni 1983 


London erlebt Wechsel 

politischer Generationen 

Jetzt beginnt die Ara der Vierzig- und Fünfzigjährigen 


FRITZ WIRTE, London 

Nur 24 Stunden nach der Rück- 
trittserklärung des La bourpart ei- 
ch efs Michael Foot hat auch Roy 
Jenkins, der Parteiführer der briti- 
schen Sozialdemokraten, sein Amt 
zur Verfügung gestellt und zu- 
gleich David Owen als seinen 
Nachfolger empfohlen. Jenkins 
zieht damit die Konsequenzen aus 
der Unterhauswahl, in der seine 
Partei 25 Unterhaussitze verlor. 

Damit wird auch immer deutli- 
cher. Diese Wahl war mehr als ein 
politischer Erdrutsch in der briti- 
schen Wählerschaft Sie ist der bis- 
her tiefste politische Einschnitt in 
der britischen Nachkriegsge- 
schichte. Sie hat nicht nur die Par- 
teien-Landschaft verändert son- 
dern zugleich einen politischen Ge- 
nerationswechsel eingeleitet Es 
tritt die Generation jener Politiker 
ab, die vor edlem die sechziger und 
siebziger Jahre in diesem Lande 
geformt hat. 

Denn außer Foot und Jenkins 
hatte zuvor schon Harold Wilson 
die Szene geräumt. Zugleich haben 
John Silkin und Denis Healey ihre 
Führungsambitionen aufgegeben 
und wissen lassen, daß sie ins zwei- 
te Glied zurücktreten. Selbst der 
59jährige Pater Shore, der sich 
zwar noch offiziell um die Partei- 
führung bewirbt, muß sich sagen 
lassen, daß er keine Zukunft mehr 
hat und nur noch Außenseiter ist 

Bei den Konservativen sind nach 
der letzten Regierungsumbildung 
die Männer der sechziger Jahre wie 
Whitelaw und Pym neben Edward 
Heath an die Seitenlinie gedrängt 
worden, ln dqr britischen Politik 
hat damit die Ara der Vierzig- und 
Fünfzigjährigen begonnen. 

Der Wechsel in der Parteifüh- 
rung der Sozialdemokraten kommt 
nicht überraschend. Roy Jenkins* 
Rücktritt ist eher eine Vorbeu- 
gungsmaßnahme gewesen. Er 
wußte, daß David Owen ihn bei der 
nächsten Führungswahl herausfor- 
dem würde und er wußte zugleich, 
daß er in diesem Führungsduell 
kaum eine Siegchance hatte. Owen 
hatte einen glänzenden Wahl- 
kampf und zählt heute zu den pro- 
filiertesten und populärsten briti- 
schen Politikern. 

Für die Zukunft des Bündnisses 
der Sozialdemokraten mit den Li- 
beralen hat der Führungswechsel 
erhebliche Bedeutung. Jenkins 
wollte beide Parteien zu einer Ein- 
heit verschmelzen. Er versteht sich 
als ein Mann der Mitte, der sich 
rühmte, das Wort „Sozialismus“ 
schon seit Jahren nicht mehr in 
den Mund genommen zu haben. 

Owen dagegen besteht auf politi- 


scher Gütertrennung. Er will die 
vor zwei Jahren gegründete briti- 
sche Sozialdemokratische Partei 
fest links von der Mitte verankern, 
schließt jedoch Wahlbündnisse 
und eine gewisse parlamentarische 
Kooperation mit den Liberalen 
nicht aus, deren Parteichef David 
Steel gestern ankündigte, daß er 
sich in zwei bis drei Jahren eben- 
falls zurückziehen möchte. Sicher 
aber ist daß unter Owens Führer- 
schaft das Verhältnis zwischen So- 
zialdemokraten und Liberalen 
schwieriger und unruhiger werden 
wird, als es bisher unter Roy Jen- 
kins der Fall war. 

Inzwischen beginnen sich im 
Kampf 1im die Nachfolge von Mi- 
chael Foot in der Labour Party die 
Fronten zu klären. Neil Kinnock 
hat bereits zwei Tage nach der 
Eröffnung dieses Kampfes eine 
klare Favoritenstellung bezogen. 
Er hat massive Rückendeckung 
von den Gewerkschaften erhalten, 
und da diese Gewerkschaften bei 
der Wahl über die meisten Stim- 
men verfügen, ist diese Favoriten- 
stellung nur schwer zu erschüttern. 

Gegen Kinnock spricht allein, 
daß er politisch zu stark mit Micha- 
el Foot identifiziert wird. Er ist wie 
Foot ein überzeugter Nuklear-Geg- 
ner, plädiert für massive Verstaatli- 
chung und für einen britischen 
Rückzug aus der EG. Die Partei 
würde unter ihm weiter einen radi- 
kalen Linkskurs steuern, der ihr 
bei der letzten Wahl zum Verhäng- 
nis wurde. Sein Rivale Roy Hat- 
tersley dagegen möchte Labour 
wieder auf den Kurs eines Harold 
Wilson und Anthony C rosland 
bringen. Die Wahl des neuen Par- 
teichefs findet am 2. Oktober, am 
Vorabend des Labo ur-Parteitags , 
statt. 

Den allgemeinen politischen Ge- 
nerationenwechsel in Westminster 
hat Premierministeiin Margaret 
Thatcher gestern auch mit der 
zweiten Welle ihrer Regierungsum- 
bildung in den unteren Rängen un- 
terstrichen. Sie holte insgesamt 
acht neue Juniorminister von den 
Hinterbänken des Unterhauses. 
Dennoch ist die größte Überra- 
schung dieser Umbildung das 
„Comeback“ von Richard Luce, 
der vor dem Falkland-Ko nflikt für 
die Südamerikapolitik im briti- 
schen All Bgn mimgfcprii im zustän- 
dig war und nach dem Ausbruch 
des Krieges zusammen mit Lord 
Carrington zurücktrat Seine Reak- 
tivierung läßt den Schluß zu, daß 
Luce bei der Normalisierung des 
britischen Verhältnisses zu den 
südamerikanischen Staaten eine 
Schlüsselrolle zu fällt. 


Konfliktlinien 


Der Ruf nach einem 



Von WILHELM HADLER 
und ULRICH LUKE 

D ie drei Präsidenten waren sich 
schon vor einem Jahr einig: Ge- 
meinsam forderten Gaston Thom 
für die EG-Kommlssion, Leo Tin- 
demans für den Ministerrat und 
Piet Dankert für das Europäische 
Parlament eine neue Konferenz 
von Messina, einen Neua nfang für 
die Europäische Gemeinschaft In 
M e s sina war vor 28 Jahren der 
Grundstein für den Gemeinsamen 
Markt gelegt worden. Heute, so 
meinten die drei Präsidenten, gehe 
es darum, sich über die künftigen 
Aufgaben der Gemeinschaft zu 
verständigen. 

Der Appell zur Bestandsaufnah- 
me und Neubesinnung verhallte 
damals ungehört. An diesem Wo- 
chenende nun werden sich die 
Staats- und Regierungschefs der 
Zehn auf ihrem Stuttgarter Gipfel- 
treffen doch dieser Aufgabe stellen 
müssen. 

Rgg fanHsanfiiahm e tot not 

Den Unterschied zwischen dem 
Frühjahr *82 und dem Frühsommer 
*83 markiert der Stand der europäi- 
schen Kassen. Der EG droht in 
diesem Herbst, spätestens im 
nächsten Jahr, das Geld auszuge- 
hen. Bestandsaufnahme tut also 
not - auch ohne all die neuen Auf- 
gaben, die sich die Gemeinschaft 
vornehmen wÜL ohne den Beitritt 
Spaniens und Portugals, ohne den 
Einsatz neuer Mittel im Kampf ge- 
gen die Arbeitslosigkeit ohne lang- 
fristige Regelung des britischen 
Beitragsproblems für die Gemein- 
schaft Der Bestand der EG steht 
auch so auf dem Spiel 
Doch was sich vordergründig 
wie ein Streit um mehr Geld für 
Brüssel ausnimmt ist in Wirklich- 
keit die Auseinandersetzung um 
die zukünftige Politik der Gemein- 
schaft. Die Bundesregierung, die 
noch bis zum 30. Juni die Präsi- 
dentschaft in der EG innehat, will 
diese Auseinandersetzung in Stutt- 
gart zum TCiema machen. 

Die zehn Mitglied Staaten sollen 
sieb entscheiden, ob die EG auch 
künftig eine Gemeinschaft sein 
soll, deren 52-Möliaxden-Mark- 
Budget zu zwei Dritteln für die 
Agrarpolitik verbraucht wird. Sie 
sollen sich entscheiden, ob sie be- 
reit sind, auch die Kosten des poli- 
tisch so erwünschten Beitritts Spa- 
niens und Portugals zu tragen. Sie 
sollen sich entscheiden, ob auch 
Europa einen Beitrag im Kampf 


gegen die Arbeitslosigkeit leisten 
will 

Bonn ist in diesem Problem-Sze- 
nario ziemlich isoliert Die Mehr- 
heit der EG-Mitglieder wäre wohl 
bereit, ohne grundsätzliche Dis- 
kussion mehr Geld für Brüssel zu 
zahlen. Hans-Dietrich Genscher 
hat seinen Partnern als EG-Rats- 
präsident dagegen am Wochenan- 
fang in Luxemburg das Paket ge- 
schnürt, über das es in Stuttgart zu 
verhandeln gilt 

Die einzelnen Punkte und Posi- 
tionen stellen sich am Vorabend 
des Gipfels so dar: 

Die EG-Kommission hat ange- 
sichts der drohenden Zahlungsun- 
fähigkeit der Gemeinschaft eine 
Erweiterung des EG-Finanzrah- 
mens vorgeschlagen. Der Mehr- 
wertsteueranteil, der Brüssel aus 
den nationalen Aufko mmen zu. 
steht soll um 40 Prozent erhöht 
werden. Für die Bundesrepublik 
bedeutet dies eine jährliche Mehr- 
belastung von rund vier Milliarden 
Mark. Bonn ist deshalb zu einer 
Erhöhung dieses Anteils nur be- 
reit wenn vorher konkrete Bedin- 
gungen erfüllt werden. 

Sie sehen eine rigorose Durch- 
forstung aller EG-Etats auf Zweck- 
mäßigkeit und sparsameren Mittel- 
einsatz vor, besonders eine Reform 
der EG-Agrarpolitik. Reform der 
EG -Agrarp olitik, das aber hieße 
ringere Einkommensgarantien 
die Bauern, auch für die deut- 
schen. 

Kein Wunder also, daß die Mit- 
gliedsländer, die besonders stark 
von der gemeinsamen Agrarp olitik 
profitieren, dagegen Einspruch er- 
heben. Das gilt vor allem für Däne- 
mark, Frankreich, Irland und die 
Benelux-Länder. Frankreichs 
Staatspräsident Francois Mitter- 
rand ist kürzlich sogar so weit ge- 
gangen, nur noch die Agrarpolitik 
als gemeinsame europäische Poli- 
tik einzu stufen und alle anderen 
Politiken durch Sonderfonds fi- 
nanzieren zu lassen. Mitterrand ist 
jedenfalls zu einer durchgreifen- 
den Agrarreform, die Preisgaran- 
tien nur noch im Rahmen Von be- 
grenzten Produktionsmengen zu- 
laßt und einen Ausbau der Erzeu- 
germitverantwortung vorsieht, 
nicht bereit 

Er trifft sich in diesen Bedenken 
auch mit den Erzeugerländern me- 
diterraner Produkte. Italien' möch- 
te zum Beispiel seinen Obst- und 
Gemüsebauern ähnliche Wohlta- 
ten zukommen lassen, wie säe die 
nördlichen Produkte der Gemein- 
schaft, Getreide und Milch, schon 


haben. Das aber hieße: nicht weni- 
ger, sondern noch mehr Ausgaben 
für den Agrarmarkt 

Die südlichen EG-Staaten, vor 
allem Frankreich, machen von ei- 
ner Einigung über die B e ha n dlu n g 
der Mittelmeerprodukte aber auch 
den Fortgang der Beitritfover- 
handlungen mit Portugal und 
Spanien abhängig. Sie wollen zur 
Erweiterung erst ja sagen, wenn 
ihre Bauern ausreichenden Schutz 
vor der neuen Konkurrenz haben: 
Allein dieses Anliegen macht also 
schon deutlich, wie schwer das 
Ziel einer Eindämmung der Agrar- 
kosten zu verwirklichen sein wird. 

Britisches Sonderproblem 

Hinzu kommt das britische Son- 
derproblem. Großbritannien profi- 
tiert von dex Gemeinschaft wegen 
deren Agrarlastigkeit kaum, zahlt 
also - wie die Bundesrepublik - 
Jahr für Jahr erheblich mehr an 
Brüssel, als es zurückerhält Seit 
drei Jahren hat London daher 
großzügigere Rabatte der Gemein- 
schaft durchgesetzt die fast zwei 
Drittel seines Saldos betragen. 
Zahlte London beispielsweise 1983 
drei Milliarden Mark mehr an 
Brüssel als. zurückfloß, erhielt es 
zwei Milliarden Mark zurückerstat- 
tet Dieses System ist in den Ver- 
trägen nicht vorgesehen und hat 
folgerichtig zu Widerständen im 
Europäischen Parlament geführt 

Schon 1980 erhielt die EG-Kom- 
miss inn daher den Auftrag, eine 
EG-Reform zu entwickeln, die zu 
neuen Politiken und damit zu 
mehr Rückflüssen an Großbritan- 
nien fuhrt Die Kommission mach- 
te im wesentlichen dieselben Vor- 
schläge, die heute die Bundesre- 
gierung als Bedingungen formu- 
liert - vor allem eine Reform des 
EG-Agrarmarktes -, doch gesche- 
hen ist bis heute wenig. Niemand 
zweifelt daran, daß Margaret That- 
cher ihr Problem zu einem Haupt- 
beratungsgegenstand in Stuttgart 
machen will 

Auch dieses Beispiel belegt: Die 
aktuellen Fragen der EG sind so 
miteinander verzahnt daß die 
deutsche Präsidentschaft um ihre 
Aufgabe nicht zu beneiden ist Die 
Erwartungen n*rh den Luxembur- 
ger Beratungen der Außenminister 
vom Wochenan&ng gehen dahin, 
daß es wieder, nur zu Aufträgen 
reichen wird, dem Hauptauftrag an 
die Kommission beispielsweise, 
ein rigoroses Spar- und Reform- 
programm zu entwickeln, wie vor 
drei Jahren. Der Unterschied zu 
damals ist nur, daß die Ebbe in den 


gacam jetzt absehbar, der Druck, 
zu Entscheidungen zu ko mmen , al- 
so spürbar größer geworden ist. 

Neben diesem zentralen Thema 
von Stuttgart, der Neufbrinulie- 
rung der EG-Foiütik verbunden mit 
ihrer Neufinanzierung, werden die 
anderen Tagesordnungspunkte 
wohl in den Hintergrund treten. 
Das gilt auch für das vor einem 
halben Jahr noch mit so großen 
Ankündigungen verknüpfte The- 
ma Kampf gegen die Arbeitslosig- 
keit Die Regierungschefs werden 
darauf verweisen können, daß sich 
der Mmistenat darauf geeinigt hat, 
rfon europäischen Sozialfonds zu 
drei Vierteln für Hilfen an jugendli- 
che Arbeitslose zur Verfügung zu 
stellen. Viel mehr aber ist in der 
Zwischenzeit nirfit geschehen. 

Das gilt auch für die Stärkung 
des Binnenmarktes, die viele in der 
EG als Voraussetzung für einen 
wirtschaftlichen Aufschwung se- 
hen. Bei den sechsmonatigen Bera- 
tungen ist es, abgesehen von gra- 
duellen Fortschritten, bei denbe- 
kannten Positionen geblieben. 
Frankreich lehnt eine Weitere Öff- 
nung des Binnenmarktes so lange 
ab. wie sich die Gemeinschaft nach 
außen nicht stärker abschottet 
Diese Abschottung aber lehnen die 
Deutschen ab. 

feierliche Erklärung* 

Schließlich wird es in Stuttgart 
eine Fülle von Sonderthemen ge- 
ben. Die Niederländer fordern eine 
europäische Verkehrsjpölitik, Dä- 
nemark will den Austritt Grön- 
lands aus der EG geregelt wässert, 
Griechenland besteht auf einem 
Sonderstatus in bestimmten wirt- 
schaftlichen Bereichen, und Bonn 
interessiert besonders eine ge- 
meinsame Aktion gegen das Wald- 
sterben. Zu all diesen Themen wird 
es konkrete Beschlüsse wohl kaum 
geben. 

Und endlich gibt es auch noch 
die deutsch-italienische Initiative 
für ging „Feierliche Erklärung zur 
Europäischen Union“. Die. Wider- 
stände Dänemarks und Griechen- 
lands gegen das Projekt, das dem 
Europäischen Parlament mehr 
Rechte und dem Ministexrat die 
Rückkehr zu Mehrheitsentschei- 
dungen, also den' weitgehenden 
Verzicht auf das Veto bringen soll, 
bestehen fort Hans-Dietrich Gen- 
scher ist trotzdem optimistisch: 
Der informelle Gipfelfahrplan 
sieht die feigrlirh^T TnterggirHwn in g 
der „Feierlichen Erklärung- für 
Samstag, 13 Uhr, vor. 


Peking: Keine 

Kontakte mit 
Vietnam 

DWJAFP/dpa, Peking/Bonn 

Die Volksrepublik China hat de- 
mentiert, in Verhandlungen mit 
Vietnam zu stehen, um eine Nor- 
malisierung und eine Lösung des 
Kambodscha-Problems zu errei- 
chen. Zugleich verlautete aus dem 
chinesischen Außenministerium, 
HnR eine Meldung über eine Über- 
einkunft zwischen Peking und 
Moskau, die seit den 60er Jahren 
geschlossenen Konsulate in 
Shanghai und Leningrad wieder zu 
Öffnen, unbegründet sei 

Ebenso gebe es für die Fortset- 
zung der Gespräche zwischen Pe- 
king und Moskau über die Norma- 
lisierung der Beziehungen bisher 
weder einen Termin noch eine Ta- 
gungsordnung. Es sei mit den So- 
wjets lediglich vereinbart worden, 
die dritte Runde der Konsultatio- 
nen wieder in Peking abzuhalten, 
hieß es von chinesischer Seite. 

Das Zentralorgan der chinesi- 
schen KP, die „Volkszeitung“, rea- 
gierte auf Berichte, in denen der 
vietnamesische Außenminister 
Nguyen Co Thach mit der Bemer- 
kung zitiert worden war, sein Land 
habe Kontakte mit China. Die Zei- 
tung kommentierte dies als einen 
Versuch, zwischen China und den 
Ländern des Asean-Paktes einen 
TOii zu treiben. Zwar hatte Chinas 
Ministerpräsident Zhao Ziyang 
erst kürzlich auf dem Voikskon- 
greß in Peking vom Wunsch Pe- 
kings nach einer Verbesserung der 
Beziehungen mit Vietnam gespro- 
chen, doch war er dabei von der 
Voraussetzung einer Beendigung 
der vietnamesischen Aggression in 
Kambodscha ausgegangen. 

Beobachter werten das ausführli- 
che Dementi der „Volkszeitung" 
als Warnung an die Mitgliederstaa- 
ten des Asean-Paktes (Thailand, 
Malaysia, Philippinen, Singapur 
und Indonesien), einen Dialog mit 
Vietnam aufeunehmen. Wiederholt 
hatte China in den vergangenen. 
Monaten nervös auf Gerüchte über 
Kontakte zwischen Peking und 
Hanoi reagiert Bislang batten die 
Asean-Staaten ebenso wie Peking 
nicht nur solche Kontakte abge- 
lehnt sondern auch finanzielle Hil- 
fe durch Drittländer (wie im Fall 
Australiens) für Vietnam verurteilt 
Ihre Argumentation: Hanoi würde 
dadurch nur ermutigt 







/• 


. t 


,i m , 

■ 

■b . 




;«r 


-i 4 






DAS COMMODORE 64 "PLUS-ANGEBOT”. 
NUR IN BEGRENZTER STÜCKZAHL 
ZUM "SCHNELL-ENTSCHEIDER-PREIS”. 


flies Pi rate 


äüL-J 

9 ■ mm 

a ti-v 
2£v„-_ 

■ w 

■ 

•i 6 . 

! 3e*. • 

;?■- 
N Jt" - 

ätL'j: ", 

■ JVi« 

; iäOt£ 

* lC 


i „ 











* .>-*.:* !>• .j .*;*.: - * * 

•' .**?. - . r . 


, -l&r* •••;. V' yj?: . :> 4 ; ■ i 

, ^ v. > ? • ^ ' V : 1 ' 


. 'i ~ 


Äitt- 3-1 : : 


.V 




,-::V L 


Das hat er: 

Zentraleinheit Commc&lore 64 
zum Anschluß an jedefe Fernseh- 
gerät oder Monitor (SÄiwarzweiß 
oder Farbe) , hochauflösende 
Grafik, 16 Farben (25&Farbkom- 
binationen), Musiksyiihesizer, 
Anschluß für Drucker lind Licht- 
griffel. Auf Wunsch a 
CP/M-Betri ebssyste 

Das kann er: 

Zum Beispiel Textve 
„Adressen 64“, Ra 
Verwaltung mit „Mini 
Anwendungen. 

Der Commodore-Fa 
individueller Progra 


Plus: Diskettenlaufwerk VC 1541 
(170 KBytes) zum Speichern von 
bis zu 170.000 Zeichen, das ent- 
spricht über 100 DIN^A-4 Seiten . 
mit Text 

FÜR UNTER DM 2.000 
(INCL MWST.) 





eitung mit „Text 64". Adressen Verwaltung mit 
ng und Kalkulation mit „Calc-Result“, Mitglieder- 
b 64“ (ab Juli 83), Statistik und viele andere • 


händler berät Sie gern bei der Auswahl preiswerter 
e. ' 


y. v ch 


V 1 ^ 




COMPUTER 


GUTE IDEE NACH DER ANDEREN 


- • .■ * M 

m m m * k 

. • • . # 

■ • f ■■ 


. pie Anschrift des 
L Commodore-Fachhändlers 
IrtlhrerNähe erfahren Sie 
jßn den 

imrnödöre^Vertriebsbüros: 




'Düsseldorf 

, ’ Tel. (02 ip 312047/48 
^;:Frankftjrt,Tel. (0611) 6638134 
Hamburg Tel. (0 40) 21 13 86 
i-IÄüncheri Tel (089) 46 30 09 
^Stuttgart TeL (07 11 ) 24 73 29 


■% 


V 




• f • 

y,_ 





i* *_ _ . ■ 


■ rf- « 


- K 


Vi m" t -i y _ 







«ft r.,. 

«S1. 1 ‘! U ‘ n ivfl 

ll'l ( ! 


•, ,, I. «Tfff 

; tu; ii- m i., ., ll “' :Ku lv' 

TI. . . ^'l T 


* 1: * ' K* !■,- ... , 

t :!; ‘ 'I T. r- M Kuri efn J 
liu? i>v ( ' !:i| <an „ * 

rtv T v, 

f •■• >h„,,. K u > 

KP ■"*■ .v.Z*7* 

■»Ul " e,lu “r» 

s.»-v.--;S.v V" V 

'7-^5 

rirr £$? 

n * 

Tr;.: " “*U; 

«y - '-225 

•■ A.!r .. r dabei 

nu:n,^ t . rt . heilA ^ 
5>a b.» lu-^fpjngea 

'■' ,,t ‘ u,-r -V.ilXsjfl-, 
,l " ,c ^ 

1 hMj,|i,p eri 

um-: .< :ü. Oüson Dh^ 
juf.-i. n , L . n 

, ” 1,1 ;r: vera^j 

p* . «"ut Gtrrüiiat^ 

- w i s. : ii-ii Peking z 
'•ifliv-rt. i::vbriK hatar 
-laSr - - l fn:ii» viieP^fc; 
r ^- ,ii -k Kontant £ 

finaruaelk- 

- •’ * r iivie tin: 

!i* » 4 V :« ti^mveflir. 
.ir.u- iM-?.»r. Ri^iis. 

liJi* ‘ 



ff 


Mittwoch, 15. Juni 1983 - Nr. 137 - DEE WELT 


POLITIK # FORUM 


7 


Zwischen Busineß und Eindämmung 

Washington sucht wieder klarere Orientierungspunkte für da. Verhältnis zu Moskau 


Von TH. KTET.TWGER 

TXas sowjetisch-szzsEEikaziiscIu 

I ✓Verhältnis bat Grad der 
Struktarlosigkfiit erreicht, der vie- 
len Köpfen m Washington zu den- 
ken gibt Die meisten haben zwar 
keine Antwort, wie man den ent- 
gleisten Zug der Ost-West-Diplo- 
matie wieder auf die Schienen 
bringt Aber es ist ein Drang nach 
schärferer Analyse, nach neuer 
Bestandsaufnahme spürbar. Ame- 
rikas „Ostpolitik“ rückt mehr und 
mohr ins Zentrum der Debatte. 

Auf den Banken des Knn y tjsm!« 
vor allem rutscht man nervös hin 
und her, betroffen von der Nicht» 
normahtät der Beziehungen zu 
Moskau. Gleichze itig beunruhigt 
die Frage, welche Wirkung dtesf r 
Faktor der NichtnormalitSt im Ver- 
hältnis zwischen Hen Supermäch- 
ten im kommenden Präsident- 
scbaftswahlkampf ausüben wg. 
Läßt sich daran« ein Argument ge- 
gen Präsident Reagan destillieren, 
oder wird sich das r -*Tiri eher hin- 
ter dem Weißen Haus zusam- 
men scharen wollen, in gemeinsa- 
mer Abweisung sowjetischer Ag- 
gressivität- und Mangel an Eoope- 
rati ons bereitschaft ? Gibt es über- 
haupt einen am«»rnt*T»q^h » n Kon- 
sens in der Frage der iSnsirannr 
Politik? 


Hin Mammut-Hearing übet 
Zustand der Beziehungen 


jWie“ wenig Probleme zu haben. 
Vor allem drei der Präsident- 
schaftskandidaten: Ex- Vizepräsi- 
dent Walter Mondale sowie die Se- 
natoren Alan Cranston «nd Gary 
Hart Sie alle halwn wnm atoma- 
ren „Freeze“ an die Spitze ihrer 

S litischen Programmatik 

sie sehen in diesem Ansatz 
älste Lösung des amerika- 
nisch-sowjetischen gordischen 
Knotens. 

Andere wiederum glauben in 
dieser Antwort das Rezept einer 
geradezu siche re n Niederlage der 
Demokraten im kommenden Wahl- 
jahr zu erkennen. Mit dem Hinweis 
auf das katastrophale Abschneiden 
der britischen und westdeutschen 
Linken bei den letzten Wahlen in 
diesen beiden Ländern warnt das 
„Wall Street Journal“ die Dem o- 
kraten vor einem „politischen 
Selbstmord“. Mit Rufen nach ei- 
nem atomaren Freeze und derFor- 
derung nach atngrSVftT« yiwy Noch- 


pubhkaners und die alte Bereit- 
schaft zur außenpolitischen Inter- 
vention der Demokraten. 

Daß die sowjetisch-amerikani- 
schen Beziehungen sich nur 
schwer in eine dauerhafte Struktur 
schmieden lassen, brach als Er- 
kenntnis vor allem in der Präsi- 
dentschaft Carters fest eruptiv her- 
vor. Dieser Mann begann noch mit 
der Fanfare (Mai 1977), seinen. 
Landsleuten „die unmäßige 
Furcht vor dem Kommunismus“ 
austreiben zu wollen. Die Sowjets 
aber taten alles, diese Furcht wie- 
der unter den Amerikanern auszu- 
Säen. 


Mißtrauen gegenüber den 
'Sowjets verstärkt sich 


he die demokratische Partei, wie 
weiland (1972? ihr Kandidat George 
McGovem, stracks „über die 
Klippe“. 

In der Tat haben sich in der Atti- 
tüde gegenüber Moskau die histo- 
rischen Rollen zwischen den füh- 
renden Republikanern Demo- 
kraten ausgetauscht. Traditionell 
vertrat die demokratische Partei in 
auswärtigen Dingen den „interven- 
tionistischen“ Standpunkt: Roose- 
veh/W eltkrieg 2; Tniroan/Korea; 
^/Vietnam. Die Republika- 


Hler ist - Interpret a tion 
wünscht. Genau darauf steuert in 
diesen Tagen der Auswärtige Aus- 
schuß des Senats zu, unter Füh- 
rung seines Vorsitzenden, des Re- 
publikaners Charles Percy aus Illi- 
nois: Percy hat, beginnend am heu- 
tigen Mittwoch, ein über drei Wo- 




fehreh über den Zustand der . so- 
wjetisch-amerikanischen Bezie- 
hungen anberaumt Als erster Zeu- 
ge wird- heute Außenminister 
George Shultz „vernommen“. 

Mit der Ansetzung dieses Mam- 
mut-Hearings verfolgt Senator Per- 
cy nicht nur uneigennützige Ziele. 
Auch die Wiederwahl des „Ghuck“ 
Percy 1984 zu einer vierten Amts- 
zeit als Senator spielt da eine Rolle. 
Als vorsichtiger Mawn, eher dem 
moderat-liberalen Flügel der Repu- 
blikaner zuzurechnen, rieht och 
Percy im kommenden Jahr einem 
harten Kampf um seinen Senats- 
sitz ausgesetzt Licht ins ost-westli- 
che Dunkel zu bringen, kann für 
ihn und andere Politiker große Be- 
deutung gewinnen — als Orientie- 
rungshilfe, wie man sich zu artiku- 
lieren habe, wenn man als Wahl- 
kampfer mit der „sowjetischen 
Frage“ konfrontiert wird. 

Einige 
der 
sehen 



auf den Rängen 
der r demokrati- 
scheinen mit 



TVf>igtAn eher zur 
isolationistischen Option. Ein, ver- 
kürzendes Diktum besagt: Die De- 
mokraten führen die Kriege, die 
Republikaner beenden sie (Präsi- 
dent Nixon beendete sogar die 
Wehrpflicht). 

Unter Ronald Reagan ver- 
schwimmen diese klaren Fronten. 
Dieser Präsident betont in den we- 
sentlichen Krisenherden der Ge- 
genwart den Ost-West-Konflikt, ja, 
er beschreibt die Problematik, et- 
wa in Zentralamerika, in der Ter- 
minologie von „Grenzbiegen“ 
zwischen Ost und West Über das 
Ausmaß amprilrani gchg Interven- 
tion äußert er sich zwar vorsichtig, 
wie es empfehlenswert ist nach der 
noch un verheilten Wunde Viet- 
nam. Aber er läßt keinen Zweifel 
daran aufkommen, daß er territo- 
riale Erweiterungen des kommuni- 
stischen Machtbereichs unter allen 
Umständen verhindern wilL 

Dennoch hat Reagan eine „inter- 
ventionistische“ Maßnahme seines 
Vorgängers Carter zurückgezogen. 
Er hob, schon früh in seiner Amts- 
zeit, das Getreideembargo gegen 
Moskau auf; inzwischen geht er 
ganz in die entgegengesetzte Rich- 
tung und bietet den Sowjets einen 
neuen, langfristigen Liefervertrag 
ah. In Reagan trifft sieb eine Mi- 
schung ostpolitischer Traditionen: 
die Busineß-Orientierung des Re- 


_ Übrigens nicht erst mit der Inva- 
sion in Afghanistan. Das Mißtrau- 
en gegenüber Moskau (und gegen- 
über Carters unsicherer Hand) war 
schon Mitte 1979 so stark an ge- 
schwollen, dufl der Präsident zur 
Appetitanregung für den zweiten 
strategischen RÜstung&kontroIl- 
v ertrag (SALT II) dem Senat eine 
ordentliche Anhebung des Penta- 
gon-Etats sowie den Bau der MX- 
Rakete versprechen mußte. 

Der Dezember 1979 brachte das 
gesamte Gebäude zum Einsturz. 
Noch immer prallen an der Prä- 
senz der Roten Armee in Afghani- 
stan alle Versuche zur Normalisie- 
rung der sowjetisch-amerikani- 
schen Beziehungen ab. Das Trau-, 
ma dieses Vorfalls - ein enormer 



Außenpolitik - sitzt tief in der ame- 
rikanischen Seele. Es wetteifert 
mit der Sorge um den vertragslo- 
’sen Zustand im Rüstungswettlauf 
zwischen den bei den a tomar en 
Großmächten 

Dieser Dualismus greift formend 
in Reagans Moskau-Politik ein. Ei- 
nerseits spricht der Präsident v iele 
seiner' Landsleute im Tiefsten an, 
wenn er - wie im März dieses Jah- 
res in Orlando (Florida) - über die 
Sowjetunion als das „Im perium 
des Bösen“ (the evü empire) refe- 
riert Andererseits sieht er steh ge- 
nötigt, in Fragen der Abrüstung 
Jj’Ifiodbilität“ gegenüber Moskau 
zu signalisieren. 

Hier hat sich das Verhältnis ge- 
genüber der Carter-Zeit umge- 
kehrt: Carter mußte höhere Rü- 
stungsausgaben versprechen, um 
einen Abrüstungsvertrag unterzu- 
bringen; Reagan muß entschlosse- 
ne Abrüstungspolitik geloben, um 
sein RüsUingsprogramm - vor al- 
lem die ÖCC - sicherzustellen. 

Nur in der Abrüstung treffen 
sich heute das konservative und 
liberale Lager in gemeinsamer 
Hofftmng. Aber gerade hier be- 
steht derzeit wenig Ausrich t auf 
sowjetische Kooperation. 


£- 
r . 


Neues Piratenstück der „ DDR “ im Äther 

Mittelwellen im oberen (fteq^enzr 


JJ'- HERMANN. JÄGER, Worms 

- $u*dem international immgr hei- 
ßej* werdenden „Kampf im Äther“ 
ass d|e besseren Wellen hat der 
BtmdfÜnk der „DDR“ ein neues 

der Welle 1341 kHz = 223 m 
ich ist seit einigen Ta- 
starker Sender des Pre- 
is „Berliner Rundfunk“ des 
der .„DDR“ zu empfangen. 
Die genannte MW ist im Genfer 
Weüenplan dem Hörfunk der 
„DDR“~ nicht zugeteilt worden. 
die.Okkupation eben dieser 
aber g»nd Rundfunk- 




sender in England (Radio Ulster in 
Belfast), der MW-Sender Lakihegy 
in Ungarn und ein Sender in Ju- 
goslawien geschädigt worden. Ih- 
nen war diese Mittelwelle im Gen- 
fer Plan zugeteilt worden. 

Gleichzeitig mit der Besetzung 
dieser nicht zugeteilten Welle hat 
der Rundfunk der „DDR“ noch 
weitere interne Sender-Umgrup- 
pierungen vorgenommen: Auf der 
MW 190 m = 1575 kHz Gn Genf nur 
für Lokalsender der „DDR“ zuge- 
teilt) arbeitet seit kurzem ein star- 
ker Sender des Programms „Radio 
DDR 1“. Dies ist eine der bei Dun- 
kelheit besonders weit tragenden 


hohen) Teil der MW1 Hier ist 'das 
Radio der „DDR“ WelLemiachbar. 
von „Radio DRS“ der Schweiz ge- 
worden, deren Sender Samen auf 
1566 kHz arbeitet 
Auch auf der MW 209 m = 1431 
kHz (in Genf Ost-Berlin zugeteilt) 
arbeitet jetzt rin merklich stärke- 
rer Sender der „DDR“. Diese Welle 
liegt exakt zwischen den MW von 
Radio Luxemburg (1440 kHz) und 
der „Europa welle Saar“ (1422 kHz), 
zwei der populärsten Sender in Eu- 
ropa. Wer sich da dazwischen- 
schiebt, kann freilich hoffen. Ge- 
hör zu finden. 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 


Logik aus dem Computer 


kommP; WELT vom H Bbl 

Sehr geehrte Damen mad Herren, 

die recht ausführlichen Darle- 
gungen von Herzu Vogelsänger 
will ich hier nicht in aiinn Funkten 
untersuchen, jedoch zu wenigen 
Dingen Stellung beziehen: Der Ar- 
tikel legt nahe, daß mm vieles im 
Gesundheitswesen yjcfr bessern 

müsse, Computer mtf go 

tollen Prog rammen für ^ |o KVs 
einsatzbereit seien. 

Gewiß, gut programmierte Com- 
puter sind nicht schlecht; jedoch 
die bloße Tatsache, daß Daten 
nach gewissen Gesichtspunkten 
auf Papier ausgedruckt werden 
können, berechtigt noch nicht, den 
Begriff .Statistik* dafür zu bean- 
spruchen. Theorie und Anliegen 
von .Statistik* bedeutet doch eini- 
ges mehr, als der Leserbrief von 
Herrn Vogelsänger suggeriert, und 
auch weit mehr, als ein durch- 
schnittlicher Medizinstudent dar- 
über erfährt 


Wie sehr diese Feststellung zu- 
trifft, läßt sich unschwer an einem 
Beispiel demonstrieren, welches - 
so, wie gesc hild ert - tatsächlich 
eingetreten ist: Die KV hat von 
einer bestimmten Kasse für zwei 
Patienten insgesamt beidemal eine 
bestimmte Abrechnungsziffer be- 
rücksichtigt, nämlich laut Angabe 
auf den zwei eingereichten Kran- 
kenscheinen.. Jene Ziffer kam 
durchschnittlich in der sogenann- 
ten Fachgruppe mit 63,5prozentir 
ger Häufigkeit vor. Der .Computer' 
macht dies felgender Mittei- 
lung .transparent*: 

Sie haben die Leistung Nr. XYZ 
zweimal abgerechnet Der Durch- 
schnitt Ihrer Fachgruppe liegt bei 
63,5 v. Hundert Sie liegen jedoch 
mit 100 Prozent um 36,5 Prozent 


über Ihrem Ftachgruppendunch- 
schnitt 

Wahrhaftig, es geht kaum besser, 
die U nsinrug kfrit des g esrtziieh 
wohlverankerten Maßstabs Fach- 
gnippendurchschnitt* zu verdeutli- 
chen und glei c hzeitig das Niveau 
m präsentieren, auf dem- auch auf 
Ärztetagen - diskutiert wird. 

übrigens trägt der Fachgrup- 
pendurchschnitt' entscheidend da* 
zu bei, daß der Arzt gezwungen 
wird, nicht die im medi- 
zinisch. gebotenen Ma zu 

ergreifen, sondern jene, welche 
wirtschaftlich noch in den Fach- 
gruppendurchschnitt passen. (Die 
müssen nicht unbedingt kosten- 
dämpfend sein!) 

Andererseits ist Gesetzge- 
ber zu verdanken, wirklich 
nichts versäumt wurde, um Durch- 
schnittlichkeit zu gewährleisten. 
(Die Qualität Durchschnitt* siedelt 
sich leider am liebsten auf dem 
Boden an.) 

So ist es durchaus passend mm 
Gesetz, daß etwa einem prakti- 
schen Arzt, der sich zufällig in ei- 
nem bestimmten Fachgebiet be- 
sonders auskennt, vorgerechnet 
werden kann, er habe sich - bezo- 
gen auf die ihm zuerkannte Fach- 
gruppe - um mehr als .s tatistisch 
einsehbar* vom Durchschnitt be- 
treffender Untersuchungen ent- 
fernt. Da bleibt es völlig irrelevant, 
ob überwiegend positive Befunde 
eintraten. 

Bei solcher sollte auch 

der Arzt nach MngUphtcatm su- 
chen, die Übersicht zu gewinnen. 

Hochachtungsvoll 
Dr. Hl Müller, 
Frsnkfhrt/M. 

* Hiermit beenden wir die Dis- 
kussion. Die Redaktion 


Beamte und Sparprogramm 


unverständlich sind mir die Er- 
klärungen des Vorsitzenden des 
Deutschen Beamtenbundes Herrn 
Krause über die Fläife der Bundes- 
regierung; in der Besoldung der 
Beamten eine Pause bei der Erhö- 
hung der Gehälter eintreten zu las- 
sen. 

Es läßt sich nicht bestreiten, daß 
die Staatsdimer rieh in sicherer 
Position befinden und in den Jahr 
ren von. 1956 bis heute im Verhält- 
nis zu anderen Berufegruppen in 
-der Hohe der Gehälter sehr gut 
Wfgehoh haben. Keinem Beamten 
geht es schlecht, bzw. keiner muß 
hungern oder größere Entbehrun- 
gen erleiden. 

Jeder Beamte hat gelobt, seinem 
Dienstherren, der Bundesrepublik 
Deutschland, treu zu dienen. Hier- 
zu gehört auch, in Notzeiten zu 
seinem. Dienstherren zu stehen 
und ihm auch durch Verzicht aus 
schwierigen Lagen zu helfen. 

Dabei hat der Beamte auch die 
Pflicht, beispielhaft für den Dienst- 
herren einzüstehen Das heißt, er 
kann seinen Verzicht nicht von der 
Nachfolge anderer abhängig 

marhoTi- 

Wen» das vielbeschworene Be- 
amtenethos nur in fetten Jahren 
Gültigkeit hat, taugt es nichts. 
Dann ist tatsächlich zu überlegen, 
ob das Beru&beamtentmn nicht 
doch seine Daseinsberechtigung 
verloren hat! 


Die dargelegte Auffassung wird 
von vielen Beamten gerade auch 
des einfachen Dienstes geteilt. 

AG t freundlichen Grüßen 
J. W. Heine, 
Rheinbach 

* 

Nach den neuesten Sparplänen 
der Regierung wird es immer deut- 
licher: Die Beamten werden als 
Vorreiter der Regierung miß- 
braucht, um die Gewerkschaften 
auf den Sparkurs von Minister 
Stoltenberg zu zwingen. Soweit es 
sich nur um die Beamten handelt, 
sind sich Regierung und Gewerk- 
schaften sehr nahe, denn die Tarif- 
autonomie gilt ja nur für Arbeiter 
und Angestellte, ln diese Tarifho- 
heit wird Herr Stoltenberg sicher 
nicht eingreifen können. - Also die 
Beamten! 

Haben sich Beamte, wie zJEJ. 
Postboten, Polizisten und Rangie- 
rer bei der Bahn, unter Verzicht auf 


Wort des Tages 

5 J Ein Optimist ist in der 
Regel ein Zeitgenosse, 
der ungenügend infor- 
miert ist 99 

John B. Priestley, engL Autor (geh. 
1894) 


wirtschaftliche Vorteile ihre un- 
kündbaren Arbeitsplätze nicht 
auch erarbeitet? Eine Ungleichbe- 
handlung im „öffentlichen Dienst“ 
wird sich nicht auszahlen. Man 
muß sich fragen, wie sich eine Par- 
tei, die sich das „C“ in ihrem Na- 
men auserkoren hat bei einer der- 
artigen Ungleichbehandlung sitt- 
lich und moralisch rechtfertigen 
will Der Rückfall in die Beamten- 
politik der fünftiger und sechziger 
Jahre ist- ein Schlag ins Gericht der 
Staatediener, die bis vor 10 Jahren 
noch als Hungerleider der Nation 
belächelt wurden. 

Man sollte in Bonn mit gutem 
Beispiel vorangehen und das poli- 
tische Beamtentum abschaffen!! 

RAndresen, 
Mitglied der CDU, 
Halstenbek 

Notwendigkeit 



I”: WUT TOM l. Jul 

Mit der Frage, ob eine 
Marine notwendig sei, hat sich der 
belgische Verteidigungsminister 
Gflson schon Anfang der 60er Jah- 
re beschäftigt Meine von ihm erbe- 
tene SteUungnabme lautete 

(y ugammfmgfrfaß tY 

Die See ist für Massentransporte 
der leistungsfaliigste und billigste 
Weg (Brennstoffverbrauch pro 
t/km Wasser zu Land zu Luft wie 
1:5:50). Für Nordwest-Europa See- 
zuführ schon im Frieden lebens- 
wichtig. 

Antwerpen ist einer der größten 
Häfen, das Fahrwasser vor der 
flandrischen Küste wird stark be- 
nutzt In einem Ernstfall ist Ver- 
seuchung mit Minen wahrschein- 
lich (aus der Luft geworfen). Die 
Marinen der NATO sind 
im Nordatlantik so einge- 
spannt, daß sie für die Schelde 
usw. keine Kräfte abgeben kön- 
nen. (Das güt ebenso für Nordsee 
und dänische Meerengen, daher 
Bundesmarine.) Die Anliegerstaa- 
ten müssen für Bewachung und 
Freihalten selbst sorgen. Das ist 
auch im Gesamtinteresse des 
Bündnisses richtig, denn vor der 
»igenen Haustür weiß man am be- 
sten Bescheid und arbeitet am 
wirtschaftlichsten. 

Die belgische Marine ist genau 
für diese Aufgaben konzipiert und 
bemessen worden. Es wäre ein 
Nachteil für das Bündnis, wenn sie 
abgeschafft würde, und deshalb 
besteht sie auch heute. 

Mit besten Grüßen 
Prof. F. Rüge, 
Tübingen 


Wie Inquisition 


».Mal 

Sehr geehrter Herr Dr. Herlyn, 

Sie berichten über die letzte Sit- 
zung des Untersuchungsausschus- 
ses im Landtag Düsseldorf insbe- 
sondere über die Anhörung der 
Herzen von Brauchitsch und Dr. 
Friderichs. Betroffen hat mich, was 
Herr Dr. Friderichs über das Ver- 
halten eines Professors einer deut- 
schen Hochschule gegenüber sei- 
ner Tochter in deren Examen 
berichtete. 

Hier wird von einem Mann, der 
die Jugend erziehen und zu höhe- 
rem geistigen und menschlichem 
Verhauten nähren soll, eine Vorver- 
urteilung verbunden mit Si] 
haft vorgenommen. Eine 
Einstellung mag in Zeiten der In- 
quisition oder des „Dritten Rei- 
ches“ bei einigen Professoren be- 
standen haben, gehört aber nicht in 
die heutige Zeit und schon gar 
nicht an eine deutsche Universität. 

Gerd 17. Horenkobl, 
Trappenkamp 



Personalien 

ERNENNUNGEN 

Dr. Karl Letzter! tz, bisher Bot- 
schafterin Jamaika, wird General- 
konsul in Istanbul Der Jurist, seit 
1952 im Auswärtigen Amt, war in 
den Generalkonsulaten in Am- 
sterdam und Rotterdam tätig, 
ständiger Vertreter des General- 
konsuls in Chicago und 1975 Bot- 
schafter in Korea. 1980 wurde er 
nach Kingston versetzt 

* 

Das Auswärtige Amt schickt 
neue Generalkonsuln nach Porto 
und Marseille. Nach Porto geht 
Heinz Meier, bisher Leiter des 
Konsulats in Apenrade. Von der 
deutschen Botschaft in Paris nach 
Marseille versetzt wird Hans Voos. 
Heinz Meier gehört dem Auswärti- 
gen Amt seit 1956 an. Zu seinen 
Auslandsstationen gehörten Lon- 
don, Paris und Moskau. Seit 1978 

leitete er das Konsulat in Apenra- 
de. Hans Voos, seit 1953 ixn Aus- 
wärtigen Amt, war von 1963 bis 
1967 Leiter des Konsulats in Apen- 
rade und ist seit 1975 in der deut- 
schen Botschaft in Paris tätig. 

EHRUNGEN 

Joseph P, Krause. 1982 vom 
Akademischen Rat des Instituts 
für Europäische Dokumentation 
und Lehre in Brüssel zum Hono- 
rarprofessor für Zeitgeschichte er- 
nannt, wurde für seine Verdienste 
um das Internationale Recht mit 
dem „Commandeurs-Orden pro 
merite“ des Ordensrates „Cordon 
Bleu du Saint Esprit“ ausgezeich- 
net. Der Orden ist 1579 in Frank- 
reich von Heinrich UI. gestiftet 
worden. Joseph P. Krause, in Gel- 
senkirchen-Schalke aufgewach- 
sen, hatte lange Jahre in Nazareth 
gelebt Er hatte sich an der Urbar- 
machung der Wüste Negev betei- 
ligt und an der Aufforstung von 
G aliläa. Er war Werbeexperte für 
den Jüdischen Nationalfonds und 
begründete die „Stiftung Paul 
Krause“, aus deren Mitteln der 
„Paul-Krause-Gedä chtniswald “ 
bei Zippori nördlich von Nazareth 
entstand. Heute ist Joseph P. 
Krause auch ehrenamtlich als Ge- 
schäftsführer und Pressereferent 
der Landsmannschaft Ostpreu- 
ßen, Kreis Neuss, tätig. 

sk 

Professor Dr.-Ing. Bachantddin 
Habibie, Staatsminister für For- 
schung und Technologie der Re- 
publik Indonesien, wurde Ehren- 
mitglied der Deutschen Gesell- 
schaft für Luft- und Raumfahrt. 
Mit dieser Auszeichnung würdigt 
die Gesellschaft die „wissen- 
schaftliche und technische Zu- . 
sammenarbeit zwischen beiden 
Staaten“. Der indonesische Mini- 
ster war von 1955 bis 1961 Student 
an der Technischen Hochschule 
Aachen gewesen, wo er Maschi- 
nen- und Flugzeugbau studierte. 
Anschließend war er für einige 
Zeit in der deutschen Luft- und 
Raumfahrtindustrie tätig. Nach 
einer anschließenden Beratertä- L 
tigkeit für Technolo giefragen bei 
seiner Regierung übernahm er 
1978 das Ministeramt für For- 
schung und Technologie. 

GESTORBEN 

Oberst Dr. Helmut Korn, Mitbe- 
gründer und langjähriger Bundes- 
sprecher der Gemeinschaft Ka-1 
tholischer Soldaten, starb im Bun- 
deswehrkrankenhaus in Ulm. 
Korn, Jahrgang 1924. hatte klassi- 
sche Altertumswissenschaften J 
studiert Von 1952 bis 1256 war er 
Bundessekretär des Bundes der 
Deutschen Katholischen Jugend 
in Düsseldorf. Danach trat er in die 
Dienste der Bundeswehr. Zuletzt 
war er „Beauftragter für Erzie- 
hung und Ausbüdung“ beim Ge- 
neralinspekteur der Bundeswehr. \ 
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uns einen geringeren Investitionskredit, als sie wollte, 
zu unseren zufriedenen Kunden ? 


S eit Jahren läßt sich die FAHI GmbH 
von uns Bilanzanalysen erstellen. Vor 
kurzem wollte der Firmenchef seinen 
Betrieb erweitern und brauchte dazu einen 
größeren Kredit. Bei unserer Investitions- 
und Finanzberatung stellten wir fest, daß die 
Investition in dem beabsichtigten Umfang 
nicht rentabel war. Daraufhin entwickelten 
wir einen Investitions- und Finanzierungs- 
plan, der die Firmenleitung überzeugte. Die 
Maschinen finanzierten wir gemeinsam mit 
unserer regionalen Zentralbank. Für die Ge- 
bäudeerweiterung vermittelten wir Hypo- 
theken -Darlehen. Der Firmenversicherungs- 
Service überprüfte den bisherigen Versiche- 
rungsschutz und paßte ihn an. Heute hat 
der Betrieb eine gesunde Finanzstruktur und 

sachgerechte Kapazitäten. 

Um diese vielseitigen Angebote zu nut- 
zen, brauchte die FAHI GmbH nur mit uns zu 
sprechen. Denn wir bieten zur guten Bera- 
tung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft.* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 


Gelddinge bequem und überschaubarzu 
erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen — und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiffei- 
senbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. Part 
nerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 

Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Dautsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DJFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union- Investment- 
GeseJIschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 













Iz 
se i 
iric 

ten 

ist, 

Tru 

sch 

rate 

Ser 

abg 

rer 

für 

das 

wes 

das 

Par 

Let 

die 

grö 


ne 1 
Mir 
seh 


| Bi 
! Te’ 

! IA • 
: an 

: » 

) 




E 

wej 

ein 

Vei 

alit 

che 

ger 

tive 

ein 

uni 

ner 

um 

so 


PO! 

jeh 
u rr 


Nr. 137 - Mittwoch, 15. Juni 1983 



• : i~iuri _ . . _ . j i ~~i — r— — 1 — . - ■ 1 — 


Für bereits begonnene und geplante Großprojekte im Baosektor, im H a n de l und im Bwkwflsen wird eine eoropttsch- 
anbiicbe Aktiengesellschaft nach deutschem Aktienrecht gegründet. 

Zu den Initiatoren ln Saudi-Arabien, dort auf höchster Ebene, und in Deutflcfaland sollen noch wettere Pe rsOn Bctike i te n 
hinzutreten, deren he i v o r r a gendes persönliches, fachliches oder wirtschaftliches Profil dazu beitra g« h ym, jß* 
G rimrinnp i piBPiimthnf top, «pater svt Aufsfchtsrats», Vorstand»- oder Benterebene, den Stu und die Aknvnwa oes 
ng ff?ntm ito pphiy|fTif zu entwickeln duzchzuführan und den Konzer n in der O f f fi n IHchke lt anguueMcn zu 
vertreten. 

Zweck der Grfodungsgesellschaft ist nicht Kapitalbeschaffung, dieses würde im Prinzip allein vnn de nlnit ifltqreiizur 
Verfügung sttiben ist bereits ln verschiedenen Projekten eingesetzt. Im Gegen tcö, die Gründungsgeselbnsrar 
treten zusammen aufgrund einer nur geringen, mehr gj mboBsd^n Bgtefflgm g < 100000 ,- DM) and erfaattm flb erffles 
Jeder für 1 Mio. Aktien zum Nominalwert reserviert Die Kaptalhasis wird später durebnonnoten Aktienvertrieb aen 
Erfardernfssen angepaSt Der Vertrieb ist vornehmlich In arabischen Länd ern programmiert. 

Die Grlhidungvrfrd im Juhlfi 83 In Anwesexibeit des saodiaiaUscheafeitotm erfolgen. DttGrtodungvarsaag^t^n 

Genenüvextna der GrÜDdimgsmeUsdbafter. Interessierte Pertonhehtefton sind höflieh gebeten um eine kurze 
schriftliche rfurrh Bri^f oder Telex, d te mtort beantwortet wird und der eme TeimmverejgDanmg 

für eine Besprechung folgt. 

Kontakt: Klein and Partners international. Büro Stuttgart, Hsussmazmstr. 34 a, Tx. 7 2 * 4 WreaL 



AVB Treuhand 


TW. 0 75 M / 80 40 od. SO 48 od. 80 4» 
TW« 7 32 774 wbd 




Übernehme Kuriertdienst 

Klein- u. Eiltransporte. 200 m 3 
Lager vorhanden. Zuschriften u. 
T 7412 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Welcher Klein- oder 
Mittelunternehmer 

möchte zum Jahresende seine 
Buchhaltung auf EDV umstellen? 

Wir bieten ihnen hierzu Gelegen- 
heit ohne einen eigenen Compu- 
ter anschaffen zu müssen, und 
helfen Ihnen bei der Umstellung. 1 
Auch laufende Kontierungs- und! 
Erfassungsarbeiten werden auf 
iWunsch übernommen. 

Rufen Sie uns bitte an unter 
02 31/101617 


Wir soeben Baofirmen 

die tm arabischen Raum Anftri- 
ge übernehmen können. 
Zusc hr. erb. u. PJ 46580 an 
WELT- Verlag, PostL, 2000 Ham- 
burg 36. 


Reingelegt? 



Erfahrene Spezialisten bearbeiten für Sie jedes Problem mit 
unkonventionellen Methoden Erfolgsbasis + Spesen möglich. 

Anfragen üben 

Fennittlimgsbäro Erter, Postt 10 04 25, 4350 Recklinghausen 


Achtung, Kleselgurbrqndie! 

Wir haben jährlich 20000-40 000 T beste Rohkieselgur unver- 
schmutzt- 

1. Wer kann uns diese mahlen und gfflhm 

2. Wer kann diese sehr günstig übernehmen oder verkaufen. 

3. Wer möchte in seriöse Partnerschaft mit uns treten. 

•L Oder wer kann uns interessante Vorschläge machen. Schreiben 
Sie uns eilig unter FM 46 602 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Krisenfeste Handelsvertreteng 

mit Gebiets schütz an junge unabhängige Außendienstler (bis 
28 Jahre alt), zu vergeben. Wenn Sie über Pkw u. Telefon 
verfügen, erwarten wir Ihre Bewerbung unter U 7391 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Zur Giündaog einer 
Ge braucittwogei- Leasing 

Sachen wir noch Gesellschafter, die 
sich m. Ihrem Kfz als Sacheinlage 
beteiligen können. Bevorzugt: 
BMW, DB, Porsche a. Exo ten . 

Informationen bei: 

C. C. P. GmbH, Peterdbergrtr, 6a 


a»n?3 


Telefon 0 Z2 24 / 7 10 6fi 


Kurierfahrten im In- 
und Ausland 

exakt diskret, schnell, Auto- 
transporte Walter Müller, 
Mühlstr. 2, 6719 Kirchheimbolan- 
den, Tel. 0 63 52 / 18 46. 


Freizeitanlage 

Investor sucht für den Betrieb 
oin»r T VAi7pltanl«Bp (CS. 4000 m 1 

einschL Diskothek erfahrenen 
Partner (Standort: GroSraum 
Hannover). Angebote erb. unter 
V 7392 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Leiter Vertrieb oder Training 

steigert die Leistung Ihrer Mitarbeiter und Ihrer Organisation: 34 
J„ verfaß Ganzheitsdenken, Praktiker, sucht ab L L 1984 (evtl 
auch eher) Im Raum Hamburg/Schleswig- Hostein. neuen, an- 
spruchsvollen Wirkungskreis. 

Angebote an WELT-Verlag unter PP 46 604, Postfach, 

2000 Hamburg 38. 


od. Nli 
SQffh t 
u. 


Bezirksleiter Neid . 

wByiwwim Sfg-Zuüeferanten sucht Position als Verkaufs- 
[ederiaieungdeiter mit Sitz Hamburg. 43» techn. KXbl, veriL, 
l Berufsert in TTimiel u. Industrie, EngL-Kezmtn. Zuschr. erb. 
L PH 48 598 an WELT-Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36. 


DIPL-ING. (FH) 

Textilveredelung, gelernter Ftrber, 35 J., vwh , engl, (franz.), lang]. 
tätig im Wvpiwr t von w«wgM««> ™d Ailingen, spez, Erfahrung m 
Projektierung und Verkauf von vollstufigen Fabriken InkL Sekun- 
däranlagen, sucht verantwort un gsvolle Position im techn. Verkauf, 
als Site-Ing. oder im techn. Management, engL-sptrach. Ausland 


Ihr Personalfachmann nach Bedarf 

Für die schwierigeren Pille oder gezielten Projekteinsatz - 
z. B.für 1 Tag/Woehe fest oderSTa^/Monatß auf Abruf o.s.i 
Das wäre eigentlich das Richtige für Ihren Betrieb- nur nicht 
wieder eine Planstelle einrichten müssen! 

Lassen Sie sich unverbindlich über die Möglichkeiten einer 
Zusammenarbeit mit mir (innerh. NRW unterrichten. 

- DipL-Kfm. D. Richter, PostL 4253, 4320 Hattingen, TeL 67292 


Als GESCHÄFTSFÜHRER suche ich 

a 

Interessantere 


Angabe ob» U. U 7 149 an w J&LT-V erlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen- 


Vertriebsleiter 

Wirt. -Ing. 46 J, Fhuförderfahrzeuge. Lüftung- Kl i ma , nicht brau- 
chengebunden, erfüllt die Aaforderansskriterien f&r den erfolgrei- 
chen Vertrieb. 

Zasehr. «l M 7451 an WELT- Verlage Postfach 10 68 64,436« Essen. 


Dlpl.-Ing. 

der Padiricbtuiig Kwärineria ii (TU Bochum) mit den Studien- 
Schwerpunkten Wärmetechnik ond Thermische Verfahrenstechnik 
sucht Anfang yytpihin g als Betctebrassistent, Verfahrenstechniker, 
Wärmetechniker oder gleichwertige Tätigkeit; Referenzen vorhan- 
den. 

Zuschriften erbeten unter P 7365 an WELT- V erlag. Postlach 10 08 64, 

4300 Essen. 


•Rlllr 


41 J-, verheiratet, kinderlos, in ungekündigter 
S tellung Geschäftsführer mittelständ. Textilind.- 
U nternehmens, DipL-R&rL, Textütechniker, 3 
Fremdsprachen fließend, A u slä nd serfahrung, un- 
ternehmerisch geprägt, belastbar, kreativ, kon- 
taktfreudig, EDV-Erfahrung. 

Angebote erbeten unter E 7137 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 0364, 4300 Essen. 


Marketisgluitef 


37 Jahre, 


Oberbauleiter 

44 Jahre, langjährige Erfah 
gen im Straßen-, Ingenieur- 
Anlagenbau in Deutschland 


spruchsvolie, 
be. Angeb, erb. u. D 7400 
WELT-Verlag, Postfach 1008 


UNTHUiBfMER / GESCHÄFTSFÜHRER (44) 


EtipL-Ing. Maschinenbau, Holzteohnfk mit BWL-Bt udH i m , langjähri- 
ge Tati g kg ft find B fri mmg en in F unktio n technischer und kaufmän- 
nischer Geschäftsführer bzw. geschäftsfflhrender Gesell 

schafter mit nachweisbaren Erfolgen und besten Referenzen sucht 
süchza verinderzL Bevorzugt werden Offerten der Bau- und Hblzm- 
dns trie sowie des Anlagenbaus In Norddeutschland. 


ct aufna hme bitte unter Z 
a WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


EDV/Org. 


Für unsere Geschäftsstelle in Bonn, die 1385 nach Frankfurt umzieht, suchen wir einen 

PR-Referent/Dipl.-Kaufmann/Dipl.-Volkswirt 

und einen 

Redakteur 

Beide sollten energiewirtschaftliche Kenntnisse und Berufserfahrung im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und/oder in einem 
journalistischen Arbeitsgebiet mitbringen. Wir erwarten überdurchschnittliche Einsatzfreude, Verantwortungsbewußtsein und 

Belastbarkeit. 

Oie Dienstleistungsaufgabe der Geschäftsstelle ist auf die sorgfältige Pflege der Beziehungen zur Öffentlichkeit sowie zu den 
Unternehmen der Elektrizitätswirtschäft ausgerichtet. Sie verlangt Kontaktfähigkeit, Oberblick, Genauigkeit im Detail und 

absolute Zuverlässigkeit bei der Durchführung von Einzelmaßnahmen. 

Bitte senden Sie ihre Bewerbungsunterlagen mit Ihren Gehaltsvorsteiiungen mit dem Vermerk .Persönlich* 1 an unseren 

Geschäftsführer Herrn Peter Hoss. 

Informationszentraie der 
Elektrizitatswirtschaft e. V. 

Kölnstraße 480, 5300 Bonn 1 


erl). Zuschr. erb. u. PW 46 609 
WELT-Verlag, Post fa ch, 2 
Hamburg 36 


Zasehr. u. C 7377 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Eissen. 


Ihr Gesprächspartner BM Bonn 


für Führungspositionen 


Telefon 0228/2603-0 


ma. Baum Hbg. bevorzugt, Zu- 
schriften erbeten unter PJ 46445, an 
WELT-Verlag, Postfach. 2000 Ham- 


IMpL-iaa. Innenarchitektur, 31 su 
Arbeit. FreHteruZBch. Angeb. unter 
46138, WELT-Verlag, Postfach. 21 
' Hamburg 36. 




IHRE GROSSE CHANCE! 

Unsere Geschäfts-Idee hat Erfolg. Verdienen Sie mit uns 

DM 90 OOO,— 

und mehr. 

Wir suchen in ganz NRW aufgeschlossene und. schwungvolle 

Repräsentanten 

für eine beratende, organisierende und betreuende Tätigkeit in 
einem zukunftssicheren Dienstleistungsbereich. Geringes Eigen- 
kapital wird erwartet (keine Verkaufe-, Makler- oder Reisetätigkeit). 

Richten Sie Ihre Bewerbung direkt an: 

GEFKO GmbH, Postfach 50 01 04. 4600 Dortmund 50 


Selbständige Existenz 

Moderne Ehe-/Bekanntschaftsan- 
bahnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung ei- 
ner Filiale. Kapital DM 3000 bis 
15 000 erforderlich. Nebenberufli- 
cher Start möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41, Ffm. 11 




wt m T tffitfirhiaTKi wieder Fuß 
fassen, w« 

lohreriii 

mit lljühriger Unterricht serfah- 
nmg (3 Jahre EngL/Eranz. im In- 
land, 8 Jahre. -Deutsch ab 


Ausland). 


Arbeiten, 


Vorkaufsprofa 

46 lljähzige Erfahrung i. Verkauf 
als AiiBfflhanrirtghapfmann. sucht 
SteUoog i den Kxmsumgüteibe- 
reich od. InvesÜtioiisgöterbereidb. 
Übernachtung kein HEndernEs- 
MögL Westdeutsch!, NorddeutschL, 
evtl Hofland u. Belgien. 
Zuschr. erb. u. C 7355 an WELT- 
Verlag. Fostl 10 08 64. 4900 Essen. 


Bau- Ing. (gracL) 

39 Jahre, x. Z. Bauleiter im Indu- 
strie- und Anlagenbau, imgek., 6 
Jahre Ambnf^ nrt^ 


PostL 1008 


Vertriebsprofi sucht die unternehmerische Herausforderung 

40-jähriger Praktiker mit klassischer Verkaufs- und Manaeemem- 
karriere f Verkäufer , Gebietsverkaufsleiter, nationaler Verkaufs- 
leiter, Geschäftsführer Marketing/ Vertrieb, A Ueingeschäftsführer) 
sucht neue . 

Unternehmerische Aufgabe 

mit Schwerpunkt Vertrieb/Marketing 

Biete umfangreiche Erfahrungen in verschiedenen Vertriebslinien 
f Groß - und Einzelhandel, Kauf- und Warenhäuser, Fachhandel, 
Großflächenvertrieb) sowie starkes persönliches Engagement, hohes 
Verantwortungsbewußtsein und pragmatisches ProblemJösungsver- 
halten. Intensive Branchenkenntnisse (techn. Konsumgüter) sind 
ebenso nachweisbar wie langjährige FOhrungsetfahrungen. 





selbständig arbeitend, u. pla- 
nend, sacht Vertrauens-Stellung 
im Raum Mieders. 

Z uschr . u. X 7372 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


38jähriger gebürtiger 

Italiener 



Steuerung des Material- und Warenflusses 

Wir sind in Europa mit 800 Mitarbeitern in unseren Werken in Berlin, Belgien und 
Frankreich einer der bedeutendsten Hersteller von Käitekompressoren und Kälteag- 
gregaten. Zur Sicherstellung einer reibungslosen und koordinierten Produktion 
sowie der gegenseitigen Belieferung der Werke untereinander mit Halb- und 
Fertigerzeugnissen und der pünktlichen Bedienung unserer Abnehmerschaft in 
Industrie, Fachhandel und Installationsgewerbe verfügen wir über eine 

Hauptabteilung 
Zentrale Materialwirtschaft 


in der folgende Funktionen zusammengefaBt sind: 

• Materialdisposition 

• Fertigungssteuerung 

• Lagerwesen 

• Versand 

Für die verantwortliche Leitung dieses Bereiches suchen wir einen branchenkundi- 
gen Praktiker der EDV-gestützten Organisation, der über fundierte Kenntnisse der 
Materialwirtschaft und der Logistik verfügt. Für die Teilbereiche seiner Hauptabtei- 
lung stehen ihm fachkundige, seit Jahren eingearbeitete Abteilungsleiter zur Seite, 
so daß er sein Hauptaugenmerk auf die stetige Verbesserung und Optimierung der 
vorhandenen Systeme richten kann und soll. 

Die gesuchte Führungskraft muß über kaufmännische und technische Kenntnisse 
verfügen; ein Studium als Wirtschaftsingenieur wäre deshalb von Vorteil. Die 
internationale Aufgabenstellung erfordert die praktische Beherrschung der engli- 
schen Sprache; Französisch würde begrüßt. Die Position ist ihrer Bedeutung 
entsprechend unmittelbar der Geschäftsführung zugeordnet und entsprechend 
dotiert. 

Interessenten im Alter um 35 bis 45 Jahre, die sich dieser komplexen Aufgabe 
gewachsen fühlen, werden gebeten, sich unter Zusendung vollständiger schriftlicher 
Unterlagen (tabellarischer Lebenslauf, Handschriftprobe, Lichtbild, Zeugnisse, Ge- 
haltswunsch, Eintrittstermin} an unsere Zentrale Personalabteilung zu wenden. . 

DWM COPELAND GMBH 

Eichborndamm 141^-1 87, 1 000 Berlin 51 Tel. (0 30) 41 96 261 


te, eine Stellung als Berater 


zna (Zweigstelle Italien, Born be- 
vorzugt). Organisationstalent, 
Kontaktfreudigkexf, sicheres 
Auftreten, sowie gute Referen- 
zen vorhanden. Zuschriften un- 
ter W 7415 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64L 4300 Essen 


SML 8Wf. Bkri e h n rirt 

geL Groß- u. Außaahandeis-K freu, 
Anf. 30, im Handel Vertriebsorient, 
tätig, sucht neuen Wirkungskreis. 

Zuschr. erb. u. PF 46S77 an WELT- 
Veriag, PostL, 2000 Hamburg 30. 


26 J., mit sehr gutem Ahat-hhiB, 



ebenso nachweisbar wie langjährige Fahrungserfahrungen. 

Ein persönliches Kennenlemen ermöglicht die kontaktauf nähme 
mit der mich betreuenden Personal '& Management Beratung 
Wöifram Hatesaul GmbH, Poppelsdorf er Allee 45, 5300 Bonn 1. 
wo Ihnen auch Herr Laue vorab telefonisch unter der Rufnummer 
0228/2603-127 zur Verfügung steht. 

Persona] & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Finanz- und Rechnungswesen 

DlpL-KCm. (41) - vielseitige leitende Tätigkeit ln Industrie, 


ControBing, Planung, Wirtschaft»- und Steue r rec h t, Personalwesen, 
Organisation, EDV- Anwendung - beweglich, auch in Krisen belast- 
bar - Bn|jH«4>fcMmh>tey> tmd Aushüderpritfung sucht Position, die 
Verant w ortung und Selbständigkeit fordert (z. & kfm. T-gterwig ]n 
mittleren oder spezialisierte Tätigkeit in größeren Unternehmen). 

Etontakte bitte u. B 7376 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 




Leasing-Spezialist 

Im Direkt- u. Vertnebsleasrog . erfahrener u. seit 10 Jahren eioge- 
CQhrter, erfolgsorientierter Akquisiteur sucht Wirkungskreis L Groß- 
raum Hamburg. 

Zuschr. erb. u. FE 46 614 an WELT-Ver fcig. Postt, 2000 Hamburg 38 


DIpL-Ing. (FH) / 

Schwei 0 f ach Ingenieur 

Absolvent, 31 Jahre, rächt 
buuden, «”«***+ AufangsateDi 
Maschinen-, Apparate-, Stahlbau, 
Schweißtech nik. Z uachc. erbet und 
Z 7374 an. WELT-Verlag. Po rti 
10 08 M, 43 Essen. - 



PRODUKTIONSLEITER 

DOB/HAKA 

Textil ing, mit langjähriger Er fahrung in Ausbilduzu! und 


■ 


laTOsL^i JtTTTl 


ger Erfahrung in Ausbildung und Pro-^ 
im Ausland sucht eine neue Aufgabe, i 


Zuschriften erbet e n 


tvoRg. P fu ney 

OnL evang. Pft, 39 J^ dt. 


unter U 7479 an WELT-Verlag, Postfech^ 
10 08 64, 4300 Essen. ' ^ 


lag. 


u. D73 78 


Kontaktfreu d^e 29 jährige 


3sprachig (En^/FranzJSpan.). 

sucht neues Aufgabeng ebiet 
Zuschr. erb. u. P Q 46584. WELT- 
Verlag. Postt, 2000 Hanümrg 36. 



Hanbuigor Ire- u. 
Export-Kaufm. 

52 Einka u f, Ve itout Spedi- 

trarrr ^rm g ^k ^ gjSrt^^ositinn^ 
Zuschr. erb. u. PT 46 607 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 


Expovtkovfmm 

30 J., vertu engL/franz., verband- 


A/ird 


verantwortL SteUung. Ah 6. 7. 1 2 
Mion, ln Deutschla nd. 7-u gchr. erh. 
u. PU 46808 an WELT-Verlag, 
Postfach, 2000 Hamburg 36 


; (Perforator. Büdachinn), sucht 
StdSung. • 

Allgeb. erb. U. N 7364 an WELT- 
Verlag, Postt io 08 64, 4300 Essen. 
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INGENIEUR 

Wohnsitz ÜSA (New York), sucht Mitarbeit oder 
Beteiligung beim Aufbau eines Betriebes oder 
Vertretung in USA, Bereich Elektro-Mechanik, 
Elektro-Geräte. Angebote unter A 7375 an WELT- 
Verlag r f?ostfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Dipl.- Ing JEIuktfotuchnilc . 

30 J, imgek. in jter Anak>g-Elektnmfk-Entwickiung tätig, sucht lm^* -fc%L; 
gaum NHW-He-Kinene Anf g äb e ln Foraäung/ßitwicfcJimg derv^Sr.-V " 
Information»- o de^S teuerungs- und Zuschriften 

erbeten unter Y 7S78 an WELT-Veaclag, Postfach 84, 4300 Essen ,: - 



Diplom-|aiifiMun 

38 veit, jn. 
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ter V 7414 au WELT-Verlag. Toatfech 
100661. 4300 Essen 


Verkaufsleiter 

39 Wohnort dl langj. 

Vertriebsort -fc d. Brot- u. 
Gebäckindustrie, sacht neue vtk- 
antwortungsv. Führungsaufgabe 
in Nielsen 1, T. 0 41 08 /74 92 
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BERND WEBER, RwtoiiHffti ^u 

Beim Ifaihrgebiets-Traditions- 
verein Schalke 04 wird das Wort 
„Schicksal“ in diesen Tagen wie- 
der besonders häufig gebraucht 
Ernst Kurorra, Uratt-Idol und Eh- 
renpräsident spricht „von einem 
schicksalhaften Kampf un s Über- 
leben“, Präsident Hans- Joa chim 
Fenne „von- den wichtigsten Spie- 
len dieser Saison“. Manager Rudi 
Assauer lächelt nicht mehr - der 
Streß setzt ihm zu. Schließlich geht 
es jebet um die beiden Spiele gegen 
den Tabellendritten derjzweiten Li- 
ga Bayer Uerdingen und damit um 
den letzten freien Platz in der er- 
sten Bundesliga. 

Wenn die Schal har heute (20 
Uhr) in der Krefelder Grotenburg- 
Kampfbahn antreten, dann antdi 
mit Optimismus. Abwehrspieler 
Bemard Dietz: Jch bin hundert- 
prozentig davon überzeugt, daR 
wir den Klassenerbalt schaffen.“ 
Aber es spielt auch die Angst mit, 
das gesteckte Ziel nicht zu errei- 
chen. Assauer „Für die meisten 
unserer Anhänger sind wir schon 
gerettet. Diese Euphorie kann ge- 
fShriieh werden.“ 

Der Manager steht vor den bei- 
den Spielen gegen Uerdingen im 
Mittelpunkt ümmal weh er den 
heutigen Gastgebern abverlangte, 
das Rückspiel am Sonntag imuel- 
senkirchener Parkstadion eben- 
falls abends um 20 Uhr iind nicht, 
wie vom Verband festgesetzt, um 
15 Uhr bei eventuell sommerlichen 
Temperaturen austragen zu lassen. 
Assauer: „Wenn die Uerdinger vor 
eigenem Publikum heute abend 
. .Dampf machen, spielt die Hitze mit 
. Sicherheit keine Rolle mehr. Wenn 
■‘'wir am Sonntag einem möglichen 
•Rückstand hinterherlaufen müs- 
- sen, kann die Hitze eine gan* er- 
hebliche Rolle spielen, denn sie 
setzt der angreifenden Mannschaft, 
die ja mehr tun muß, in jedem Fall 
heftiger zu als der abwehrenden.“ 

Uerdingens TrainerJyfanager 
Dieter Tippenhauer dam: „Wir 
wollen nachmittags in Gelsenkir- 
chen spielen, damit wir im Falle 
des Aufstiegs mit unseren Fans 
nochkräftig feiern können. Nachts 
um 23 Uhr wäre es dam einfach zu 
spät“ Assauer reagierte stocksauer 
auf die Entscheidung aus Uerdin- 
gen: „Drei Tage habe ich auf einen 
entsprechenden Anruf Tippenhau- 
ers gewartet Der Mann muß völlig 
überlastet sein.“ Aber auch, diese 
Attacke konterte Tippenhauer 
kühl : „Wenn Assauer drei Tage 
lang am Telefon sitzen kann, um 
auf einen Anruf von mir zu warten, 
dann muß er verdammt viel Zeit 
haben . . ." _ .. 

‘ Tatsache üä' jedöch, ’daß'Assaüer 
genau dieyin -den -letzten Tagen 
überhaupt nicht hatte. Er war gera- 
dezu pausenlos auf Achse, um die 
Mannschaft zu formen, die in der 
knmTWPndpn Saigon, in der ersten 
Bundesliga natürlich, eine bessere 
Roüe spielen soll als bisher. Seine 
Personalplanungen 1 sind schon 
ziemlich weit gediehen: Trainer 
Jürgen Sundermann würde beim 
Klassenerhalt auf jeden Fall in 
SrhaTkp bleiben, obwohl erbei etli- 
chen Spielern nicht mehr sonder- 
lich hoch im Kurs steht Einige 
sagest sogar „Wir haben noch me 
mit einem Trainer zusammengear- 
beitet; der taktisch so ahnungslos 
ist wie er“ 

Gleichwohl, Manager Assauer 
setzt voll auf seinen Duzfreund. 
Und ersetzt auf die Torwartleihga- 
be Walter Junghans von Bayern 
München. Es . ist so gut wie klär: 
Der Münchner wird bleiben. Au- 
ßerdem scheint gesichert, daß die- 
se drei Mann Soiiaifa* kom- 
men, wenn der Drahtseilakt um 
den Klassenerhalt mit Erfolg über- 
standen werden sollte: Jürgen 
Mohr von- Hertha BSC Beziin als 
Spaßmacher. Klaus Täufer von 
den Stuttgarter Kickers als Sturm- 
fuhrer und Verteidiger Jürgen Bai- 
er von Fortuna KöIzl 
U erdingens Mnnngphaft«kapHaTj 
Franz Raschid meint dazu iro- 
nisch: „Ich gratuliere Rudi Assau- 
er, daß er so gute Leute für die 
kommende an der Angel 


LEICHTATHLETIK / Weltrekord im Speerwerfen der Frauen - Standpunkt zum Fall Gehxmaim - Absagen beim Landerkampf gegen Bulgarien 


T ürm Ullok aus 
Finnland (Fo- 
to) ist wieder 
Weltrekordlerin 
Im Speerwerfen. 
74,76 Meter weit 
flog das 600 
Gramm schwere 
und 2,30 Meter 
lange Gerät Und 
das waren die 
folgenden Würfe 
Ihrer Serie: 63,36 
- 70,64 - 63,52 - 
ungültig - 68,06 
m. In den letzten 
20 Jahren wurde 
der Weltrekord 
um fast 15 Meter 
verbessert 1963 
hatte die Sowjet- 
russin Elvira Oso- 
Ena mit 59,78 m 
Weltrekord er- 
rieft Der erste 
Wurf über 70 Me- 
ter gelang mit 
70,08 m Ihrer 
Landsmännin 
Tatjana Birjulina 
im Jahre 1980. 



Der weite Wurf einer Finnin 


sid/DW. Tampere 

Die Finnin Türm T.ilTalr stellte in 

Tampere mit 74,76 Meter einen 
neuen Weltrekord im Speerwerfen 
auf. Die 22 Jahre alte Studentin aus 
Helsinki holte sich damit ihre Best- 
leistung zurück, nachdem die Grie- 
chin Sofia Sakorafa mit 74^0 Meter 
ihre bis dahin gültige BpghwaHa» 

von 72,40 Mieter am 26. September 
1982 auf der Insel Kreta überboten 
hatt e . In der ersten Weltmeister- 
schafts-Saison der Leichtathleten 
wurde damit bereits der zwölfte 
Weltrekord erzielt 

Dabei war die 1,80 Meter große 
und 73 Kilogramm schwere Finnin 
mit ihrem ersten Versuch, der 
gleich neuen Weltrekord bedeute- 
te, gar nicht zufrieden. „Es war 
kein guter Wurf Wenn mein Trai- 
ner den gesehen hätte, wäre ich 
bestimmt gescholten worden.“ 

Schon in der vergangenen Wo- 
che hatte Uma Lfüak ihre überra- 
gende Form unter Beweis gestellt, 
als sie bei zwei verschiedenen Ver- 
anstaltungen 72,38 und 72,58 Meter 
erziehe. Tiina T.fTiak, die vom finni- 


schen Verband jedwede finanzielle 
Unterstützung erhalt und sich seit 
gut zwei Jahren nur für die Welt- 
meisterschaften im August in Hel- 
sinki vorbereitet, ist freilich in ih- 
rer Disziplin nun der Top-Star der 

Mit 13 Jahren hatte Ilse Rristiina 

- so ihr richtiger Vorname - Lillak 
bei einem Schulsportfest mit dem 
Speerwerfen begonnen. Damals er- 
reichte säe bescheidene 25,24 Me- 
ter. Als neunzehnjähriges Mäd- 
chen nahm sie dann an den Olym- 
pischen Spielen in Moskau teil - 
eher als Randfigur. Mit 52,26 Meter 
überstand sie die Qualifikation für 
dtm Endkamp f ninKt- 

Nun ist sie wieder die Beste einer 
leichtathletischen Disziplin, die 
vor allem in Finnland eine große 
Tradition besitzt Ein Mann wie 
Matti. Jaervinen, der mehrfach den 
Weltrekord verbesserte, war in den 
dreißiger Jahren der Inbegriff des 
Speerwerfens überhaupt An ihm 
orientieren sich - trotz Tiina laHak 

- noch immer alle Speerwuif-An- 
sprüche in Finnland. 



Bonge an Nummer sechs 

Wimbledon (sid) - Die beiden 
Titelverteidiger Jimmy Connors 
und Martina Navratüova (beide 
USA) sind beim diesjährigen Ten- 
nis-Tumier in Wimblädonim Eiimel 
jeweils an Nummer eins gesetzt 
Bettina Bunge (Cuxhaven) wurde 

mr Sylvia Ranflra (MTinrhpn/B) und 

Claudia Kohde (Saarbrücken/1 6).an 
lummer sechs emgestuft Die deut- 


rer) sind im Hauptfeld ungesetzt 

Kaiten-Verkauf begann 

Los Angeles (dpa) - In den USA 
begann gestern der Verkauf der 
Eintrittskarten für die Olympischen 
Spiele in Los Angeles. Die billigsten 
kosten rund acht, die teuersten 243 
Mar k. Im Ausland beginnt der Kar- 
tenverkauf erst später, hierzulande 
erfolgt er über das Deutsche Reise- 
büro (DER). 

Drei Deutsche weiter 

Eastboume (sid) - Die drei deut- 
schen Tennisspielerinnen Claudia 
Kohde (Saarbrücken), Eva Pfaff 
(Frankfurt) und Bettina Bunge 
(Cuxhaven) haben bei. dem mit 
150 000 Dollar dotierten Damen- 
Turnier in Eastboume die zweite 
Runde erreicht Kohde besiegte 
Ann Kiyomura (USA) 6:4, 6:3, Pfaff 
bezwang Terry FheIbs(USA) 6:1, 6:4 
und Bunge setzte sich gegen Susan 
Mascarin (USA) mit 7:5, 6:3 durch. 

Ursula Hing abgewählt 

Berlin (D. D.) -Ursula Hinz, Bun- 
deskunstturnwartin, ist heu esnem 
außerordentlichen Verbandstag 
des Berliner Ttimerbundes als Lan- 
desloinsttumwartin mit 78:45 Stim- 
men abgewählt worden. Der OSC 
der den A 


Hockey-Team verlor 

Moskau (sid)- In einem Vorberei- 
tungsspiel auf wu internationales 
Hockey-Turnier inMoskau unterlag 
die deutsche.. Herren-National-t 
mannschaft gegen Füjj Moskau 1:3. 

Gewkhtbäiea: Weltrekord 

F.nie (sid) — Der bulgarische Ge- 
wichtheber Mmtscho Paschow ver- 
besserte in- LDle^den ^Zwefkanä^f^ 
Weltrekord . im^ Mittelgewicht aut. 
367,5 Kilo (160 + 207,5). Damit über- 
bot er die alte Bestanarke - seines 
Landsman nes Rusew um 2^5,Kilo- 
g ramm. V 

Verems-Fusäon im Herbst 

Leverkusen (sid) - Auf zwei au- 
ßerordentlichen Mitgliederver- 
sammlungen im Herbst soll die Fu- 
sion zwischen dem SV Bayer 04 
Leverkusen und dem TuS 04 Bayer 
Leverkusen, zwei der größten und 
erfolgreichsten deutschen Sport- 
vereine, beschlossen werden. Ab 
1984 soll der dann 6500 Mitglieder 
zählende Verein SSV 04 Bayer Le- 
verkusen heißen. 


ZAH LEN 




wild- er sie wieder abstoßen müs- 
— weil wir den Aufstieg schaf- 


ften Antragi 
warf ihr vor, an der 
der Berliner . - Nationalmaxm^ 
schaftstumerin Brigftta Lehmann 
nanh Hannover schuld zu sein. 


Davis-Pokal, Eoropaaane GHrappe B, 

OLF 

Kumun-ShU-Preis, Kaasttsten- 
Vettqiiel des Deutschem Gofflehrer- 
YeriwBdes in Baümcem (Staadaxd/Par 
71h L GOgeJe (Augsburg) 288 Schläge 
(78+71+71+73), 2. Gideon (St. Dionys) 
291 (75+70+74+72), 3. MAhThaupr (Saar- 
brücken) 295 (73+73+75+74). 

GEWINNQUOTEN 
Lotto: 1: unbesetzt, 2z 281 108A0 
Mark, 3: 9626,10, 4: 136,70, 5: 10,4a - 
Toto, EUenrette: 1: 2MM, 2: 14A0, 3: 
2.SÜ - 6 aua 45: 1: 30802AO, 2: 3242,40, 3: 
415^00, 4: 15,50, 5: 230. - Kesnmulntett: 
Rennen A: L 712,00, 2: 333a - 



RADSPORT / Tour-Sieger Hinault erkrankt - Rücktritt erwogen 

Ich bin in schlechter Verfassung" 


des Knies hüllt sich der Atzt in 


Hinault als Rad- 
am Ende? Der Franzo- 
seiner ’Prflnr-lv» — 

wird l^^stwahrschemTirJh ni cht 
an der^bur de France (Start am 1. 
J ujfl. Mfa rfinwn. Ein Hmault- 

daß Bem$rdpaii- 
'ÄBren muß.“ Zn der Radfehrer- 
SSmfticSH; sich irnttlerweDcsogar 
die Ansicht, ' der 
ige-Bretone vollziehe einen 
auf Roten. Freunde des 

und 

_ _____ Weltmeisters wollen 

von erfahren haben, daß sei* 

. ne 'Bereitschaft, noch e i nm a l . 
einÄSaft ein Rennen zu bestrei- 
ten,“ in den letzten Wochen über- , 
aus gering geworden ist 




• s 


' Bei' der gestern begonnenen 
Tour de Suisse war Bänard Hi- 
nautt zwar gemeldet doch nicht 
am Start Nach der Operation ei- 
ner Zyste am Unterkiefer klagte 
der Bertone über Beschwerden 
im rechten Knie, Nach erneuten 
Röntgenaufnahmen verordnete 
ihm sein persönlicher Arzt, Dr. 

Sf&T Njw Suisse mit Ihren Bergen nötig ge- 


handele sich nur um eine Seh- 
nenscheidenentzündung, wurde 
nicht bestätigt 

Der Marm, der jahrelang - die 
Konkurrenz vor allem bo der 
Tour de France, dem sc h w e rst e n 
Radrennen' der Welt förmlich in 
Grund und Boden führ, wirkt in 
diesen Tagen geradezu demorali- 
siert Von der üblichen bretoni- 
schen Gelassenheit ist wenig zu 
spüren. Hmault eracheint nervös, 
unsicher. Noch spricht er davon, 
vielleicht in der nächsten Woche 
drei Tage an der Tour de 
UAnde zu können, 

doch überzeugt ist der. davon 
nicht Bei der Luxemburg-Rund- 
fahrt stieg er bereits aus, und seit 
dem Gewinn der Spanien-Tour 
(Vuelta), die am 8. Mai zu Ende 
ging, hat Hinault kaum mehr 
Rennen bestritten. Audi zum 
Training führ er selten. Die 
Schmerzen im Knie . 


habt um einigermaßen zuver- 
sichtlich zur Tour de France star- 
ten zu können." 

1980, bei der Tour de France, 
wurde Hinault schon gfamaT von 

heftigen Kniebeschwerden 
plagt allerdings linksseitig, 
mnk gab Hinault in Pan, kurz vor 
der ersten schweren Pyrenäen- 
Etappe, aut Mit Tränen in den 
Augen gab er am 10. JüH 1980 das 
Trikot ' " 




des Spitzenreiters 
an Tour-Direktor Felix Leviten 
zurück. Dann führ er mit seiner 
Frau Martine und Sohn Michel in 
den Wallfahrtsort Lourdes. Tour- 
Arzt Miserez sagte damalg- „Hi- 
nault -hat sein Maximum gege- 
ben. Mehr war nicht möglich. San 
Wetterfahnen hätte mdgncherwek 
se sogar Beine weitere Laufbahn 
in Frage gesteift.“ 

Bä ylwnt aur_h ^ imH 

die Vermutungen von 1980, Ber- 
nard Hinault der scheinbar Un- 
bezwisAare, habe als Doping- 
mittel Cortison benutzt halten 
sich hartnäckig. Denn 1980 nahm 
ihn der frühere Tour-Sieger Jac- 
ques AnquetÜ bereits in Schutz: 
« Es ist doch eine ganz normale 
Sache, daß Cortison Ablagerun- 
gen hinterläßt." 


Nun ist der Verband gefordert 


D er Streit schwelt weiter. Und 
weil es um sehr heikle Dinge 
geht reißen die girion die Münder 
aut um die absurdesten Anklagen 
auszustoßen, vers tummen die an- 
deren, weil sie nicht mit gleicher 
Mün ze zurückzahlen wollen. Oder 
weil sie ob der T T ngoho^uariirhkei . 

ten schier sprachlos geworden 
sind. 

. Der Streit wird nicht ynehr sport- 
lich ausgetragen, obwohl er ein tie- 
fes Problem des Sports umfaßt 

und in einer seiner Problem grup- 
pen stattfindet: Bei den Werferin- 
neu im Deutschen T 
Verband (DLV). 

Zum Fraue u-Landervergleich 
zwischen der Bundesrepublik, Po- 
. len und Holland in Bielefeld reiste 
eine Gruppe von Athletinnen so 
spät an, daß Bundestrainer Ed- 
ward Harnes schon nach Ersatz 
Ausschau hielt. Und bei der Mazra- 
scbaftsbesprechung, der soge- 
nannten stillen Stunde, fehlten sie 
mit präsidialer Genehmigung. Sie 
wollten sich nicht der Neugier der 
Kollegien aussetzen, die nach dem 
gefragt hätten, was denn nun ei- 
gentlich los sei mit und ihrer 

Zusammenarbeit mit Christian 
Gehrmann, dem fristlos entlasse- 
nen Verbandstrainer für den Be- 
reich Diskuswerfen. 

Gehrmann, so der Kündigungs- 
grund, habe durch einen Werbever- 
trag gegen die Zulassungsbestim- 
mungen des Internationalen Ver- 
bandes und des Tntemati onaleP 
Olympischen Komitees verstoßen. 
Aber alles kann das noch nicht 
sein. Der S port-Info rmationsdienst 
(sid) formulierte, weü ja alles so 
heikel ist, zurückhaltend: „Daß die 
Abhängigkeit auch privater und 
z iim Teil financial ler Natur sein 

soll, ist jedoch wie die nie versie- 
genden Vorwürfe über medika- 
mentöse Manipulation spekulati- 
ver Natur.“ 

Mit Abhängigkeit ist das Ver- 
hältnis der Athletinnen zu ihrem 
Trainer Gehrmann umschrieben. 
Es geht da zum Beispiel um Ingra 
Manecke, die mit ihrem Diskus- 
Rekordwurf von 67,06 m in der 
letzten Saison in die Weltklasse 
vorstieß. Und es geht auch um 
Claudia Losch und Mechthild 
Schönleber, die im Kugelstoßen 


auf dem Weg im die internationale 
Klasse sind. 

Der WELT wurde ein anonymes 
Traktat zugeschickt, das auch beim 
DLV liegt und von dem Kenner 
der Szene meinen, nur ein Kenner 
der Szene könne es geschrieben 
haben. Darin ist Gehnnann der 
.Bhagwan“ für den die Werferin- 
nen Writk iass^l stungen produ- 
zieren, „um dann den Aufstieg zur 
Hauptfrau“ zu vollziehen. Und die 
Mädchen würden rieh freuen über 
die Ehre, ihrem Trainer zehn Pro- 
zent von ihrer Sporthilfe abgeben 
zu dürfen. 

Abhängigkeilen und Vorwürfe. 
Edward Harnes, der Bundestrai- 
ner, ein Norweger, der in seiner 
Heimat drei Speerwerfer zu Weiten 
über 85 Meter geführt hatte, muß 
darunter leiden. „Im übrigen leh- 

SIAND# PUNKT 

nen wir eine Zusammenarbeit mit 
Edward Harnes ab“, schrieben 
Gehrmazms Athletinnen an den 
DLV. Und die Vor würfe gegen ihn 
standen auch in der WELT (11. Mai 
1983). Er würde Athletinnen nicht 
zur Dopingkontrolle begleiten, 
hieß es. Und einer Athletin nabe er 
ein Erkältungsmedikament emp- 
fohlen, daß auf der Dopingliste ste- 
he. „Soll ich so antworten, wie 
Gehrmaxm und, seine Athletinnen, 
die er zu einer verschworenen 
Gruppe zu.sam mengeführt hat, 
mich beschimpfen?“, fragt Harnes. 

Birgit Petsch aus Leverkusen, 
Medizinstudentin und Kugelstoße- 
rin, arbeitet mit Harnes zusammen. 
„Alles Quatsch“, sagt sie, „die Ath- 
letin Andrea Röddecke bat ihm 
dieses Erkältungsmittel nach Ein- 
nahme gezeigt und Edward hat es 
dem verantwortlichen DLV- Arzt 
Dr. Baron zur Prüfung vorgelegt. 
Daraufhin hat Dr. Baron die Athle- 
tin gebeten, auf den Wettkampf zu 
verrichten.“ Eine Athletin zur Kon- 
trolle zu begleiten, ist nicht seine 
Aufgabe, sofern ein Mannschafts- 
arzt dabei ist“ Birgit Petsch. 1,78 
m groß und 78 kg schwer, ist Bei- 
spiel für das tiefergehende Pro- 
blem, das hinter allem steckt Viel- 
leicht werde sie in dieser Saison 
17,60 m weit stoßen, sagt Harnes. 


Das ist eine Weite, die gut vier 
Meter hinter der Weltklasse liegt 
Bei Gehrmann erreichen Athletin- 
nen in einem Jahr Steigerungsra- 
ten von 3,50 Meter. Mit Hilfe verbo- 
tener Medikamente^ vermuten 
viele. 

Aber bewiesen ist eben gar 
nichts. Niemand wül sich den 
Mund verbrennen. Birgit Petsch: 
„Das ist nicht mein Problem.“ Ed- 
ward Harnes: „Ich werde niemals 
unbewiesene Behauptungen auf* 
stellen. " Gehrmann, sagt Birgit 
Petsch, gehe den Weg mehr über 
die Maximalkraft, Harnes suche 
die Leistungssteigerung mehr über 
die Ausbildung der speziellen 
Kraft Der einanga Unterschied? 

Harnes („Ich bin ein ehrgeiziger, 
fanatischer Arbeiter auf meinem 
Gebiet“) fühlt sich unter Druck ge- 
setzt und setzt rieh selbst unter 

Druck. „In vier bis fünf Jahren 
habe ich vielleicht Athletinnen, die 
Weltklasse sind“, sagt er. Erfolg, 
der auch einem Verband zu lange 
dauert, der lange genug um Gehr- 
manns Methoden und Geschäfte 
wußte und sie um des Erfolges 
willen duldete? Einem Verband, 
der zum Beispiel Qualitätsmarken 
für die Weltmeisterschaft setzt, von 
denen Mediziner sagen, sie seien 
nur mit Hüfe verbotener Präparate 
zu erreichen. 

Widersprüche, die gerade die 
Problemgruppe der Werferinnen 
betreffen, in der Frauen Sport trei- 
ben, von denen verlangt wird, was 
im (V or)UrteO ihrer Umwelt nicht 
„fraulich“ ist Körpergröße, Ge- 
wicht, Kraft und Muskeln. Wie ge- 
fährlich es hier ist, leichtfertig et- 
was zu sagen, beweist die Speer- 
werferin Eva Helmschmidt Als sie 
in Bielefeld 66,48 m erreicht hatte, 
sagte sie, Würfe über 70 m benötig- 
ten auch eine medizinische Vorbe- 
reitung. 

Unsinnige Vorwürfe gegen Har- 
nes auf der einen, unbewiesene Be- 
hauptungen über Gehrmann auf 
der anderen Seite - beides schadet 
und zerstört Der Verband ist ge- 
fördert Die fristlose Kündigung 
Gehrmanns allein hilft solange 
nicht weiter, bis nicht auch die 
Hintergründe offen liegen. Dulden 
ist oft eine Haltung, die zur Mit- 
schuld führt FRANK QUEDNAU 


Rekordlerin 
nicht nach 
Helsinki? 

sid, Düsseldorf 
Die drei beim entlassenen Bun- 
destramer für Diskuswerfen Chri- 
stian Gehrmann trainierenden 
Werferinnen haben gestern abend 
nicht am Bulgarien-Länderkampf 
in Lage/Detmold (die Ergebnisse 
lagen bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor) teilgenommen. Diskus- 
rekordlerin Ingra Manecke sowie 
die Kugelstoßerinnen Claudia 
Losch (Fürth und Mechthild 
Schönleber (Köln) meldeten sich 
bereits einen Tag zuvor mit Verlet- 
zungen ab. DLV- Vizepräsidentin 
Ilse Bechtold: „Ingra Manecke be- 
gründete dies mit einer Ellbogen- 
verletzung, Claudia Losch mit Pro- 
blemen am Mittelfinger.“ 

Ilse Bechtold sagte: „Wir werden 
erst pin mal die ärztlichen Beschei- 
nigungen akzeptieren. Es ist natür- 
lich schade für die Mädchen, daß 
ihnen nun in Lage eine wichtige 
Qualifikation auf dem Weg zu den 
Weltmeisterschaften in Helsinki 
entgeht. Ihre bisherigen Leistun- 
gen waren ja nicht so überzeu- 
gend.“ Letzte Möglichkeit zur Hel- 
sinki-Qualifikation wären vor al- 
lem für Ingra Manecke und Clau- 
dia Losch die Deutschen Meister- 
schaften vom 24. bis 26. Juni in 
Bremen. Christian Gehrmann sagt 
daz u : „Das Projekt Helsinki wak- 
kelt jetzt, weil wohl auch die Moti- 
vation fehlt“ Es ist auch nicht aus- 
geschlossen. daß sich die drei Ath- 
letinnen vom aktiven Hochlei- 
stungssport zurückriehen. 

Claudia Losch und Mechthild 
Schönleber hatten bereits im Fe- 
bruar nicht am Hallen-Länd er- 
kämpf in Dortmund teügenoxh- 
men. Nach dem Rückzug in Lage 
vertrat die Leverkusenerin Birgit 
Pietsch den DLV. Für das Diskus- 
werfen wurden Dagmar Galler und 
Andrea Röddecke nominiert 
Nachdem Gehrmann wegen ei- 
ner unerlaubten Werbemaßnahme 
(siehe nebenstehenden Stand- 
punkt) vom DLV gekündigt wur- 
de, hat er eine Kündigungsschutz- 
klage eingereicht Darüber wird 
am 1. Juli verhandelt 


Wfe staf rika 



7t 
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Westafrika 



Egal , wohin Sie nach Westafrika wollen, wir 
bringen Sie hin. 

Denn unsere internationalen Flüge sind auf 
den Flugplan für unsere Westafrika-Strecken 
abgestimmt. 

Das ist bequem und spart Zeit. 

Natürlich gibt es auch andere Airlines, die ein, 
zwei westafrikanische Städte anfliegen, aber nur 
Westafrikas größte Fluggesellschaft fliegt so oft so 
viele Ziele in ganz Westaf rika an. 

Buchen Se deshalb Ihre nächste Geschäftsreise 
nach Westafrika auf einem unserer DC 10-Groß- 




. NIGERIA 
h AIRWAYS 

In Westafrika 


Buchen S*e über lur Reisebufti oder Nigeria Airways. 
Frankfurt/ Main. Tel: 06 U-23 03 56. Telef < 3S5 137 


Mit Großraumflugzeugen, Frankfurt -Lagos direkt 
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Heiße Hauptversammlung 


bei der Hoechst AG 


Aufgebrachte Aktionäre lügen Verhalten der Grünen 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Zur heißesten Hauptversamm- 
lung der bisherigen Hauptver- 
samznlungssaison 1983 entwickelte 
sich gestern die non&alerweise 
eher betuliche Aktionärsvepsarom- 
lung des Frankfurter Chemieriesen 
Hoechst AG. Höhepunkt des 
Eklats: Aufgebrachte Aktionäre 
stürmten das Rednerpult Sie hin- 
derten den Frankfurter Grünen- 
'Stadtverordneten Oswalt daran 
werterzureden. 

Oswalt hatte zuvor die Geduld 
■ der Mitaktionäre durch einen weit- 
schweifigen Exkurs in angebliche 
Umweltsünden der Hoechst AG 
überstrapaziert: „Hoechst ist betei- 
ligt am Töten von Wäldern, des- 
halb beantragen wir, den Vorstand 
nicht zu entlasten. * Bitten des mit 
iCngrieg eriiild präsidierenden Auf- 
' sichtsratsvorsitzenden Otto Ranft, 
enriHnh jaim Thema zu kommen, 
hatte Oswalt zuvor ebenso igno- 
riert wie Rute aus dem Aktionärs- 
„ aufhören, aufhören“ und 


heit zur Selbstdarstellung vor ei- 
nem immerhin 1935 Köpfe großen 
Auditorium nutzten sie weidlich 
aus. Dabei kam es immer wieder zu 
Unterbrechungen durch die Mitak- 
tionäre, die nicht bereit waren, „ih- 
re“ Hau ptversammlung von den et- 
wa 150 grünen Claqueuren zu ei- 
nem politischen Tribunal u m funk - 
tionieren zu lassen. 


„Sie helfen mit Ihren Anträgen 
nicht, neue Arbeitsplätze zu schaf- 
fen, Sie zerstören Arbeitsplätze“, 
warf «»» engagierte Kleinaktionä- 
rin den Grünen-Sprechem vor und 
erntete damit begeisterte Zustim- 
mung. Aktionärssprecher Fiebich 

stellte die Frage, ob „unsere Oppo- 
nenten ihren Lebensunterhalt ei- 
gentlich mit Arbeit verdienen“, 
was offenbar von der Mehrheit der 
Mitaktionäre, darauf deutete die 
Reaktion hin, bezweifelt wurde. 


Die Frankfurter Grünen batten 
sich durchaus legitim durch 
Aktienerwerb Zugang zur Haupt- 
versammlung verschafft und stell- 
ten den größten Teil der insgesamt 
25 Wortmeldungen. Die Gelegen- 


Durch eine Begrenzung der Re- 
dezeit wurde schließlich die ord- 
nungsgemäße Fortführung der 
Hauptversammlung möglich, die 
bei Redaktionsschluß noch andau- 
erte. Den politischen Erfolg, den 
sich die Grünen erhofften, hat die- 
se Hauptversammlung sicher nicht 
gebracht. Es war kein Hoechst-Tri- 
bunal. Es war ein Spektakel. 


Dissens im CDU-Präsidium 


a 

' FHiflnzhexiehnng en: Selbstbewußte Ministerpräsidenten 


MANFRED SCHELL, Bonn 
. im CDU-Präsidium hat es Mei- 
- nungsverschiedenheiten in einigen 
.Sachlagen gegeben, die sich vor 
.allem in einem gewissen Gegensatz 
■zwischen Bundesfinanzminister 
Gerhard Stoltenberg und den Mini- 
sterpräsidenten Emst Albrecht, 
Lothar Späth und Bernhard Vogel 
artikulierten. Vor allem die Mini- 
sterpräsidenten beklagten Schwä- 
chen in der Koordination zwischen 
-dem Bund und den Ländern in der 
.Frage der künftigen Finanzbezie- 
hungen. 

Moderat, aber sehr bestimmt, 
verwiesen sie darauf daß sie sich 
'nicht als Befehlsempfänger des 
■Bundes verstehen Können. Ein 
Disknssionspunkt war in rifoäwn 
Zu gannmgnhang die Unterstützung 
des hessischen Antrages in der 
■jüngsten Sitzung des Bundesrates 
' durch die CDU-Regierungen von 
Rheinland-Pfalz und Niedersach- 
sen, wonach die Einführung von 
bleifreiem Benzin zu einem um 
'fünf P fennig je Liter gesenkten 
’ Steuertarif staatlich gefördert wer- 


den soll Dabei standen Umwelt- 
schutzgründe im Mittelpunkt der 
Erwägungen der beiden CDU-Lan- 
desregiemngen. Eine solche Rege- 
lung, darauf hat Stoltenberg aus 
seiner Interessenlage heraus auf- 
merksam gemacht, hätte für den 
Bund beträchtliche Einnahmeaus- 
fälle zur Folge. Der rheinland-pfäl- 
zische Ministerpräsident Vogel 
verwies auf den begleitenden Ent- 
schließungsantrag gginpr Regie- 
rung, wonach eine Neuregelung 
auf dem Benzinmarkt „kostenneu- 
tral“ sein müsse, was in der Praxis 
ging Anhebung der Steuern für 
nicht-bleifreies Benzin bedeuten 
würde. 


Bundeskanzler Kohl, so verlaute- 
te, kam zu dem Ergebnis, daß die 
Absprachen zwischen dem Bund 
und den Ländern notwendig, aber 
auch verbesserungswüidig seien. 
Als ein erster Schritt dazu wurde 
beschlossen, daß sich schon in der 
kommenden Woche die CSU-Mmi- 
sterpräsidenten mit dem Bundesfi- 
nanzminister treffen. 


Gewerkschafter 
in Opposition 
zu Lafontaine 


G.BADING/DW. Bonn/München 

Der SPD-Gewerkschaftsrat hat 
sich gegen das vom linken Flügel 
der Partei beanspruchte Wider- 
standsrecht ge^en die Stat ioni e- 
rung amerikanischer Mi t t el s trek- 
ken waffen in der Bundesrepublik 
gewandt Auch wiesen die sozialde- 
mokratischen Gewerkschafter, die 
sich auf einer Sitzung in Bonn vier 
Stunden lang mit der Nachrü- 
stungs p röblematik befaßten, jeden 
Gedanken an Generalstreik 

gegen diese Stationierung zurück. 

Die Überlegung war zum ersten Mal 

vom saarländischen SPD-Landes- 
vorsitzenden Oskar Lafontaine in 
die Diskussion gebracht worden. 

Bei den Beratungen spielte die 
Frage eine wichtige Rolle, was Ge- 
werkschafter tun könnten, um in 
p TTipm möglichen „heißen Herbst“ 
die Bundeswehr und auch die hier 
stationierten alliierten Streitkräfte 
vor Übergriffen militanter Nachrü- 
stungsgegner zu schützen. 

Als Diskussionsgrundlage diente 
den Gewerkschaftsvorsitzenden 
und den Spitzenpolitikern der Par- 
tei - die Sitzung wurde vom Partei- 
chef Wüly Brandt und dem DGB- 
Vorsitzenden Emst Breit geleitet - 
ein Papier, das von einer Arbeits- 
gruppe beim Präsidium ausgear- 
beitet worden war; ihr gehörten 
neben anderen Horst Ehmke, 
Hans-Jürgen Wischnewski und Pe- 
ter von Oertzen an. Nicht einver- 
standen waren die Gewerkschafter 
damit, daß man sich in diesem Pa- 
pier für die Unterstützung der Frie- 
densbewegung ein setzen wollte. 

Gewerkschafter seien entschie- 
dene Verfechter des Friedensge- 
dankens, nicht aber Befürworter 
der sogenannten Friedensbewe- 
gung. Nach redaktionellen Ände- 
rungen verabschiedeten die sozial- 
demokratischen Gewerkschafter 
eine gemeinsame Erklärung, in der 
es hieß, nur eine Politik der Ent- 
spannung, der schrittweisen und 
ausgewogenen Abrüstung und Rü- 
stungsbegrenzung könne den Frie- 
den erhalten und sicherer machen. 
Die Bundesrepublik erfülle ihre 
NATO-Verpflichtungen. 

Die „Friedensbewegung“ will 
Ende dieses Jahres den Transport 
neuer amerikanischer Mittelstrek- 
kenraketen bereits unmittelbar 
nach der Ankunft in der Bundesre- 
publik Deutschland blockieren. 
Die bayerischen Grünen teilten ge- 
stern in München mit, bei Bremer- 
haven und Heilbronn, wo die Rake- 
ten angeliefert werden snifom, sei 
massenhafter gewaltfreier Wider- 
stand geplant Bei den Blockaden 
werden nach Auskunft der Grünen 
auch Politiker und Schriftsteller 
dabei sein. 


Der Kreml lockt und droht 
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Diplomat: Vor dem Treffen Andropow-Kohl stellen beide Länder am Scheideweg 


H. KLINGE, Saarbrücken 


Im Vorfeld des für Anfang Juli 
angesetzten Moskau-Besuchs von 
Bundeskanzler Helmut Kohl nutzt 
der Kreml schon jetzt 
seinen Diplomaten und Propagan- 
disten zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten, um die Öffentlich- 
keit der Bundesrepublik und mit- 
telbar auch die Bundesregierung in 
seinem Sinne zu beeinflussen. So 
zog anläßlich der im Saarland ab- 
gehaltenen Georgischen Woche ein 
hochqualifiziertes sowjetisches 
Team {zwei Wissenschaftler, ein 
Journalist und ein Diplomat) vom 
Lob über die Lockung bis zur Dro- 
hung alle Register, um Hindernisse 
oder wenigstens Argumente vor 
der geplanten Stationierung ameri- 
kanischer Mittelstreckenraketen 
und Marschflugkörper in der Bun- 
desrepublik an zuhäufen. 


Hans Peter Sommer drohte das Se- 
minar m ehrfach in das Zählen tat- 
sächlich in Ost und West stationier- 
ter oder hoch zu dislozierender Ra- 
keten aller Reichweiten äuszuar- 
ten. Deutsche wie sowjetische Dis- 
kussionsteünehmer schlugen sich 
die ihnen zur Verfügung stehenden 
oder ihnen genehmen Zahlen um 
die Ohren. 


Gremitskich sagte, es hänge mit 

kenProble- 


Lm Verlauf eines von der „Saar- 
brücker Zeitung“ und der „Gesell- 
schaft Sowjetunion-Bundesrepu- 
blik Deutschland“ veranstalteten 
Seminars über das Verhältnis zwi- 
schen diesen beiden Ländern be- 


men zusammen, daß die Sowjet- 
union und die Bundesrepublik 
beim Treffen Andropows mit Kohl, 
dem 8 . deutsch-sowjetischen Gip- 
fel, an einer politischen Wasser- 
scheide, allgelangt seien. Schließ- 
lich einigte man sich versöhnlich 
auf die von dem sowjetischen Di- 
plomaten geäußerte Hoffnung, das 
vorgesehene Treffen Helmut Kohls 
mit Jurij Andropow werde sich 
„von prak t ischen Erwägungen und 
weitsichtigen p ol itischen Uberle- 


ßung »™f Verflüssig un g giganti- 
scher Mengen von Braunkohle in 
der sibirischen Region von Kanak 
und Atschinsk. Obwohl deutsche 
GesprächsteQuehmer die anschei- 
nend von der Deutschen Bank ge- 
äußerten Bedenken erwähnten, 
dieses Projekt dürfte für ein deut- 
sches Bankenkonsortium wohl zu 
umfangreich sein, meinte Gremit- 
skich, die politischen Bedenken 
seien offenbar stärker als die wirt- 
schaftlichen Schwierigkeitei] 
Doch könnten die bevorstehenden 
Verhandlungen in Moskau »uns 
ein gutes Stück weiterbringen“. 


„Ausbürgerung 
verstößt gegen 
,DDR’-Gesetze“ 
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Lockungen und Drohhingen be- 
stimmten auch die Rede des Vize- 
präsidenten der „Gesellschaft So- 
wjetunion-Bundesrepublik 
Deutschland“, Nikolaj Poljanow, 
der seinen Posten des stellvertre- 
tenden Chefredakteurs der sowjeti- 


sprächsteil n e hm er gleich mehrere 
schon von höchster Stelle ange- 
kündigte Varianten militärischer 
Vorkehrungen, mit denen Moskau 
auf den Vollzug des NATO-Dop- 
pelbeschlusses antworten würde. 
Botschaftsrat Jurij Gremitskich 
meinte vielleicht die Stationierung 
von SS-20-Raketen in der JDDR“ 
und der Tschechoslowakei, als er 
davon sprach, daß die Sowjetunion 
„gemeinsam mit ihren Verbünde- 
ten“ Gegenmaßnahmen treffen 
werde. Drohend fügte der Diplo- 
mat hinzu: „Die Erwiderung wird 
effektiv und schnell sein. Sie wird 
nicht nur Westeuropa betreffen, 
sondern auch das nationale Terri- 
torium der USA“ Also doch SS 20 
nach Kuba? 


In Gremitskich« Ausführungen 
fehlten die lockenden Töne übri- 
gens durchaus nicht Er traf die 
interessante Feststellung, nach der 
Normalisierung der bilateralen Be- 
ziehungen habe sich in den siebzi- 
ger Jahren die Tatsache, daß Deut- 
sche und Sowjets schon gegenein- 
ander Eriog geführt bnhen, allmäh- 
lich vom negativen zum posi tiven 
Faktor gewandelt Weü beide Völ- 
ker schon so viel unter dem Krieg 
gelitten hätten, wüßten sie Frieden 
und Zusammenarbeit um so mehr 
zu schätzen. Dabei vertrat Gremit- 
skich die Überzeugung, daß sich 
die schon sehr umfangreiche Wirt- 


üa“ mit dem Sessel des 
des in Wien angesiedeHen „Inter- 
nationalen Instituts für den Frie- 
den“ vertauscht hat Pofjanow ver- 
wies daraut daß sich das Volumen 
des Handels zwischen der Sowjet- 
union und der Bundesrepublik seit 
1968 mehr als versechsfachte und 
im vergangenen Jahr 22 Milliarden 
Mark erreichte. Nach seinen Be- 
rechnungen sei eine halbe Million 
deutscher. Arbeitsplätze vom Ex- 
port in den Ostblock abhängig. Die 
Bundesrepublik sei der . größte 
westliche Handelspartner der So- 
wjetunion, diese wiederum gehöre 
zu den zehn bedeutendst«! Han- 
delspartnern der Bundesrepublik. 


hrkJDW. Berlin/Bonn 1 w * 

Die „DDR“ gibt nach Ansicht 
des FDF-Fraktionsvorsitzenden 
Wolfgang Mischnick durch ihr Vor- 
gehen im Fall des gewaltsam abge- 
gehobenen Jenaers Roland Jahn 
„indirekt* zu, daß zwischen den 
beiden deutschen Staaten „eben 
doch etwas anderes als Ausland 
ist“. Es zeige sich, daß von der 
internen Diskussion in der „DDR" . 
über den Rüstungswettlauf „offen- 
sichtlich Wirkungen ausgehen, daß '' . 
man zu diesem Mittel greifen v 
muß*, sagte Mischnick auf einer 
Veranstaltung der Berliner FDP. 

Da sich Jahn bekanntlich gewei- . 
gert habe, seiner Ausbürgerung zu- ■ 
zustimmen, sei er „formal recht- 
lieh“ nach, wie vor ein Bürger der . ' " 
„DDR". Einen ähnlichen Stand- 
punkt vertrat der Staats- und Völ- 
kerrechtler Professor Wolfjgang - 
Seiflert, der bis 1978 in der „DDR" 
gelehrt hatte, im. Saarländischen 
Rundfunk. Seiffert sagte, die r- 
„DDR“ setze ganz offensichtlich 
voraus, daß nach der Rechtsauffas- _ 
«mg der Bundesrepublik jemand, . - 
der aus der „Staatsbürgerschaft ' - 
der DDR entlassen wird, nicht 
staatenlos wird, sondern die deut- ' - 

hat“. Sie ' - 
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ptiert also in solchen Fällen 
hweis 


stillschweigend das, was sie sonst 
politisch bekämpft*. 

Für eine Entlassung aus der 
Staatsbürgerschaft der „DDR“ 
sind nach seiner Darstellung vier 


Voraussetzungen notwendig Es 

betroffenen 


Dem Kreml warf Gerhard Wettig 
vom Kölner Bundesinstitut für ost- 
wissenschaftliche und internatio- 
nale Studien vor, es widerspreche 
dem völkerrechtlichen Grundsatz, 
Verträge nicht zu Lasten dritter 
Staaten abzuschließen, und es sei 
zugleich schlechter internationaler 
Stil, wenn die Sowjetunion bei ei- 
ner eventuellen Einig un g mit den 
USA über die Reduzierung von 
Mittelstreckenraketen in Europa 
die in Frage kommenden SS 20 - 
wie von Parteichef Jurij Andropow 
im Dezember 1982 angedeutet - 
nicht verschrotten, sondern narb 
Asien verlagern wolle. Übdr diese 
Absicht herrsche in Japan und Chi- 
na bereits ernste Besorgnis. 


Schaftskooperation zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der Sowjetunion trotz der beste- 
henden politischen Probleme noch 
weiterentwickeln werde 

Der Diplomat spielte darauf an, 
daß zwischen beiden Seiten ein 
riesiges neues Kooperationspro- 
jeyt im Gespräch sei: die Erschlie- 


Gesagt 


Wir finden es wün- 
schenswert, daß die 
Waffen (Pershing 2 und 
Marschflugkörper) 
nicht stationiert wer- 

neu trotzdem zu einem 
anderen Schluß kom- 
men. ?7 


Poljanow schwärmte von der an- 
geblich durch. das „Entspaunungs- 
jahrzehnt in Europa* geschaffenen 
realen Möglichkeit, diesen .Erdteil 
Ja einen Kontinent des ewigen 
Friedens zu verwandeln".. Er be- 
klagte die „Diskrepanz zwischen 
den ökonomischen 
zur Sowjetunion und der. 
sehen Zusammenarbeit (Banns mit 
Moskau) für die europäische Si- 
cherheit“. Zugleich sprach er von 
der Gefahr, daß Westeuropa ein- 
schließlich der ’P nrwtoff frp iiKFflr 
mit der „sog enannten atomaren 
Nachrüstung" ei nen „h istorischen 
Fehler“ begehen fc o Trüt ^ . Über dte 
sowjetische Hochrüstung sagte der 


muß ein Antrag des Betrol 
vorliegen, er muß seinen Wohnsitz 
bereits außerhalb der „DDR“ ha- 
ben oder nehmen wollen, es muß 
sicher sein, daß er nicht staatenlos 
wild und es dürfen keine zwingen- 
den Grunde entgegenstehen. 



Dialog der USA 
mit Guerrilleros? 
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Der niederländische Kardinal Wffle- 


Trotz heftiger Gegenwehr des 
gastgebenden Chefredakteurs 


brands zum 
sch 
gie. 


Ehrlicher gab sich da schon sein 
Kollege von der Bonner Botschaft 
der Sowjetunion. Gremitskich be- 
jahte nämlich die Frage eines deut- 
schen Gespräch spartners, ob die 
Sowjetunion weiterhin die Weltre- 
volution anstrebe. Unter schallen- 
dem Gelächter erwiderte er „Dar- 
an sind Ihre TjnHalwife Mary und 

Engels «*iruid l die haben mw dazu 


AFP/rtr, Washington 
US-Präsident Reagan ist bereit, 
Verhandlungen seines Mrttelame- 
rika-Beauftragten Richard Stone 
mit linksgerichteten Guerrilleros 
in EI Salvador in Erwägung zu 
ziehen. Wie ein Sprecher des Wei- 
ßen Hauses nritteilfte, soll dieses 
Thema in den nächsten Tagen bei 
Gesprächen erörtert werden, die 
Stone gleich nach Rückkehr von 7 
seiner ersten Mission in Mittelame- ; ' 
rika mit Mitgliedern des Nationa- 1 
len Sicherheitsrates und des Au- 
ßenministeriums führen werde. r ^.- 
Präsident selbst werde dar- fn. 
wahrscheinlich auch mit sei - 1 - 
nom salvadorianischen AmtskoDe- -- — 
gen Magana sprechen, den er am : 
Freitag im Weißen Haus empfängt - ■ ■ 
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In der Katalysator-Forschung nimmt Mobil eine Spitzenposition ein. 


Katalysatoren sind Substanzen, die che- 
mische Reaktionen beschleunigen, ohne sich 
selbst zu verändern. Von Mobil entwickelte 
Spezial-Katalysatoren tragen dazu bei eine 
vordringliche Aufgabe der Raffinerien zu 
lösen: aus dem teuren Rohöl mehr wertvolle 
und schwer ersetzbare Produkte zu gewin- 
nen, z.B. Kraftstoffe und Chemie-Vorpro- 


dukte. 90 Prozerrt aller katalytischen Crack- 
Anlagen auf der Welt verwenden von Mobil 
erfundene Katalysatoren. 

Zwei Beispiele füraktuelle Pionierleistun- 
gen: In unserer Raffinerie Wilhelmshaven 
(Foto) setzen wir erstmalig einen neuen kata- 
lytischen Prozeß ein, der schweres in leichtes 
Heizöl umw ändert. In Wesseling bei Köln 


arbeitet jetzt eine Pilotanlage zur katalyti- 
schen Direktumwandlung von Methanol in 
Superbenzin nach dem Mobil-MTG -Prozeß. 


Wertere Informationen erhalten Sie unter 
dem Stichwort „Katalysator-Forschung" von der 
Mobil Oil AG., Stefnstr. 5, 2000 Hamburg 1. 
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Rheingold- 

Vergnügen 

K. S. - Die roten Zahlen bewei- 
sen es: Die Bundesbahn ist nicht 
so ausgelastet, wie sie es gern 
hätte. Sie droht zunehmend von 
Bus und Auto verdrängt zu wer- 
den. Ideen, das Nutzen alter Ein- 
richtungen zu neuen Zwecken, 
sollen dieser Entwicklung entge- 

g en wirken. Als Paradebeispiel 
ietet die Deutsche Bundesbahn 
den TEE-Rheingold, der die Route 
Amsterdam-Basel inzwischen lu- 
xuriös ausgestattet und vollklima- 
tisiert zurücklegt. Für die Som- 
mermonate hat das „Flaggschiff* 
der Deutschen Bundesbahn einen 
nennenswerten Zuwachs erhalten 
- den Rheingold-Flügelzug. Ein 
„Ableger", der wenigereinen Aus- 
bau der Infrastruktur zwischen 
Mannheim und München dar- 
stellt, sondern vielmehr eine Tou- 
ristenattraktion, wie sie besonders 
die Amerikaner lieben. Im Club- 
wagen lassen sich internationale 
Drinks gerne Ben, während Musik- 
gruppen heimatliche Melodien an- 
schlagen. Der Zug indessen arbei- 
tet sich unbeirrt durch die Rhein- 
ebene, vorbei an der Loreley, am 
Käthchen von Heilbronn über 
Schwäbisch Gmünd, Augsburg 
bis München. 

Aber was wären Sehenswürdig- 
keiten, würden sie nicht in gebüh- 
rendem Maß von einzelnen Inter- 
essenvertretern k omm entiert So 
ertönen auch im TEE-Rheingold 
die werblichen Erläuterungen zu 
den Schönheiten der Umgebung. 
Mancher mag den akquisäton- 
schen Charakter dieser Berichte 


als störend empfinden. Andere 
fühlen sich möglicherweise gene- 
rell durch die aufgezwungene 
Lautsprecherkulisse belästigt 
Wäre es da nicht sinnvoller, den 
Versuch eines gehobenen Service 
abzurunden durch eine sachliche 
Darstellung aus dem Kopfhörer ä 
la Jumbo-Jet? 

Fetter Hahn 

hdt - Rund 375 000 Tonnen 
Hähnchen - bei stagnierendem 
Absatz - wurden 1982 in der Bun- 
desrepublik konsumiert Gut zwei 
Drittel stammen davon aus eige- 
ner Produktion, der Rest war Im- 
portware. Rund 25 Prozent der 
ver m a r k t et en Hähnchen werden 
nach wie vor als Frischware ange- 
boten, vor allem von kleineren 
Schlachtereien und weitgehend 
über die immer noch stark fre- 
quentierten Wochenmäricte. Die- 
ses Marktsegment hoffen deut- 
sche Anbieter noch ausweiten zu 
können, und zwar mit einem neu- 
en, wesentlich schwereren Hähn- 
chen, das aus ungarischer Züch- 
tung stammt Im Gegensatz zum 
E&Norznal-Hähnchen, das nach 
einer Mastdauer von höchstens 42 
Tagen nur 1700 Gramm Lebendge- 
wicht auf die Waage bringt, wer- 
den die Tiere der neuen Rasse bis 
zu 70 Tage gemästet, wiegen mehr 
als 3 Kilogramm und zeichnen sich 
vor allem durch festeres Fleisch, 
aus. Trotz der nur geringeren 
Mehrerlöse, die gerade die Mehr- 
kosten decken, gehen immer mehr 
landwirtschaftliche Erzeuger die- 
sen Weg der Absatzsicherung. 
Nicht zuletzt deshalb, weil auch 
das Qualitätsbewußtsein der Ver- 
braucher bei Lebensmitteln wie- 
der ausgeprägter ist 


Gipfel im Musterländle 

Von WERNER NEITZEL 


D er am kommenden Wochenen- 
de in Stuttgart stattfindende 
EG-Gipfel wird sozusagen in der 
guten Stube Europas zelebriert 
werden. Dieser zugegebenermaßen 
unbescheidene Vergleich drängt 
sich auf, zieht man die wirtschaftli- 
che und strukturelle Robustheit 
Baden-Württembergs als Maßstab 
heran. 

Am augenfälligsten wird die 
Sonderstellung des deutschen 
Südwestens in der Arbeitsmarkt- 
Statistik: Inmitten eines vielfachen 
Millionenheers an Arbeitslosen in 
der EG nimmt sich Baden-Würt- 
temberg geradezu als Insel der 
Glückseligen aus. Während sich im 
Mai die Arbeitslosenquote in der 
Bundesrepublik auf 8JB Prozent 
einpendelte, betrug sie zwischen 
Neckar, Schwarzwald und Boden- 
see ganze 5,7 Prozent Schon im- 
mer hat diese Region in ihrer Be- 
schäftigungslage deutlich besser 
abgeschnitten als der Bundes- 
durchschnitt Aus europäischem 
Blickwinkel betrachtet bietet der 
Arbeitsmarkt im „Musterländle“ 
Baden-Württemberg ein Bild, von 
dem die meisten Lander nur träu- 
men können. 

Diese vergleichsweise gesunde 
Verfassung der Region löst immer 
wieder Erstaunen aus. Die Frage 
nach den Ursachen taucht auf. Von 
großen Krisen, beispielsweise des 
Kohlebergbaus, der Werften oder 
der Stahlindustrie, die anderwärts 
tiefe Furchen ziehen, ist der Süd- 
westen verschont geblieben. Ein 
derartiger Zustand relativer Unan- 
fälligkeit ist kein Zufall. Er hat sich 
über lange Zeiträume hin erst ent- 
wickeln müssen. Dabei darf nicht 
übersehen werden, daß der natur- 
gegebene Mangel an Rohstoffen in 
süd westdeutschen Landen in der 
Zeit der ersten Industrialisierung 
alles andere als ein Vorteil war. Not 
grassierte, und der Mensch selbst 
wurde hierzulande in Form der 
zahlreichen Auswanderer quasi 
der erste Exportartikel 

F ür die Zurückgebliebenen blieb 
nichts anderes, als aus der Not 
der Knappheit eine Tugend zu ma- 
chen. Ideenreichtum, Erfindergeist 
und Tüftelei ließen veredelndes 
Gewerbe und verarbeitende Indu- 
strien entstehen, die auch heute 
noch der Rückhalt der Region 
sind. Der Automobilbau samt 
wichtigen Zulieferbetrieben, die 
Elektrotechnik, der Maschinen- 
bau, die feinmechanische und opti- 
sche Industrie, der textile Bereich 
- dies sind einige der Sparten, in 
denen es Unternehmen der ver- 
schiedensten Größenklassen aus 


Baden-Württemberg längst zu in- 
ternationalem Ansehen gebracht 
haben. 

Daß es auch für ausländische 
Unternehmen zumindest nicht 
uninteressant erschien, mit einem 
Kapitalengagement ein Bein in die 
südwestdeutsche Region zu stel- 
len, um nicht zuletzt die Fertigkei- 
ten und das Wissen der Ingenieure, 
Techniker und Facharbeiter zu 
nutzen, ist ein Fhktum. So haben 
die Engagements beispielsweise 
US-amerikanischer Konzerne in 
Baden-Württemberg, deren bedeu- 
tendste u. a die der IBM Deutsch- 
land GmbH, der Standard Elektrik 
Lorenz AG oder auch der Kodak 
AG sind, bereits eine jahrzehnteal- 
te Tradition vorzu weisen. 

Auffällig und bemerkenswert ist 
auch, in welchem Maße schweizeri- 
sche Firmen insbesondere dem 
südlichsten TeQ des Bundeslandes 
mit Tochtergesellschaften ihren 
Stempel aufdrücken. Der Einstieg 
des italienischen Fiat-Konzems 
beim Ulmer Nutzfahrzeugherstel- 
ler Magirus ist ein weiteres Bei- 
spiel für ausländisches Interesse 
an Produkt, Fertigung und Markt 
Von französischer Seite her sind 
die Aktivitäten, die der Elektro- 
riese Tho mso n-Brandt gerade im 
Bundesland Baden-Württemberg 
entfaltete, in besonders frischer 
Erinnerung. Dieser Konzern mit 
starken Ambitionen auf dem Sek- 
tor der Unterhaltungselektronik 
verleibte sich hierzulande u. a. die 
Firma Saba sowie die zusammen- 
gebro ebene Schwarzwälder Pho- 
nofirma Dual ein. 

T Tragekehrt sind gerade baden- 
U württezn belgische Unterneh- 
men aller Größenklassen schon im- 
mer hellwach gewesen, wenn es 
darum ging, einen Fuß in die Tür 
ausländischer Markte zu bringen. 

Überdies haben das Schwerge- 
wicht der verarbeitenden Industrie 
und die zentrale Lage der südwest- 
deutschen Region gleichsam im 
Herzen Europas sehr früh zu einer 
ausgeprägten Exportorientierung 
geführt Jeder dritte Arbeitsplatz 
in Baden-Württemberg hängt am 
Export. 

Es liegt nahe, daß auch und gera- 
de die im Lande stark vertretene 
mittelstandische Wirtschaft an ei- 
nem gutftmktionierenden gemein- 
samen Markt interessiert ist Ihr 
kämen nationale Eigenbröteleien 
und gegenseitige Abschottungsak- 
tionen - eine Gefahr, die gerade zur 
Zeit wieder akut ist - am ungele- 
gensten, da sie der Bürokratie ver- 
gleichsweise hilf- und schutzlos 
ausgeliefert ist 


STAHLINDUSTRIE / Abendliche Kabinettssitzung über Umstrukturienm 


Mit staatlicher Mhliardenhilfe auf 
der Suche nach dauerhaften Lösungen 


HEINZ HECK, Bonn 
Neben der ungelösten Frage der EG-Finanzen war die geplante 
Stahlhilfe Bonns und der Stahl-Länder der wichtigste Tagesord- 
nungspunkt auf der gestrigen Bonner Kabinettssitzung, die am 
Abend erst begann. Auch nach dem Treffen mit den Ländern am 
Montag ist deren SOprozentige Beteiligung an der Drei-Milliar- 
den-Hüfe noch offen. Allerdings macht Bonn bisher seine Hilfe- 
zusage von dieser Zustimmung abhängig. 

Wegen der erforderlichen Flan- öffentliche Hilfen von drei Milliar- 
kierung durch die Europäische Ge- den Mark (Bund und Länder mit 
mein schaft wird die Stahlhilfe Stahlstandorten mit je zur Hälfte) 
auch den Stuttgarter EG-Gipfel am zur Strukturverbesserung und in- 
Wochenende beschäftigen. Bund nerhalb dieses Rahmens eine Ver- 
und Länder stimmten am Montag doppelung der Investition szulag e 
darin überein, daß angesichts der Stahl auf 20 Prozent und Struktur- 
subventionsbedingten Wettbe- Verbesserungshilfen bis zu 50 Pro- 
werbsve rzerrungen auf dem euro- zent der nachgewiesenen Teilwert- 
päischen Stahlmarkt „einmalig öf- ab Schreibungen und So ziala uf- 
fentliche Hilfen zur Flankierung Wendungen m Form bedingt rück- 
der Umstrukturierung der deut- zahlbarer Zuschüsse vor. Außer- 
schen Stahl unternehmen und da- dem soll die Bundesregierung auf 
mit zur Sicherung von Arbeitsplan dem Stuttgarter Gipfel und in den 
zen in dieser Industrie gewährt Organen der. Gemeinschaft alle er- 
werden sollen“. Die Hilfen müssen forderlichen Anstrengungen unter- 
von der EG-Kommission geneh- nehmen, damit das FTOduktions- 
migt werden (Subventionskodex quotensystem in seiner derzeitigen 
Stahl). Form bis Ende 1985 fortgeschrie- 

Ungeachtet der geplanten Mil- ben wird. Bis zu diesem Zeitpunkt 
liardenhilfe überwiegt in Bonn al- sollen die Subventionen voll abge- 
lerdings die Skepsis, daß davon baut werden, und Brussel soll auf 
bereits eine dauerhafte Lösung der strikte Einhaltung dieser Vereinba- 
Probleme einzelner Stahlunterneh- rung achten, 
men zu erwarten sei. Da diese vor- In den drei Milliarden sind aller- 
au ssichtlich nur „ ADein g a ng skon- dings die Hilfen des Bundes und 
zepte“ planten, dürften auch nur in des Saarlandes für Arbed Saarstahl 
geringem Umfang Untern ehm ens- in Höhe von voraussichtlich rund 
übeigreifende Rationalisierung^- 950 Millinnen Mark nicht enthalten 
möglichkeiten ausgeschöpft wer- (davon bisher rund 830 zugesagt), 
den, heißt es laitisch. Dauersub- Für die Förderung der deutschen 
ventionen sollten jedoch unter al- Stahlindustrie (einschließlich Ar- 
ien Umständen ausgeschlossen bed) stehen im ’84er Haushaltsent- 
werden. wurf des Bundes 600 und im Fi- 

Der Entscheidungsvorschlag für nanzplan für 1985 weitere 200 MH- 
die gestrige Kabinettssitzung sieht lionen Mark (1983: rund 620) zur 


Verfügung Hinzu kommen Haus- 
haltsbelastungen durch Steuer- 
mindereinnahmen (Investitionszu- 
lage) von rund 600 Millionen für 
1983 bis 1985. 

Mit diesen öffentlichen Hilfen 
sollen von den Stahlunternehmen 
in eigener Verantwortung erstellte 
und bei der Bundesregierung zur 
Förderung eingereichte Umstruk- 
turierungskonzepte finanziell un- 
terstützt werden. Den Untemeh- 
mensplanungen zufolge werden 
bis Ende 1985 voraussichtlich rund 
sechs Milliarden Mark investiert, 
weitere rund elf Millionen Tonnen 
Robstahl- und acht Millionen Ton- 
nen Walzstahlkapazitäten (rund 15 
Prozent der Jahreskapazität) still- 
gelegt und weitere rund 25 000 Ar- 
beitsplätze abgebaut. Kritisch 
heißt es in Bonn, daß sich die Un- 
ternehmen weitgehend auf die 
Durchführung von „Alleingangs- 
konzepten“ konzentrieren. Allen- 
falls werde es zur Bildung der von 
den Stahlmoderatoren vorgeschla- 
genen „Gruppe Rhein“ kommen; 
die Thyssen AG und Krupp-Stahl 
AG machten diese jedoch von der 
Gewährung umfangreicher Hilfen 
außerhalb der drei Milliarden Mark 

ah hängi g 

Die Wirtschaftsprüfer hatten in 
ihrem Ende Mai vorgelegten Gut- 
achten Bedenken gegen die Trag- 
fähigkeit der vorgelegten „Allein - 
gangskonzepte“ angemeldet. Diese 
Bewertung Ist deshalb so wichtig, 
weil zumindest einige der vorge- 
legten Umstrukturierungskonzep- 
te nicht ohne zusätzliche öffentli- 
che Bürgschaften finanzierbar sei- 
en (und dazu wiederum eingehen- 
de Bonitätsprüfungen erforderlich 
sind). 


AUF EIN WORT 
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Länder wehren sich gegen 
starke Steuer- Ausfälle 



99 Der Beitritt Spaniens 
zur EG ist aus politi- 
schen Gründen sicher zu 
begrüßen. Eine grund- 
sätzliche politische Ent- 
scheidung sollte aber 
nicht ohne wirtschaft- 
lich vernünftige Rege- 
lungen in den wichtigen 
Sachfragen gefällt wer- 
den. Dies gilt insbeson- 
dere auch für den Be- 
reich des Olivenöls. "" 

Walter Rau, Präsident des Verban- 
des der Deutschen Margarineindu- 
strie e. V., Bonn foto: die war 

Abwärtsbewegung 
des Dollar gestoppt 

cd. Frankfurt 
Die dreitägige Abwärtsbewe- 
gung des Dollars um mehr als drei 
Pfennig auf 2,5415 Mark bei der 
amtlichen Notiz am Montag wurde 
gestern von einem neuerlichen An- 
stieg auf 2,5548 Marie an der Börse 
und auf über 2,56 Mark am Nachmit- 
tag abgelöst Ursache war ein Wie- 
deranstieg der Dollar-Geldmarkt- 
zmsen auch am Euromarkt eine 
Reaktion auf einen Liquiditätsent- 
zug der US- Noten bank am Montag, 
der allerdings, wie manche Markt- 
beobachter meinten, lediglich die 
Liquiditätsspritze an eine in 
Schwierigkeiten geratene Fizianz- 
gesellschaft in ihrer Wirkung auf 
den Gesamtmarkt kompensieren 
sollte. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Länder fürchten für sich und 
die Gemeinden „überp ro portiona- 
le Steuerausfälle“ aus den von der 
Bundesregierung am 18. Mai im 
Grundsatz beschlossenen Steuer- 
pntlastaingsmn Bnahmen_ Bei ei- 
nem Treffen der Regierungschefs 
der Länder am letzten Freitag ha- 
ben sie daher „einen vollen Aus- 
gleich über eine Korrektur der Um- 
satzsteuerverteilung zugunsten der 
Länder“ als „unumgänglich“ 
bezeichnet 

Die Bundesregierung hatte in 
der Kabinettsitnmg am 18. Mai 
zwar Finanzminister Stoltenberg 
auf dessen Initiative beauftragt, 
„einen Ausgleich für die Belastun- 
gen vorzuschlagen, die Ländern 
(Gemeinden) durch die vorgesehe- 
nen steuerlichen Regelungen und 
die Maßnahmen zur Vermogensbil- 
dung im Ergebnis verbleiben“; je- 
doch hatte der schleswig-holsteini- 
sche Ministerpräsident Barschei 
als Vorsitzender der Konferenz der 


FRANKREICH 


Länderchefs nach deren Gespräch 
mit dem Kanzler am 20. Mai bereits 
die Sorge der Länder zum Aus- 
druck gebracht, daß die Bonner 
Spannaßnahmen erneut zu Lasten 
der übrigen Gebietskö rpersc haften 
gehen könnten. Daraufhin hatte 
man eine Arbeitsgruppe einge- 
setzt, die eine landerfreundliche 
Gestaltung der Steuerbeschlüsse 
prüfen sollte. 

Als Ergebnis dieser Beratungen 
wurden die Regierungschefs von 
Baden-Württemberg, Bayern, Hes- 
sen und Nordrhein-W estfalen (Ver- 
handlungskommission „Neuver- 
teUung dar Umsatzsteuer“) beauf- 
tragt, mit der Bundesregierung ei- 
ne umfassende Regelung zum Aus- 
gleich der EinfiahmeainrfSlle aus- 
zuhandeln. Diese Verhandlungen 
sollen vor dem 29. Juni (wenn die 
Bundesregierung den Gesetzent- 
wurf für den Bundeshaushalt 1984 
und die Begleitgesetze verabschie- 
det) „abgeschlossen sein“. 


Patronat Mit der Wirtschaft 
geht es jetzt schnell bergab 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Seit etwa einem Monat geht es 
mit der französischen Wirtschaft 
bergab. Die verbrauchsbeschrän- 
kenden Austerity-Maß nahmen der 
Regierung haben bei unzureichen- 
den Exporten zur Rezession ge- 
führt. Dies erklärte der Präsident 
des mit dem BDI vergleichbaren 
Unternehmerverbandes CNPF, 
Yvon Gattaz, in einem Interview 
mit dem konservativen „Figaro“. 

Während die Zahl der Unterneh- 
men, die noch Gewinne erwirt- 
schaften, immer kleiner werde, 
nehme die der verlustbringenden 
beschleunigt zu. Inzwischen ginge 
es schon mehr Unternehmen 
schlecht als gut 

Als wichtigsten Grund für diese 
Notstandssituation nennt Gattaz 
die übermäßigen sozialen und 
steuerlichen Lasten der Unterneh- 
men. Sie seien doppelt so hoch wie 
bei den ausländischen Konkurren- 
ten. Allein durch die Verkürzung 
der gesetzlichen Arbeitszeit von 40 


auf 39 Wochenstunden bei vollem 
Lohnausgleich seien den Unter- 
nehmen letztes Jahr Mehrkosten 
von 20 Milliarden Franc entstan- 
den. 

Dazu kommen die übermäßigen 
finanziellen Lasten aus einer Ün- 
temehmensverschuMung, die Gat- 
taz auf nicht weniger als 1300 Mil- 
liarden Franc beziffert Der daraus 
resultierende Schuldendienst wür- 
de inzwischen die Summe der Un- 
temehmensgewinne übertreffen. 
Was die Unternehmen brauchen, 
sind nach Gattaz mehr Eigen mittel 
and bessere Margen. Staatliche 
Hilfen und zinsgünstige öffentliche 
Kredite hätten dagegen den gro- 
ßen Nachteil, daß sie mit zahlrei- 
chen behördlichen Auflagen insbe- 
sondere zur Arbeitsplatzbeschaf- 
fung verbunden sind, welche aber 
immer weniger erfüllt werden 
könnten. Schließlich fordert Gat- 
taz eine Lockerung des in Frank- 
reich besonders weitgehenden 
Entlassungsschutzes. 


AUSSENHANDEL / Eine BGA-Untersuchung 


Bei der Ausfuhr behindern 
die Franzosen sich selber 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die stereotype Behauptung der 
französischen Außenhandelsmini- 
stezin Edith Cresson, das hohe De- 
fizit ihres Landes im Handesl mit 
der Bundesrepublik sei auf die 
deutschen Industrienormen und 
andere protektionistische Maßnah- 
men zurückzuführen, ist nicht halt- 
bar. Nach einer Umfrage des Bun- 
desverbandes des Deutschen 
Groß- und Außenhandels (BGA) 
vor dem EG-Gipfel bei Mitglieds- 
firmen, die an einem verstärkten 
Bezug aus Frankreich interessiert 
sind, zeigt sich, daß französische 


ker behindern als deutsche Vor- 
schriften. 

Obwohl danach überhaupt nicht 
gefragt worden war, bezeichneten 
mehr firmen französische Export- 
hindernisse als gravierender als die 
deutschen Einfubirestriktionen. 
Selbst bei langjährigen Geschfifts- 
bezde hungen seien die französi- 
schen Lieferanten aufWünsche der 
deutschen Abnehmer nicht einge- 
gangen. Diese Unflexibilität wird 
als Hauptgrund für das schlechte 
Ab schneiden auf dem deutschen 
Markt genannt Die französischen 
Betriebe seien häufig nicht bereit, 
den Qualitätsstandard den deut- 
schen Ansprüchen anzupassen. 

Viele französische Lieferanten 
versuchten, ihr eigenes Marketing- 
Konzept auf den deutschen Markt 
zu übertragen, was in der Regel mit 
einem Mißerfolg endet Die Ange- 
bote von jenseits des Rheines sind 
häufig preislich uninteressant, weil 
entweder in Frankreich zu unwirt- 
schaftlich produziert wird oder 


teilweise völlig unrealistische Ge- 
winnvorsteQungen bestehen. Viele 
Betriebe scheinen auch kein Inter- 
esse zu haben, ihre Erzeugnisse in 
Deutschland zu verkaufen. Dieses 
folgert der Verband aus dem Um- 
stand, daß Anfragen eist nach 
mehreren Wochen, wenn über- 
haupt oder auf Anmahnung beant- 
wortet w erde n , wahrend .die deut- 
schen Exportfirmen über Mitarbei- 
ter verfüge», die auch Französisch 
sprechen, seien entsprechende 
Deutschkeontzüsse bei französi- 
schen Exporteuren äußerst sehen. 
Nur in Emzelfällen scheiterte der 
Import «»s Frankreich nach dieser 
BGA-Umfrage an deutschen Nor- 
men-Vorschriften. 

Generell »now* der Importhan- 
del, daß die deutschen Nonnen 
trotz ihrer Vielzahl nicht unüber- 
windlich seien. Das gelte auch für 
Qualität»- und Prüfvorschriften. 
Im Handel mit Entwicklungslän- 
dern sei das deutsche Nonnenwe- 
sen sogar unverzichtbar, um den 
Herstellern in der Dritten Welt Vor- 
gaben machen zu können, nach 
denen sie produzieren können. 

Der deutsche Grenzausgleich be- 
hindert nach dem Urteil der BGA- 
Firmen „zweifellos“ den Agrarim- 
port aus Frankreich. Auch das 
deutsche Lebensmittelrecht und 
die lebensmittcdrecbtliche Haftung 
des Importeurs im mnergemein- 
srhafflighen Warenverkehr werden 
als Import-Hürden genannt. Aller- 
dings gibt es auch Fälle, daß Pro- 
dukte aus Landern a u ßerhalb der 
EG, die eigentlich aufgrund von 
Vorschriften nicht in die Bundes- 
republik ein geführt werden dür- 
fen, über Frankreich doch den Weg 
auf den deutschen Markt finden. 
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Dresdner Bank begibt 
vierprozentige Anleihe 

Frankfurt (cd.) - Die Dresdner 
Bank begibt über ihre Amsterda- 
mer Tochter eine 4prozentige 7jäh- 
rige Optionsanleihe über 250 MOL. 
DM zu pari. Zu jeder Teüschuldver- 
Schreibung übö* 1000 Mark gehören 
zwei Optionsscheine, die vom Z. 
August an zum Bezug von insge- 
samt 4 Aktien der Dresdner Bank 
zum Kurs von 182 Mäxk je Aktie 
berechtigen, die gestern mit 187,50 
DM notiert wurden. Bei diesenKon- 
ditionen ergibt sich für den Aktien- 
bezug über das Optionsrecht eine 
Prämie von etwa 24 Prozent Die 
Optionsscheine können ab 1. Au- 
gust von der Anleihe getrennt wer- 
den. Im Teiefönhandä wmrienfQr 
die Optionsanleihe . inklusive 
Schein in Euphorie Kurse bis zu 112 
genannt, später etwa 108, und ex 
Schein wurde die Anleihe auf 80 




inklusive Schein ergibt sich für den 
Aktienbezug ein Aufgeld von gut 34 
Prozent gegenüber dem aktuellen 


derlanden und der UdSSR je 1000 
Kubikmeter von 321,10 auf 314^4 
Mark. Mengenmäßig lagen- die 
April-Einführen mit netto 3,12 Mil- 
liarden Kubikmetern um rund 1,8 
Prozent unter den Vöijahresm- 
veau. 

London: Einsatz gesenkt 

London (fu) - Die großen briti- 
schen Geschäftsbanken sind der 
indirekten Aufforderung der Bank 
von England gefolgt und haben ihre 
y.inxe*n mn em halbes Prozent ge- 


setzt bei 9,5 Prozent. Das ist der Satz, 
den allererste Adressen“ für Kredit 
te zu zahlen haben. Das letzte Mal 


büszins am 14- April-- eb enfalls um 


Venezuela bittet um Zeit 

Caracas (rtr) Venezuela will für 
Verhandlungen über die Umschul- 




Brasilien nm HUfe bemüht 
Brasilia/New York (dpa/VWD) - 
Der Präsident der brasilianischen 
Zentralbank, Carlos Langoni, hat in 
New York Gespräche mit dem Ziel 
ausgenommen, europäische Ban- 
ken für die Mitarbeit bei der Um- 
schuldung des* Auslandsschulden 
Brasiliens zu gewinnen. Brasilien, 
dessen Auslandsschulden insge- 
samt auf 90 Milliarden DojBar ge- 
schätzt werden, bemüht sich um 
Kredite in Höbe von neun Milliar- 
den Dollar. Die Verhandlungen 
werden wesentlich von Ent- 
scheidungen de s Inte rnationalen 
Währungsfonds (IWF) beeinflußt, 
der in dieser Woche eine Delegation 
nach Brasilia schicken wird. Der 
IWF will prüfen, ob ein Stützungs- 
kredit von insgesamt 4,6MDliardex} 
Dollar weiter ausgezahlt werden 


he von- 16,3 Milliarden Dollar mehr 
Zeit gewinnen. Fmanzminister Ar- 
turo Sosa hat daher die B anken 
gebeten, die Schuldentilgungen für 
weitere 90 Tage ausziuseteen, wenn 
die gegenwärtige Abmachung über 
das Einfrieren der Rückzahlung am 
30. Juni ausläuft. Zinszahlungen 
wurden weiter geleistet, sagte der 
Minister nach der Rückkehr von 
Gesprächen mit einem Beratungs- 
ausschuß aus 13 Banken. Wie ver- 
lautete, sei. der Bankenausschuß 
nur dann zur Annahme des Vör- 


sche Regierung ein striktes IWF- 


EG-HDfe für Zimbabwe 

Brüssel (AP) — Die Europäische 
Gemeinschaft hat diese Woche Mit- 
tel in Höhe von 1,5 Millionen ECU 
(rund 3,4 Mülionen Mark) für Be- 
wä sseningBpnqekte und andere 

- ■» !»■, 1 1 t 


Erdgasimporte verbilligt 

Eschborn (dpa/VWD) - Die Im- 
portpreise für Erdgas lagen im April 
1983 nach vorläufigen Zurechnun- 
gen des Bundesamtes für gewerbli- 
che Wirtschaft, Eschborn, um 3,9 
Prozent niedriger als im gl«*>rKon 
Vojjahreszeitraum. Statt 1.02 Mil- 
liarden Mark mußten Im Beriehts- 


reitgesteDt. Von den Geldern sollen 
nach Mitteilung aus Brüssel auch 
zwei Millionen Menschen ernährt 
werden, die Opfer einer der schwer- 
sten Dürrekatastropben Zimbab- 
wes in diesem Jahrhundert wurden. 

■■ ■ ••• % % 

■ ■ 

Schweizer liaiidefcböaiiz 


zen bef deutlich gesteigerten Ein- 


harden Mark mußten im Berichts- 
monat nur noch 980 Mßäonen Mark 
für die Erdgasernfiihr gwahlt wer- 
den. Der durchschnittliche Netto-, 
einfuhrpreis sank im letzten Jahr 
für Erdgas aus Norwegen, den Nie- 


über dem Voijahresmonat auf das 
Drei&che.ansteigen. lassen — von. 
225,8 Millionen auf 663,0 Millionen 
Schweizer Franken. Dies teilte ge- 
stern die Oberahr 
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Fliegen Sie mit Pan Am 747 gen Osten. Von Frankfurt aus. r 
Montag und Donnerstag, Abflug 12.40, nonstop Dubai, Ankunft 20.45 
Ankunft Bombay 2.05. Freitag und Sonntag, Abflug 12.40, 
nonstop Karachi, Ankunft 23.20, Ankunft Delhi 2.45. • 
Buchen Sie bei Ihrem Pan Am Vertragsreisebürö. 

Oder rufen Sie uns an. 
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Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. % 
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PORTUGAL 



hat zugenommen 


dpa/VWD, Lissabon 

Portugals Wirtschaft steht vor 
ernsten Problemen. Darauf hat Mi- 
nisterpräsident Mario Soares jetzt 
bei der offiziellen Übernahme der 
Amtsgeschäfte hingewiesen. Die 
Inflationsraten stiegen von Monat 
zu Monat. Die Kapitalflucht habe 
in erschreckendem Ausmaß zuge- 
nommen, und die Auslandsver- 
schuldung des Landes habe sich 
von 1979 bis Ende 1982 von sieben 
Milliarden auf 13 Milliarden US- 
Dollar (31,6 Milliarden Mark) nahe- 
zu verdoppelt. Sie entspreche jetzt 
fast 60 Prozent des Bruttomlands- 
Produkts. 

Nach Angaben der Bundesstelle 
für Außenhandelsinfonnation, 
Köln, belief sich das Außenhan- 
delsdefizit, das 1979 kaum 52 Mil- 
lionen Dollar betragen habe, 1982 
auf rund 3,2 Milliarden Dollar (7,8 
Milliarden Mark). Laut Soares habe 
Portugal in der Vergangenheit 
über seine Verhältnisse gelebt und 
müsse nun ernsthafte Anstrengun- 
gen unternehmen, seine Ansprü- 
che herunterzuschrauben. Die bei- 
den erst kürzlich gewährten aus- 
ländischen Kredite in Höhe von 
400 beziehungsweise 300 Millionen 
Dollar sind mit Goldgarantien (36 
Tonnen) und dem allmählichen 
Verkauf von Goldbeständen (30 
Tonnen) verbunden, was nach An- 
gaben des Ministerpräsidenten die 
portugiesischen Reserven um rund 
zehn Prozent verringern werde. 

Der Ministerpräsident kündigte 
ein kurzfristiges Not programm für 
18 Monate an, das vor allem die 
außenwirtschaftliche Situation 
verbessern soll Ein längerfristiges 
Programm zur Sanierung von Wirt- 
schaft und Finanzen soll die Vor- 
aussetzungen für eine Erhöhung 
von Investitionen und Produktion 
schaffen. Privatuntemehmen sol- 
len stärker gefördert werden. 


POLEN 

Neue Gespräche 
zur Umschuldung 

dpa/VWD, Wien 

Erste Gespräche zeigen, daß es 
bei den in dieser Woche in Wien 
begonnenen Umschuldungsver- 
handlungen mit Polen über die in 
diesem Jahr fälligen Verbindlich- 
keiten gegenüber westlichen Ban- 
ken in Höhe von insgesamt 2,6 Mil- 
liarden Dollar — 1,5 Milliarden für 
Tilgung und 1,1 Milliarden für Zin- 
sen - voraussichtlich zu einem har- 
ten Poker kommt Die Ausgangs- 
positionen der Gesprächspartner - 
die polnische Bank Handlowy ei- 
nerseits und die Vertreter der rund 
500 westlichen Gläubigerbanken 
andererseits - liegen weit ausein- 
ander. 

Polen fordert eine Umschuldung 
der fälligen Kredite möglichst auf 
30 Jahre und eine Umschuldung 
der Zinsen auf zehn Jahre. Die 
westlichen Banken dagegen sind 
kaum bereit, über die Umschul- 
dungsbedingungen des vergange- 
nen Jahres hinauszugehen. Dies 
bedeutet eine Umschuldung der 
Tilgung zu 95 Prozent auf sieben 
Jahre bei einem Zinssatz von 1,75 
Prozent über dem maßgeblichen 
Londoner Interbankensatz (Liber) 
und eine Zahlung der restlichen 
fünf Prozent in bar. Wie bei allen 
Umschuldungen bestehen die Ban- 
ken auf Zinszahlungen in voller 
Höhe, wobei sie sieb im letzten 
Jahr allerdings zu einer Rückfüh- 
rung von 50 Prozent der gezahlten 
Zinsen an Warschau bereit erklärt 
hatten. Für 1983 hat Polen nach 
Banken-lnformation noch keine 
Zins- und Tilgungszahlungen 
geleistet 

Von den polnischen Westver- 
bindlichkeiten in Höhe von rund 
26 Milliarden Dollar entfallen etwa 

4.5 Mil Har den Dollar auf die Bun- 
desrepublik Deutschland - davon 

2.5 Milliar den Dollar nicht staatlich 
verbürgte Bank-Kredite. 


IWF / Weiter hohe Arbeitslosigkeit 

Währungsschlange mit Erfolg 


AP, Washington 

Die westeuropäischen Währun- 
gen sind seit der Einführung des 
Europäischen Währungssystems 
(EWS) erheblich geringeren Wech- 
selkursschwankungen ausgesetzt 
als andere wichtige Währungen 
wie der US-Dollar, das britische 
Pfund und der japanische Yen. Zu 
diesem Ergebnis kommt der Inter- 
nationale Währungsfonds (IWF) in 
einer kürzlich veröffentlichten Stu- 
die über den Erfolg der europäi- 
schen Währungsschlange. Auf die 
Währungen der wirtschaftlich eng 
mit dem Währungsblock verbun- 
denen Länder Schweiz, Österreich, 
Norwegen und Schweden übte die 
Einführung des EWS dem Bericht 
zufolge ebenfalls eine stabilisieren- 
de Wirkung aus. 

In seiner Studie maß der IWF die 
Ausschläge der Wechselkurse auf 
einer Skala mit den Werten eins bis 
100. Danach betrug das A usmaß 
der Instabilität der sieben EWS- 
Währungen in den Jahren 1979 bis 
1981 20 Punkte. Für den Dollar 
betrug der Wert dagegen 27,5, für 
das Pfund 42,9 und mr den Yen 
sogar 54,2. Im darauffolgenden 
Jahr stieg der Schwankungswert 
für den Dollar auf 44,3. In den vier 
Jahren seit Gründung des EWS 
wurden die Wechselkurse der 
EWS-Währungen sieben Mal durch 
Beschluß der Regierungen neu 
angepaßt 

wegen der destabilisierenden 
Wirkung der Dollarschwankungen 
auf die Weltwirtschaft treten die 
europäischen Staaten für eine grö- 
ßere internationale Zusammenar- 
beit der Währungsbehörden zur 
Stabilisierung der Kurse ein. Dabei 
sollen Devisenmarktinterventio- 
nen, wie sie im EWS üblich sind, 
erratische Schwankungen der Kur- 
se ausgleichen. Die USA lehnen 
Interventionen jedoch außer in 
schweren Krisensituationen als 
Untergrabung des freien Marktes 
ab. 

Eine ihrer Hauptaufgaben konn- 


te die Währungsschlange dem 
IWF-Bericht zufolge jedoch nicht 
leisten: Die Angleichung der Wirt- 
schaftsentwicklung in den ihr an- 
geschlossenen Staaten. So lag der 
Anstieg der Verbraucherpreise bei 
Einführung des EWS im Jahre 1978 
in den betreffenden Staaten zwi- 
schen 2,7 Prozent (Bundesrepublik 
Deutschland) und 12,1 Prozent (Ita- 
lien). Die Spannweite betrug also 
9,4 Prozent Vier Jahre später war 
der Stabilitätsunterschied auf 12,1 
Prozentpunkte angewachsen. 

Die anhaltend hohe Arbeitslosig- 
keit in den sieben wichtigsten 
wes tlich en Industriestaaten wertet 
der IWF als Ergebnis einer langfri- 
stigen Entwicklung der Bevölke- 
rungsstruktur. Sie werde in diesem 
Jahr nicht merklich zurückgehen. 
Besonders bemerkenswert an der 



beitslosigkeit Danach besteht seit 
15 Jahren ein Trend zu einem kon- 
tinuierlichen Anstieg der Zahl der 
Erwerbslosen. In den letzten drei 
Jahren verschärfte sich aus kon- 
junkturellen Gründen die Krise am 
Arbeitsmarkt in den USA und in 
den anderen westlichen Industrie- 
staaten. 

So stieg die kombinierte Arbeits- 
losenquote der sieben Staaten von 
den 60er Jahren bis zur Jahresmit- 
te 1982 von 3,25 Prozent auf acht 
Prozent Am Ende des Untersu- 
chungszeitraums zählten die USA, 
Kanada, Japan, die Bundesrepu- 
blik Deutschland, Italien, Großbri- 
tannien und Frankreich zusammen 
mehr als 22 Millionen Erw erbsl ose. 
Vier Gründe macht der IWF für 
diese Entwicklung verantwortlich: 
Erstens das Wachstum der Bevöl- 
kerung, zweitens die Zunahme des 
Anteils der Personen im erwerbs- 
fähigen Alter an der Gesamtbevöl- 
kerung, drittens die Zunahme des 
Anteils der Personen, die selbst 
berufstätig werden wollen sowie 
viertens die Abnahme der Zahl der 
neugeschaffenen Arbeitsplätze. 


Klare Empfehlungen 
aus der Fülle der Informationen. 


Lassen Sie sich von der Fülle der 
Informationen nicht verwirren. Es 
gibt Wege, Ihr erarbeitetes Geld so 
einzusetzen, daß es hohen Ertrag 
bringt Bei überschaubaren Risiken. 

WestLB Anlageberatung 

Grundlage für zielorientierte 
Anlageberatung und eigenständige 
Vermögensverwaltung ist eine von 
den WestLB -Experten erarbeitete 
Anlagestrategie. Sie berücksichtigt 
Ihr Liquiditätsbedürfnis, Ihre Risiko- 
bereitschaft, Ihre steuerliche 
Situation und Ihre Ertrags- 
erwartungen. 

Die WestLB ist mit Festverzinslichen 
von über 50 Milliarden DM am 
Markt: Pfandbriefen, Kommunal- : ■ ■ 
Obligationen, sonstigen SöhMld- '> : 

Verschreibungen. ' *?; „■ 

WestLB Wertpa^rpalette jüiil 

Über die Vfest-LS. können SS© 'ebenso 
afle Festverzinsüchen und Aktien : ;J 
.kaufen, cfie in. dfer. Bundesrepublik • ■ * 
und im Ausland marktgängig sinefc 
Sowie. Spezial werte! *• 


Darüber hinaus bietet Ihnen 
die WestLB Zertifikate von in- 
und ausländischen Investment- 
Gesellschaften. Sowie Anteile von 
geschlossenen Immobilienfonds, 
wie z.B. von der WestLB Tochter- 
gesellschaft RWI. 

Je nach Ihrer steuerlichen Situation 
vermittelt Ihnen die WestLB steuer- 
begünstigte Beteiligungen oder 

WestLB 

Rir Fmanzmanager 
für durchdachte 



Berlin-Darlehen. Auf Wunsch finan- 
ziert Ihnen die WestLB auch den Kauf 
von Anlagewerten - und sie steht 
Ihnen für die Finanzierung von 
Immobilien zur Verfügung. 

Übrigens: WestLB Festverzinsliche 
können Sie bei jeder Sparkasse 
und bei anderen Banken kaufen. 

Ihre Erfölgschancen wachsen mit 
Ihrer Flexibilität. Dafür brauchen 
Sie eine flexible Wertpapierbank. 

WestLB 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Düsseldorf Münster 
Zentralinstitut 

der Sparkassen in NRW : 
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KABINETT 

Umbildung in 
London begrüßt 

WILHELM FÜHLER, London 

In der britischen Wirtschaft ist 
die von Regierungschef!!) Margaret 
Thatcher getroffene Entscheidung, 
die beiden Ministerien Handel so- 
wie Industrie zu einem Ministe- 
rium zu vereinen, ausnahmslos als 
ein längst fälliger Schritt begrüßt 
worden. Wie berichtet, wird Cecil 
Parkinson, der als Parteivorsitzen- 
der den Wahlkampf der Tories lei- 
tete, als Minister dem wieder fusio- 
nierten „Superministerium" vor- 
stehen. 

Unter Labour-Premierminister 
Harold Wilson war das damalige 
Ministerium für Handel und Indu- 
strie aufgeteilt worden; nicht nur, 
weil es ihm zu groß erschien, son- 
dern vor allem, weil er den Ehrgeiz 
von Tony Benn dämpfen wollte, 
der in seinem Kabinett Industrie- 
minister wurde, und der jetzt sein 
Ünterhausmandat übeiraschend 
verloren hat. 

Aufgrund der Abspeckungsku- 
ren, die unter Premiermmisterm 
Thatcher die Beschäftigtenzahlen 
in den Ministerien und Behörden 
nicht unerheblich verringerten, 
stellt sich nach der Verschmelzung 
des Industrieministeriums mit 
dem Handelsministerium das Grö- 
ßenproblem kaum mehr. Dafür 
bringt die Fusion einen Vorteil, der 
von der britischen Wirtschaft gera- 
de in den letzten Jahren der schwe- 
ren Rezession und des mühsamen 
Haltens von Marktanteilen im Aus- 
land erheblich vermißt wurde; die 
Feinabstimmung in den Entschei- 
dungen. 

Wahrend das Industrieministe- 
rium für den Bereich Produktion 
der britischen Wirtschaft verant- 
wortlich war, kümmerte sich das 
Handelsministerium um Verkauf 
und Akquisition. Dies führte sehr 
häufte nicht nur zu Kompetentge- 
rangel und sich widersprechenden 
Entscheidungen, sondern auf der 
anderen Seite gerade bei sehr gro- 
ßen Auslandsaufträgen zu einer 
Zusammenarbeit, die die Zusam- 
menfassung der Kompetenzen be- 
reits vorwegnahm. 

Margaret Thatcher hat sich bei 
ihrer Entscheidung sicherlich vom 
Vorbild des japanischen Ministe- 
riums für internationalen Handel 
und Industrie beeinflussen lassen, 
das als Vorbild für die gute Koordi- 
nation wirtschaftlicher Aktivitäten 
und wichtiger Auslandsmärkte 

g ilt Viel stärker als bisher wird die 
ritische Premlenninisterin ver- 
suchen, die sich allmählich ab- 
zeichnende Konjunkturbelebung 
durch bessere Erfolge der briti- 
schen Wirtschaft auf Auslands- 
märkten weiter zu verstärken. 

Damit sich das neue Ministerium 
ganz dieser Koordinationsaufgabe 
widmen kann, werden die Berei- 
che Schiffahrt und Luftverkehr ab- 
getrennt und'dem Transportmini- 
sterium unter der neuen Leitung 
von Minister Tom King unterstellt 


USA / Kongreß-Studie über Verschuldung 

Teurer Zugriff des Staates 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Vor 15 Jahren waren in den USA 
Realzinsen von zwei bis drei Pro- 
zent die RegeL Heute sind sie drei- 
mal so hoch. 

Warum Geld so teuer geworden 
ist, unterstreicht eine neue Studie 
des Gem einsam en Wirtschaftsaus- 
schusses des Kongresses: Ameri- 
kas nationale Verschuldung hat 
sieben Billionen Dollar (nahezu 18 
Billionen Mark) überschritten, pro 
Kopf macht sie nun 30 400 Dollar 
aus. Zum Vergleich: Im vergange- 
nen Jahr erreichte das nominale 
Bruttosozialprodukt der Vereinig- 
ten Staaten 3,1 Billionen Dollar. 

Der größte Brocken resultiert 

aus den Haushaltsdefiziten des US- 
Bundes, die seit 1964 die ausste- 
henden Verbindlichkeiten Wa- 
shingtons von 0,3 auf rund 1,4 Bil- 
lionen Dollar katapultiert haben. 
Das sind plus 360 Prozent, wobei 
der eigentliche Sprung nach oben 
erst 1974 (0,5 Billionen Dollar) 
begann. 

Am Ende der vieljährigen. Amts- 
zeit Präsident Reagans wird die 
Treasury-Schuld mehr als 1,6 Bil- 
lionen Dollar betragen. In den Fis- 
kaljabzen 1981 bis 1984 wäre sie 
dann um 0,6 Rill innen Dollar oder 
63 Prozent gewachsen. Das sind 
jährlich über 15 Prozent 


In den USA sind auch Verpflich- 
tungen, die der Bund eingegangen 
ist. Teil der nationalen Verschul- 
dung. Dazu gehören Pension^-. 
Renten- und Versicherungsansprü- 
che sowie Kreditaufnahmen von 
Behörden, die nicht im ordentli- 
chen Haushalt enthalten sind, Bun- 
desdarlehen, Kreditgarantien und 
unbezahlte Rechnungen. Zusam- 
mengefaßt sind das etwa 5,8 Billio- 
nen Dollar, also fast doppelt soviel 
wie die derzeitige Wertschöpfung. 

Rund 30 Prozent der Staatsschul- 
den halten die US-Notenbank und 
andere Bundesbehörden in Form 
von Schatztiteln. Nach der Studie 
mußte Washington im letzten Jahr 
200 Milliarden Dollar zur Finanzie- 
rung des Schuldenberges und an- 
derer Defizitposten aufhehmen. 
Das war nahezu die Hälfte der ver- 
fügbaren Ersparnisse. 

Wie sich der staatliche Zugriff 
wiederum auf die Familienfinan- 
zen auswirkt, untersuchte das Con- 
ference Board in New York. Nach 
Berechnungen des Forschungsin- 
stituts ist der Dollar - 100 Cent - in 
diesem Jahr, verglichen mit 1970, 
nur noch 42,8 Cent wert. Verur- 
sacht hat die Kaufkrafterosion In- 
flation und ständig zunehmende 
Steuern. 


PRIVATE KRANKENVERSICHERUNGEN 

Kostenkurve flacht ab 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Kostenentwicklung in der 
privaten Krankenversicherung hat 
sich 1982 abgefiacht, lag aber mit 
6,4 Prozent immer noch über dem 
Anstieg der Lebenshaltungskosten 
(5,3 Prozent) in der Bundesrepu- 
blik. 

Ob neben dem wachsenden Ko- 
stenbewußtsein auch mit dem In- 
krafttreten der neuen Gebühren- 
ordnung für Ärzte (GOÄ) steh die 
Kostenentwicklung stabilisiert, 
läßt sich nach Auffassung des Ver- 
bandes der privaten Krankenversi- 
cherung (PKV- Verband) noch 
nicht übersehen. Nach der Umstel- 
lung werde es im Laufe der Monate 
zu einer ökonomischen Verfah- 
rensweise bei der Ausstellung 
transparenter Rechnungen durch 
die Arzte kommen. 

Die PKV will aber darauf achten, 
daß die Kostendämpfüng bei der 
gesetzlichen Krankenversicherung 
nicht zu einer Verlustkompensa- 
tion bei Privatbehandlungen führt. 

Als Bewährungsprobe wird da- 
für die bevorstehende Reform des 
Krankenhausgesetzes betrachtet. 
Hier müßten die Interessen der 15 
Prozent Selbstzahler gleichgewich- 
tig berücksichtigt werden. Sie tra- 


gen mit 22 Prozent überproportio- 
nal zu den Leistungen von gesetz- 
lich und privat Versicherten zu den 
Krankenhausleistungen bei 

Im vergangenen Jahr verzeich- 
neten die 41 privaten Kranken ver- 
sicherer einen Neuzugang von 
rund 76 000 auf 5,02 Mil! Krank- 
heitskosten-Vollversicherte, die 
ganz überwiegend aus der gesetzli- 
chen Krankenversicherung über- 
getreten sind. 

Daneben gewannen die „Priva- 
ten" 330 000 Tarif versicherte in Zu- 
satzversicherungen- Ende 1982 gab 
es fast 21,2 Mil) Versicherte, davon 
8,42 MilL Vollversicherte und 12,77 
Mi ll- Zusatzversicherte. An Beiträ- 
gen nahmen die Versicherungen 
1982 über 11,8 Mrd. DM ein. Das 
Plus von 9,2 Prozent stammt je zur 
Hälfte aus Neuzugängen und not- 
wendigen Beitragsanpassungen an 
die gestiegenen Leistungen. 

Das Wachstum aus den Leistun- 
gen (8,9 Mrd. DM) rührte in der 
Hauptsache aus den gestiegenen 
Krankenhaus-Pflegesätzen, aber 
auch aus den höheren Kosten für 
ambulante Behandlung, während 
die Zuwachsrate für Arzneien und 
Verbandmittel wesentlich geringer 
ausfiel. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Pelikan: Banken stimmen za 

Hannover (dos) - Nur noch zwei 
der insgesamt 29 Gläubigerbanken 
der im Vergleich befindlichen Peli- 
kan AG, Hannover, sind vorerst 
nicht bereit, ihre Forderungen narh 
einem Teilverzicht von 50 Prozent 
an die Schweizerische Bankgesell- 
schaft zu verkaufen. Wie im An- 
schluß an die Gläu bigerversamm- 
lung verlautete, handelt es sich da- 
bei um die Bayerische Landesbank 
und um die Bank ofTokyo. Dagegen 
haben die Commerzbank und die 
DG-Bank dem Angebot inzwischen 
ZUge Stimmt Die Mö glichk eit, daß 
für Pelikan trotz des neuen Großak- 
tionärs Anschlußkonkurs angemel- 
det werden muß, wird aber als re 
„theoretisch“ angesehen. 


rem 


Kräftiger Gewinnanstieg 

Frankfurt (dpa/VWD) — Die Luft- 
hansa-Tochter Lufthansa Service 
GmbH (LSG), Frankfurt, konnte 
1982 bei einem um rund acht Pro- 
zent gestiegenen Umsatz von 327,6 
M ilL DM den Gewinn um rund 25 
Prozent auf knapp 5,7 MilL DM 
erhöhen. Gründe dafür sind nach 
den Worten von G^s c häfts ffih n wr 
Reiner Schäfer die Service-Verbes- 
serung bei der Lufthansa die 
Zunahme der P aAsagi ^i- aahi»n hoi 
Condor. Am Gesamtumsatz war der 
Luftverkehr mit 267,7 MUL DM 
beteiligt. 

Sauerstoff Wes tfale n kürzt 

Münster (VWD)- Für 1982 will die 
auf dem Mineralölsektor tätige Sau- 


erstoff Westfalen AG, Münster, 
sechs Prozent Dividende auf unver- 
ändert 20 Min. DM Grundkapital 
ausschütten. Nach Angaben in der 
Einladung zur Hauptversammlung 
am 7. Juli beträgt der Bilanzgewinn 
1,2 MilL DM. Ein Jahr zuvor hatte 
das Unternehmen acht Prozent Di- 
vidende bei 1,60 MilL DM Bilanzge- 
winn gezahlt 

Mövenpick expandiert 

Frankfurt (ihe/VWD) - Das 
Schweizer Hotel- und Gaststätten- 
untemehmen Mövenpick wird vor- 
aussichtlich noch in Monat 

wesentliche Anteile der Parkhotels 
in Frankfurt mnd Karlsruhe sowie 
des Airport-Hotels in Stuttgart 
übernehmen. sind die Lu- 

xushotels vollständig im Besitz der 
Aktiengesellschaft für Grundbesitz 
und Handel (AGGH), einer hundert- 
prozentigen Tochter der 
schaftseigenen Bank für 
Wirtschaft (BfG), Frankfurt 

Karl Thoelke gestorben 

Düsseldorf (J. G.) — Nach schwe- 
rer Krankheit ist Karl A. Thoelke, 
persönlich haftender Gesellschaf- 
ter von Klöckner & Co., Duisburg, 
im Alter von 53 Jahren gestorben. 
An Witz und Weitblick tat es 
Sta hlhä ndler von Geblüt in der 
Branche niemand gleich. Der Auf- 
stieg von Klöckner Mim gleichauf 
mit Thyssen größten Stahlhandels- 
haus Europas war weitgehend 
Werk. Die Henle-Brüder honorier- 
ten es i hm , indem sie Thoelke als 
einzigen familienfremden Gesell- 
schafter in die Firma nahmen. 



Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
— das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die wELTinFormien Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sic täg- 
lich einen ln forma tions vorsprung. 

DIE# WELT 

IMIHhUt! TUEAIIITIW Ffl DMT4CHL«*» 

Hinweh für den neuen Abonnenten 
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(Ausland 35.00, Luftpost’ versend auf Anfragei. 
anteilige Versand- und Zusiellkosten 
sowie Mehrwertsteuer eingeschossen. 

Name: 


SiraBc-’Nr: 
PLZ* Ort: . 


Beruf: . 
Tck'fim: 


.Dalum: 


Umcnchrift: 
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LURGI / Auftragseingang ist in diesem Jahr deutlich gesunken 

Harte Konkurrenz im Großanlagenbau 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Der scharfe Wettbewerb um die 
wenigen Großanlagen-Proj ekte , 
die derzeit weltweit spruchreif 
werden, laßt auch die Lurgi-GeseU- 
schaften, die Anlagenbautochter 
der Frankfurter Metallgesellschaft 
AG „Risiken", das heißt Zuge- 
ständnisse in den Vertragskondi- 
tionen eingehen, die noch vor we- 
nigen Jahren undenkbar waren. 
Negative Folgen für die Lurgi hat 
es freilich dank eines effizienten 
„risk mana gemente“ bisher nicht 
gegeben. 

„Es herrscht heute ein . reiner 
Käufermarkt, der von der Kund- 
schaft voll genutzt wird", skizziert 
Dietrich Natus, Sprecher der Lur- 
gi-Hauptgeschäftsfühxung und de- 
signierter Nachfolger des die Al- 
tersgrenze erreichenden Vor- 
standsvorsitzenden Karl Gustaf 
Ratjen, die aktuelle Situation im 
Anlagenbau. Erschwert werde die 
Situation der deutschen Großanla- 
genbauer darüber hinaus durch 


spezifisch deutsche Nachteile, wie 
die restriktive Handhabung der 
Deckungskredite und „die bei uns 
nur schwach entwickelte Unter- 
stützung der Exporteure" durch 
Behörden und Regierung, merkte 
Natus an. 

Er ließ freilich keinen Zweifel 
daran, daß die Stärken der Lurgi 
groß genug sind, die Schwäche- 
phasen im internationalen Ge- 
schäft zu überstehen und nicht zu 
jenen Ingenieurfirmen zu 
die Im Zuge der sich anbi 
Konzentrationswelle auf diesem 
Sektor Federn lassen müssen. 
Weltweit rangiert Lurgi unter den 
zehn größten Unternehmen 
Art, hat aber eine breitere . 
bots palette als die meisten, 
und die internationale Organisa- 
tion haben dafür gesorgt, (faß bei 
Lurgi die Aufträge weiter Hießen. 

Bereits im Geschäftsjahr 1981/82 
(30.9J kamen 90 Prozent der Neu- 
auflage über Tochtergesellschaf- 
ten. Gut läuft 'bei Lurgi nach wie 
vor das Standardgescnäft, kl«>mp 




bis mittlere Aufträge, die auf Lur- 
gi-eigenen Verfahren basieren Es 
fehlen aber die Großaufträge. Vor 
diesem Hintergrund hält Natus für 
das laufende Geschäftsjahr ein 
Neuauftragsvolumen von rund 1,5 
Mrd. DM für realistisch, das wieder 
zu etwa 85 Prozent aus dem Aus- 
land stammen wird. 

Dieser deutlich kleinere Auf- 
tragszugang wird sich aufgrund 
der Langfristigkeit der Geschäfte 
freilich noch nicht auf den Ertrag 
dieses Jahres auswirken; mittelfri- 
stig sieht Lurgi aber Auswirkun- 
gen und damit nur die Möglichkeit 
geringerer Gewinnbeiträge für die 
Muttergesellschaft, als es die in 
den letzten Jahren jeweils erreich- 
te Umsatzrendite (brutto) von rund 
drei Prozent möglich machte. Im 
vergangenen Geschäftsjahr setzten 
die Lurgf-GeseHschaften knapp 2 
Mrd. DM um; das entspricht Anla- 
gen im doppelten bis dreifachen 
Wert Neuaufträge kamen für 2.7 
Mrd. DM herein. 
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Ein Drei-Tage-Kurs, und was man dann mit dem 
IBM Anwendungs-System alles machen kann. 



Der Finanzierter kann zom Beispiel seine Budgetplanung selbst axn Bildschirm machen, ohne daß er 
Programmieren, lernen mußte. 

■ 



Der Personalleiter kaim zum Beispiel seine Personalkostenanalyse selbst am Bildschirm machen, ohne 
Aa ft er Programmieren lernen mußte. 




Der Vertriebsleiter kann zum Beispiel seine Produktplanung selbst am Bildschirm machen, ohne daß er 
Programmieren lernen mußte. 



Der Untemehmensplaner k*mn zum Beispiel seine Investitionsplanung selbst am Bildschirm m a c hen , 
ohne daß er Programmieren lernen mußte. 
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Der Kofltpnr^^^l rpn" zum Beispiel seine Gewinnplannng selbst am Bildschirm machen, ohne daß er 
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jj, i mmg r mehr Unternehmen müssen die Mitarbeiter nicht nur immer besser, sondern auch 
immer produktiver arbeiten — egal, ob sie nun oben oder unten, im Stab oder in der Linie 
mf.»n Dabei Vatiti ibtiau der Computer helfen. Soll nun jeder mit dem Computer arbeiten, 
iimSte entweder die EDV-Abteilung stark vergrößert werden, oder aber jeder müßte.Pro- 
grammieren lernen: Das ist allerdings weder bezahlbar noch praktikabel. Deshalb hat die 
IHM ein sogenanntes Endbenutzersystem entwickelt, das sowohl bezahlbar als auch prak- 
tikabel ist. Es ist das IBM Anwendungs-System (AS). 

Mit iti rtr*" Anwendungs-System kann praktisch jeder aus jeder F achabteilung verblüffend 
«.|»noii Hilft» von DV-Experten seine Aufgaben schnell, gut und eben selbständig lösen: 

In einem Drei-Thge-Kurs 1«™ man lernen, wie man je nach Aufgabengebiet mit wenigen 
einfachen Befehlen zum Beispiel eine Datenbank aufbaut, Informationen analysiert, Be- 
richte' gestaltet, Daten und Ttexte verarbeitet, Unteraehmenspläne macht, Projekte steuert, 
Daten graphisch darstellt und eine Reihe mathematischer Planungshilfen benutzt. Palls 
tbmmr. das Kifirhen zu verblüffend klingt, führen wir Ihnen das IBM AnwendungB- 

System ausgiebig und kostenlos in Ihrer Firma vor. 


Und alle können zum Beispiel ihre komplizierten Daten leicht verständlich als Kurven-, Kreis-, 
Flächen-, Radar- oder Streuungsdiagranmi auch in Farbe darstellen. 


Und nun noch etwas für die EDV-Experten. Das IBM Anwendungs-System gibt es ab sofort 
nicht nur als Service der IBM Rechenzentren, sondern kann auch in zwei Varianten im eige- 
nen Unternehmen verwendet werden: Als ASIC Modell 1 (AS Information Center), dabei 
übernimmt die IBM den Benutzerservice und die Systemsteuerung. Und als VM/AS Lizenz- 


'Programm, wenn ein eigener Benutzerser- 
vice und ein VM-System in der Firma vor- 
handen sind. 

Wenn Sie mehr über das IBM Anwendungs- 
System (AS) wissen wollen, schicken Sie uns 
den Coupon oder schreiben Sie unter dem 
Stichwort „AS” an IBM Deutschland GmbH, 
Abteilung 2155, Postfach 800880, 7000 Stutt- ■ 
gart 80, damit wir Sie S2 


in den Interessentenkreis 
au&ehmen können. 







« 



Name 


Pevitlon/Pirma 


I 

\ 

| PLZ/Ort 

I 
I 


Straffe 


Tklefon 

Ich interessiere mich für das IBM Anwendungs-System: 
P vereinbaren Sie mit mir einen Gesprächstermin und/ 
oder □ vereinbaren Sie mit mir einen Vorführtermin in 
meiner Firma, Q vereinbaren Sie mit mir einen Vor- 
führtermin in einem IBM Rechenzentrum, □ schreiben 
Sie mir, wann und wo die Drei-Thge-Korse stattfinden, 
P schicken Sie mir Informationsmaterial. 
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AKTIENBÖRSEN 


. *• 


Mit aussewählten Aktien nach oben 


In- und ausländische Großanleger setzten ihre Käufe fort 


OW. - Ab den dauttchm Aktienmärkten war 
die Meinung Ober das DienstaggescMft ge- 
teilt Hier Enttäuschung darüber, dafi die Kurse 
dem „Rausch** des Do w-3ones- Index mH plus 
24 vom Montag nicht folgten - dort Befriedi- 
gung, dafi In- und auslfindlsdte Groflanleger 
ihre Käufe fortsetzten und für Kurssteigerun- 


gen sorgte*. Im Grund ist man auf dem Büraen- 
parfcett auch froh darüber, dafi sich die Kurse 
in gesundem Mafie und nicht überhitzt nach 
eben entwickeln. Immer mehr scheint die Ent- 
wicklung denjenigen rocht zu geben, die mei- 
nen, dafi die neue Bünenphase einen langsa- 
meren Kunanstieg bringen wird. 


Am Farbenmaikt hielten sich die DU nach. Bei den Versicherungen men auf . 5 0,90 (pl us 1,10 DMJ. Von 
Tages gewinne meist unter girier erhöhten Allianz Leben um 40 ÖM Tera orgTO j^eriep schwächten 
DM. Am Automarkt reichten die auf 2195 DM und Allianz Vers, um B rieh nEVf auf 110,50 DM (minus 1 


Gewinne am Dienstag bis 8 DM DM auf 615 DM. 
Bankenmarkt 


(VW). Am Bankenmaria waren 
Deutsche Bank mit zeitweise plus 
4,50 DM der größte Gewinner unter 
den Großinstituten. Die Käufe hx 
Commerzbank setzten sich fort 
Wenig verändert die Stahlwerte, 
bei denen erst einmal abgewartet 
wird. Unter den Maschinenbauern 
fielen KHD mit plus 5 DM aus dem 
Rahmen. Warenhäuser etwas ho- 
her. 

Düsseldorf: Die Börse zeigte sich 
weiter freundlich. So schlossen 
Audi mit 235 DM (plus 5 DM). BU- 
finger erhöhten um 5 DM auf 246 
DM und Neck ermann um 3 DU auf 


Frankfurt: Die Aktienbörse blieb 
auch am Dienstag freundlich, ob- 
wohl es gegen B&rsenschlnß zu Ge- 
winnmitnahmen irnnri- Die Stan- 
dardwerte hatten weitere Gewin- 
bis zu 5 DM mit Schwerpunkt 


DM) ab, NWK- Vorzüge blieben mit 
158 bis 159 DM unverändert 
München: Agrob St erhöhten um 
10 DM auf 325 DM und Deckel AG 
um 2JS0 DM auf 100 DM. Dywidag 
stockten um 6 DM auf 276 DM au£ 


Gehe AG gaben um 12 DM auf 207 

uw c; on ,ami Tto-t DM nach und Leonische Draht ver- 

Samens _ und ^Deutsche Bank, besser sich um 4 DM auf 345 


ne 


auch die meisten Nebenwerte blie- 
ben gebessert, so Braubank 453 DM 
plus 18 DM, Chemische Koepp 83,50 
DM plus 11,50 DM, Effektenbank 
340 Dl plus 10 DM, Frankfurter 
Hypothekenbank 590 DM phis 10 
DM, 


DM. NAK Stoffe verloren L90 DM 
auf 76,10 DM. 

Berlia: Rheinmetall zogen um 15 
DM an. Koetitzer Leder wurden 
10 DM höher taxiert DUB- 


um 


Schultheiss erhöhten sich um 9 DM 
und DeTeWe um 8£0 DU. Berg- 
Hamborg: Beiersdorf wurden womgrinniri und Orenstein 


87 DM. AEG Kabel Rheydt verio- mit 341 DM (plus 3 DM) und Markt konnten sich um je 3 DM verbes- 
ren 7 DM auf 245 DM und Hein, und Kühlhalfen mit 279 DM (nhis 4 


7 DM auf 245 DM und Hein, und Kühlhalfen mit 279 DM (phis 

Lehmann gaben um 5 DM auf 175 DM) gehandelt Hapag Lloyd ka- Nachbörse: abwartend 


AEG 
BASF 
B oyor 

Bayer. Hypo 
Bayer. VÖt 

BMW 


Conti GumM 
Daimler 
Dl Bank 

Omdiwr Bk. 

OUt 

GHH 


Hotaonn 

Harun 

Kalt- Sab 

Karstadt 

Kauftiof 

KHD 


Unde 

Urf tf w a q Sl 
UM moVA 
Mamecmann 1 
MAN 

Me to i dei H 
Metaftgat. 
Preuaag" 
RWE SL 
RWE VA 
ROtgen 


Thyssen 

VÄa 

VEW 

VW 

PMBpfl*” 

RayofD.- 

UnEevar™ 


Düsssldoif 


Fortlaufende Notierimgen und Umsätze 
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MmtaertMkate 
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7fr2-frS.fr*- SG 

148-7,7-7-frS 

13fr3-B-7 f 6'7,& 

3lfr5«>6 
345 J5~U 
339-40-59 


101.3-1,8-90,2-89,8 

973-8-/-4J 


54*7440 
3MM5-7-M 

l89-fr5-7-fi.7 
202-3-flOG 
I6fr5-S-4,SG 
292>2-4,S-5G 
149.0- S0-49J5-49.4 

1SO-1-50-5ÖG 
199A4-8G 
282-40-59,8 
20484G 
24^3-7-51-50^0 
4U-Z-2G 
595-7-70 
122-1-13-10 
121,5-21 


14^6-9 >9,5-9 

75-505 


1473-505 
479-8-9-8G 
257G 

2594>fr5G 
174-4^5-45 
174.5-4-2.» 
393G-90G 
SU4S-U 
348-7-5-6-5.9 
82-23-2-2 



ULM-BUG 

1 84.9-4^-05-5^5 

*frü-fr7-frB 

1Q9.5-9-9.B-9.5G 


110 


FOG 

145JO 

1308 

3U0 

Ui 


188J 

915 

5490 

323 

187 


T6fr5G 

29150 

U17 

53j9 

sasG 

ISS* 

25 TG 
2413 
2460 
JU© 
395G 
1200 
1ZOO 
1402G 
146G 
474G 
229G 
Z58G 
173^0 
l7fr5G- 
3930 
351 
343,7 
BfrBG 
162 
T32 J* 
179J 
45^ 

1D8 

1860 


11 1 


17336 

9840 

36144 

145 

WB 


34138 

53913 

12042 

1MQ 

27627 


3736 

70865 

317« 

267 


2844 

4894 

IW 

1416 

1276 

8<9 

5dl 

3143 


100 

705 

56 


13915 

10299 

400 

10090 

20815 

19218 

14653 


549a 

41089 

1M44 

5000 


Kurswert In 1000 DM 


96957 


Frankfurt 


U.ÖL 


» 

315L5+845JG 

344 

34G-39S40-39J 

«0-1-WJ-9549J 

98X-7-fr9 

548-74-7 

329-8-15-7 

18L7-7A7bG 

203-2-1-80 

16fr2-5-fr2-5bG 

294^3-4-20 

150-493^0-493 

54.1 -43-33-150 


153-1-5048 

199-1083 


2473-7-8-83 

25049-52-51 

41-13-13 

400399-598 

1203-20 

1218-203-71*203 

150493939 

155-23-49-46 

479^3-9-83 

253-35 

250933-93 

173-4-2-1 

1723-2-33-V703 

J913 

5*73-8-6-17 
83-23-2-2 
1653X8-23-23 
U2-23-13-303G 
18-3-f -&±±A 

1 0^5^93 . 
191-90 


116. 


Ul 

145.9 

13 63 

31730 

343 
3353 
187.7 
963 
5*4,2 
323 
1863 
2883 
IMG 
291G 
1416 
519 
515 
ISO 
WflG- 
25 TG 
24» 
2417 
42 
399 
120 
120,1 
1*15 
148 
474 
236 

257.9 
1733 
1663 
590 
3503 

344 
B2G 
1613 
152 
1793 

108 

187 


13.1 

Stocke 

41681 


45*95 

605 

5271 


38155 

36570 

10553 

16135 

26125 

42525 


75695 

24059 

400 


2967 

2542 

630 

473 

2990 

1233 

5324 

29160 

12265 


6117 

221 

15557 

15900 

6725 

200 

7549 

40462 

29082 

8726 

3017 


27220 

34498 

1310 


119170 


Hambtag 


11 1 


7S3-W.4 

1*7.2-75-7*5 

1583*73-7^0 

316 


339-10-39-40 

1«-1 -895-95 

3263-7*7 

1883*63-7 

Z82 


293 . 

1493- 50-493-93 

543-*3-4-33 


153-2-1 

1993*8 

259-93-60 

ffiU* 

41-1,9 

396 

119 

121-13-1 
130-313 493-93 
154' 

47830-41 


2603 

174-43+3 

174 

400 

357-3 

3*737-53-5 

1^0^333 

131-15 

18 *34*5 3 

*6>l8-63bG*7 

109,1-93939 

1913 


13.6. 


75 

1455 

137 

313 

1*2 

355 

1885 

96 

545 


186 

2B6 

1665 

29* 

I49b8 

535 

510 

1505 

1985 

256 

246 

2*6 


S£ 


1195 

141* 

l55bG 

47* 


258 

173 

1723 

395 

352 

3445 

82 

1623 

»15 

179,1 

453 

108 

1875 


M.6. 

StUcfce 

4789 

5429 

T0584 


14 

2635 

50884 


490 

6015 

15900 

m 

1643 

180 

10415 

4873 

36 

1561 

577 

1181 

1511 

5370 

570 

1070 

130 


3547 

550 

2343 


1400 

2680 

1570 

60 

1735 

74S2 

4157 


116. 


Hflnch —i 

^^■13.6.1 


76**75 

147>7>fr>4fr3 

1383^5-73-575 

316-18-1 &-16bG 

3463-7*44 

540-1-593-40 

19049549540 

98*7-97bG . 

549*949 


3285-255-73-275 

1893-9343-843 


1616 

15380 

58779 

2738 

11 


H AactiM Betel 9 
H Aach. M. Vers. 5 
D Aach Röck- 0*7,5 
D Ateoa # 4 
M Acfc-GOgg 23 
H AdcoO 
D Adler 9 

F. Adi AG 73 
F AEG-Ielef.D 
D AEG-Kabet 75 
S Aeseuiap* 

D- Agripplna *7 
M Agrob *9 
M dgL Vz. -11 
M AUL Koufb. *17 
D AG L Chemie ”0 
H Agfv 03-13 
H Afbmg^ 7 
D Alexander*. 0 
Mn Allort hol *0 
S AUg. Renten —63 
ogL NA -63 
daL 55% E. "63 

ABianx teb.9 

ABianrV. 10 
ARwahecSLB 
dgL Yx. 9 
A*one9 
a na nsoe-NZ. 4 
Audi N5U 2 
M Auaib. Kg 0 
S Boot nw er k 6 
Bd.-WUra. Bk. 9+1 
Boicte-DOrr *5 
Bankg. v. 1099 “10 
Oonnmg —20 
BASF 7 
Bavaria 3 
Bayer 7 

B. Br. SdL-X 6 
Boye«. ELG6 


720 
57QG 
1050G 
m SG 
103 
1253 
29/G 
1745 
753 
>245 


S 

S 

D. 

D 

S 

9 

R 

F 

H 


R 

D 

F 

0 

H 

H 

0 

F 

M 


M Bayer. Hdlb. 10 


M Bayer. Honst *12 J990G 


M Bayer, Hypo 73 
M Bayer. UoydO 
H BMW 9 
M Bayer. Vbk 10 
H B efeniaorf 7-»l 
F BHF-Bank 9 
B Bert. Kind) 53 
B Bekulo 5 
Bennaid 10 

Daewoo O 

BH. + Sarg. 10+1 
Bind Ing 7 
BtatrmetalS 
Bodv-Geb. Str, 0 
Bonn. Zem. 0 
Brau AG 2 
M Brtis. Asib. *5 
F Braun VZ. 153 
H Br. K Hypo 9 
HnBridv Tute ”0 


D 

S 

F 

M 

D 

D 

F 


14.1 115.6. 


57DT 
325 
326 bG 
1150B 


?9SbG 
K508 
B4T 
1755 
1300G 
1000TB 
1599 
2195 
615 
.SÄG 
I269G 
340 
IBS 
2 SG 
73bB 
144 

WG 

1453 

11008 

1417 

1973 

1575 

B?1G 


750bG 

i369B 

1050 

200G 

102 bG 

1273 
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Ausland 


New Yortc 


/Ucon AlumMum 
Alked Cnemieei 
Akt» 

AMR Gorp. 

Am Cvenemld 
Amox. 

Am EApeete 
Am. Moroni 
Am. TeL A Tetegr. 
Ata ico 

Altert« Richfield 
Avon Products 
B City 

8k of America 

Beiiuehem Steel 

Bleck A Decker 

Boeing 

Brunswick 

Buweughl 

Caterpriter 


15 6 

15,75 

51375 

59375 

5535 

*9.125 
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Chase Manhattan 

Oirysier 

OftCOrp 

Cleros 

Coca Colo - 
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Central Data 
CFCIru. 
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Ruor 
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Fasler Wheeier 
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1* 
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56 
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6*50 
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55 

2830 
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36125 

50375 

22.125 
26375 
1935 
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59 

46 

17 

46 

11735 

1130 

47325 

2135 

71 
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21 

21.125 
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55 

15325 

17.75 
«6625 
54375 
5430 


16 6 
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56175 

36575 

1430 

*625 

27375 
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9.125 

A4 
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42375 
J5J5 
75325 

23.75 

24325 

70875 

43.75 
4625 
56 

45.625 

65.75 

sr 

26325 

4025 


5650 

22,25 

26875 

7830 
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4135 


46 
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a 
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21 

21 

21 
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S* 
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*■ 
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Merck A Go. 
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Potorokf 
Prime Compuier 
Wbfiler A Gamble 
BCA 
Reuten 

Reynolds Ind. 
Rockwell litt, 
Hörer Group 
SchbmDerger 
Sears, Roebuck 
[SbeUOO 


13.4. 


*535 

7035 

46175 

65375 

16125 

4130 

*9375 

36875 

17 

90 

1735 

11650 

117JS 

9325 

SS35 

56815 

IS 

Ü" 75 

7135 

16875 

68375 

119 

16480 

1187S 

1135 

21375 

5731 

85.125 
98375 
T130 
19375 
8735 
29375 
82325 

53.125 
4535 
26175 
121325 
56125 
6175 
76875 

75 

5337S 

17825 

1735 

2930 

21.75 

54825 

29.1 TS 

3650 

*9.125 

56875 

2835 

*6375 

*61» 

1 41325 


10.6 



Singer 
SpenyCOTOb 
Stand. OUCalH. 
Stand. OB Indtene 
Storoge Jedm. 
Superior Ofl 
Tandy 
Teteayne 
Telex Cbrpb 

Texaco 

T*zov Indrom. 

Tc 


TrauoDoii 

Trans Werid Gocp. 


Unten Cortridft 
Unten Ofl ofCoB. 
U i tee ü ft d n w b d 
US Steel 
Wuetinghwe B, 

Weyeifiaeuser 

WNnatar 

Wyty 

_ ~m m. 

woomonn 

Xerox 

ZMthRadto 


166 


11 

»30 


46125 

26875 

3535 

56 TS 

1*8825 

25375 

1535 

14 

11735 

1235 

3T 

3035 

31875 

38J55 

76875 

3* 

26.125 


1730 

1135 

1675 

3435 

4735 

26875 

122Q3A 

16*84 


10.6 


5135 

17375 

K8Z5 


26625 

»35 

56375 

14838 

26 

1535 

3650 

15735 

1135 

36875 

Sä 

217,75 

5937S 

69375 

14 

7130 

26125 

4? 

57825 

3132S 

1682S 

1675 

47 

26125 

119611 

T6280 


M&gffteÜt von Merrfl Lynch (MigJ 


Toronto 


Abitibi 
AlconAlu. 

Bk el Mo uti e ul 
Bk of NevaBcotte 
BeUCanada 
Riuedcy OB 
BfiuVahv 

ftlAHili ■ IlLaj 
WIIIJQ MnM 

Bmntwiek M. £ Sol 
C dn. hnperiol Bk 
Cdrt PedflcUd. 
Cdn. Padf. fait e rpr. 


Oenlsan MSoei 
Dome Petroleum 
Domtar 

fl ticen bridge Nkfcel 


6un 

Gutokfeant Res, 


23 

41825 

36625 

42825 

2630 

69 

24 

173s 

1835 

5435 

4625 

2625 

»35 

680 

4030 

625 

2535 

8935 

8735 

16125 

1.40 


25 

40 

1030 

*235 

26375 

695 

2335 

17 

T735 

14875 

4430 

262S 

5623 

690 

4030 

MTS 

2625 

6930 

88 

16 

1.4S 


Hudeon Boy Mnlng 
Husky OB 


Inoo 

Inter Oty Gas Lid. 


Lac Mtaorab 


eii ro Elfthjaedeu Qaa 

raOlvW OW^Y BCrUi 

Northg m e 6cpL 
Norrbeiii Telecom. 


Revenue Prep, 


of Gon. 


**roum 

Seogram 

SWTCar l 
Shervfrt Gordön 
Steel otCanodo 
Tfomqk fl peil 
■Trara 


13.6. 


2*35 

1782S 

1130 


16125 

18875 

16125 

2835 

19825 

2830 

6125 

56128 

2650 

1650 

730 

41355 

835 

9875 

^30 

33 

37875 

2625 

987$ 

2835 

29 

11875 

Z593J0 


10.6 


2*875 

17875 

T130 

5135 

16T25 

18875 

12 

26625 

1935 


5875 

56875 

2630 

3287$ 

’§r 

9825 

1.95 

^35 

3235 

17.125 
2235 
9825 
28875 

29.125 
1675 

23773 


MftgeteO! non M errill Lynch (HbgJ 


London 


A6 Brew e ries 
Angki Am. Gorp.S 
Angto Am. Gau $ 




8. 6 7. tadewriei 
Br. Leykxxi 
British Petreteutn 
BuvmatiOII 


Coro- Geld. Rekte 


Counaulds 

DeBeenS 


Orte te n t obt 5 


166 


152 

Vf 

176 


37S 

210 
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174 
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114 

288 
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1480 
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Optionshandel 

Frankfurt; 14. 6.: 594 Optionen, 31 900 (91 850) 
Aktien, davon 160 VcTkaufeoptionen =8650 Aktien. 
Kaufoption e n; AEG 7-50/26£0, 7-60/17, 70-7,50, 
7-?5/*50, 10-70/11, 10-60/3,60, 1-70/12,60. 1-75/ 

11.40. 1- 80/9,1-85/6, 1-95/5, Siemens 7-3 lW/26,10, 
10-330/28.80, 1-340/29 J0, 1-360/18, Veba 1-170/7.60, 
BASF 10-150/4,60, Bayer 7-130/9,50, 7-140/2^5, 
1-150/7, Hoechst 10-150 «. 1-140/15, BUW 10-330/ 
20, VW 7-180/5, 10- 170/24 JDO, 10-180/11. 10-190/8. 
1-170/26. 1-180/21.1-300/9. 1-2 10/6, ConU7-85/ 13,60, 
7-95/3,60, 10-90/10, 10-95/8. 20-100/3,45, 1-90/ 14, 
1-95/11.80, 1-110/8, Lufthansa 10-120/9^0. 10-130/ 
4.40. 10-130/6. Tjifihnnica Vorzüge 10-120/9,45, 10- 
130^4. Commerabank 7-160/30, 7-170/20^0, 7-180/ 
10.40 UND 10,60, 7-190/310. 10-100/33, 10-170/25, 10- 
180/1&50. 10-190/10,40. 1-170/28.60. 1-180^0, 1-190/ 

15. 1- 20Q/B.70, NI -21 0 / 5 . Deutsche Bank 7-320/7^0, 
7-330/4. 10-330/15. 10-340/5,40, 1-340/2 U0, Dresd- 
ner Bank 10-180/15. 10-190^.40, 1-180/11^0. 1-300/ 
10, 1-220/8, Hoesch 7-SSnjX, 10-50/8^0. 1-50/10, 
1-55/7^0, 1-60/5,40, W a nn e smann 10-150/8. 10-160/ 
4,50. 1 - 170 / 6 . 10 , Thyssen 1-80/1L60. 1-85 n. 1-90M, 
1-95/2 30, Bay Hypo 10-300/20, Bay. Venrinsbank 
10-350/15. BBC 10-190/15. Degussa 10-330^7.40, 


Harnener 10-280/30,60, Ka» 4 .Ual» 10-180/21, 
Klöckner UM5/2J0, 1-45/4J0. 1-50/2^0, Mercedes 
10-460Ö4J50, RWE 1-180/8,50, RWE Vorzüge 1-180/ 
10. Rütgers 7-370/36, Schearing 10-350/12, Varta 10- 
190/14, Chrysler 10-70/10, Sperry Rand 1 1-100/9, 
Xerox 10-120/9, Philips 7-45/1^0, 10-45/3, 1-40/8, 
1-45/5,80, Royal Dutch 7-110/2. 1-110/8, Norsk 
Hydro 1-150/8. Verkaufsoptianen; AEG 7-65/1,10, 
7-75/5^0, 10-2^0, 10-70/4, 10-75«, 1-80/L90, 1-70/ 
5.10, 1-75/8J90, 1-60/13^0. Siemens 7-350/11,40, 10- 
34OA0. 1-340/12, Bayer 1-140/9.60. BMW 10-320/ 
3,45, VW 10-170/4,40, 1-170^50, 1-180/10, 1-100/ 
18,60, Luf than s a 10- 120/7, Lunfthansa Vorzüge 10- 
120/7, Hoesch 10-55/5. 

L Zahl VerlallszDonat (jeweils der I5.k SL Zahl 
Basispreis^ 3. Zahl Optionspreis. 
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Löneeroenk Vs, 
Osten*. Brau AG 
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Semperit 
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Honda 
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397 
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213 

209 
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418 
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1100 

1090 

NteponSl 

163 

157 
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690 

692 1 
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2830 

2870 

Rkan 

625 

835 

Safttrya 

709 

700 

Sanyo Electric 

473 

461 

Sharp B. 

1380 

1360 

Cju|y 

Suraran» Bank 

3670 

S0Q 

300 

500 

Sutnhonio Marina 

216 

716 

Tohada 

785 

788 

Teljn 

312 

*11 

Tokyo Marina 

474 

46? 

Tokyo B. Power 

1000 

wo 

Taray 

400 

398 

Toyota Motor 

Mu 

1150 

64L8 

1190 

16*0*22 

1 Koponfiagen 

Den OAroto Bank 
Jyike Bank 

Kopenh. Handekbk. 
Nervo Inductrt 
Prtvaibaaten 
Omstet Kom. 

Den. Sukmlabr. 

Tac Bryggerter St 
KgL POftFobr. 

*<0,25 
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23*4 

26*5 

222 

I7fr25 

*67^5 

157 

MO 

2» 

*12 

271 

26*0 

212 

117.25 

«67 

8*5 

335 
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734 | 

dgLNA 
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4050 
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Globwi Pen.' 

475- 

■<80 ■ 

H. La Rodie 1/10 

8200 - 

•100 
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755 

750 

tntettead ftb. 

5675 


hab>Bufs*e 

167 

165 


1585 * 

1570 

Lands Gyr • ■ 

1565 

1355 

MBvengtdkfth. 

5190 

3100 
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1990 
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ln Ftankfurt wurden am 14. Juni folgende Gold- 
nQnzenprete genannt (In DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf 


Devisen and Sorten 


Devisentenninmaikt 


lfr fr 83 


Praokfun. Devtsea WeteLFenltfan. Sonen-j 


Aiticfs-« 


Geld Brief Stoü Anton* Vcriauf 


20ÜS- Dollar 
lOUS-Dollar(lndlazi) 
5US- Dollar (Liberty) 
lfrSovcxeianak 
1 £SoveragnEUzabethIZ 
BObdgiacbe Franken 
10 Rubel Tscherwonez 
2s0 d afrlta n l s che Rand 
Krüger Hand, neu 
Maple Leaf 


1320.00 

1100.00 

443.00 

253.00 
24 U» 

133.00 
255 JDO 

240.00 

1066j00 

IOOSjOO 


Außer Kurs gesetzte -) 


Verkauf 
1604,60 
1299,30 
830 M 
308.49 
29rt93 
240,69 
318.40 
2S3ßO 
1249,78 
12*8,65 


Wew York») 

Lradoai) 

DubUni) 

Mo otKain 

AmitwtL 

ZQrich 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

S«ockh.**l 

Maüaada>«) 

Wien 


25508 

UM 

3,152 

UM70 

89000 

13MQ0 


Enro-Geldmarktsätze 


Niedrigst- und H&chatknrse fm Handel unter Ban- 
ken amlt 6.; Redaküonsschhiß 14,30 Uhr; 

US-S DM sfr 

1 Monat SV— BVx 4*5-5^ 4 ^-Sv, 

3 Monate 9te- 9V* 4fc-5V4 

6 Monate 9*i-l€* M-5 Vs 

12 Monate 10 -10*4 6 -OV- A’MVk 

MILge teilt von: Deutsche Bank Compagnie Ftnan- 
ctoLusettboitfg, luawibourg. 


20Coldmark 

20 Schweiz. Franken „Vienell" 

90 franz. Franken Jttapolten* 

100 Österr. Kronen (Neuprägung) 
20östeir. KronenfNeuprägung) 

10 österr. Kronen (Nenprbgimg) 

4dslerr. Dukaten (Neuprägung) 
lösten-. Dukaten (Neuprägung) 

•) Verkauf fnkL 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 6,5 % Mehrwertsteuer 


250 J00 
212JOO 
208,00 

087.00 
199JOO 
lOfrOO 
AS7J00 

108.00 


318,40 

28731 

283.29 

1183,11 

247,47 

13M 1 ? 

55536 

14434 




Urabos») 
Tokio 
Helsinki 
Böen. Air. 
Bio 

Athen") 
Fteakf. 
Sydney') 
Johannrobg •) 


33,05 

27360 

35450 

33320 

1380 

14,183 

1,781 

2,48t 

13820 

45300 



2935 


Nach Tlefstkursen am Vormittag von 
2^)510 stieg der Dollar am 14. 6. im Nachmit- 
tagshandcl auf 2,5650 in der Spitze. Ausge- 
15st wurde dieser Kursanstieg durch Posi- 
üonsglattsteUungen und eine auf 9 Prozart 
gestiegene Fed-Funds-Rate. Auch ves timm - 
ten die Liq ui ditä tsabschö pfungen Ma&nah - 
men der amerikanischen ■ Not en ba nk am 
Montagabend. Unter anhaltenden Gewinn- 
mitnahmen hatte weiterhin das britische 
Pfund zu H l«*»» und es wirkte sich' die 
Zurücknahme der- Baserate durch britische 
Banken aus. Die übrigen amtliche notierten 


Un-ca. ft 

« Eurottmfct wflWU'lt As* 
Sie die Erweiterung der Dollar- 
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U\ 
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K7"- 

^i“ 

^ jI! •. l, l» ■ t* r. _ . 

Ü'tl I «.il* 


Dollar /DM 
Ftuad/DoUar 
Pfund/DM 
FF/DM 



OfiWfil 

uoiojn 

. sa/i4 ■ 


186/2,76 
■yOfitMJU 

1 «KJ 


tfOtt» 
84/88" 


Wahrungen notierten wenig verändert. US- 

Dollar in: Amsterdam 2,8680; Brüssel 51,10; * zinsstaffel in Prozent jghrfirft J» 


nei uwt piT cj|^- W? 

Tagemetd 6jD0 Pro«*« 

3.40 B Prozent; uetf 30 tds B0-XafcW9 ? 
Prozent, m 

T M f1 n H i*w* w r der BQ&dfiriwDk w 1fr . • 
Lombarttetg 5 P ro n nt V ^ ^ 

Bjndcndaiibrtek 'fZfn^agfr w i. Juni 


aja» 53*75 
33370 33400 

Alles in flpgflrrr i) i ptuod; >1 UNO Uw 7 ) 1 Wkft 
*) Kurte terTtoucn soMfrBPTbge; 1 Mete smllfth wUert 
**) Bnfntar begrenzt gastxttet. 


Uar m: Amsterdam z ,oow; smssei djl,iu; zmwagei m rtmst 

Paris 7,7060; Mailand 1515^5; Wien 18,0100; J«S6SBS-a 

Zürich 2.1272; ir. Pfond^M 3,159; Pfund/ ert: Ai*i*beiM»»cxypA 

Dollar 1,5387. 




Oü&nazkknn am 14. 0. (Je 100 Mark OsO — Berlin: 
Ankauf 2130; Verkauf 24.00 DK West; Frankfurt: 
Ankauf 10,00; Verkauf 2330 DM w«i 


HO<TypB>frOOCfrOOProroHHp^rojH^V 

7 M- BandctebUoÜOflu 1**£ I SÜSM 
?rozear>: Zins 830,Knr* 1.00,60, 
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HQECHST-HV / Engelsgeduld des Präsidiums 

Erfreuliches zum Geschäft 
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INGE ADHAM, Ffflnkfart 

Die Grünen haben die Aktionäre 
in Schwung gebracht: Sie hatten 
sich durch Aktienerwerb - die 
Fraktion der Grünen im Frankfur- 
ter Römer sprach, von 600 Aktien - 
legitim * Zugang zur Hauptver- 
sammlung des Frankfurter Che- 
rmekonzems verschafft und nutz- 
ten die Gelegenheit weidlich - 7 um 
Umnut der übrigen Aktionäre -, 
ihre bekannten Standpunkte zu ak- 
tuellen politischen Fragen in epi- 
scher Breite vorzutragen, so daß 
sie vom mit Engelsgeduld präsidie- 
renden Aufsichtsrafsvorsrtzen d en 
Otto Ranft mehrfach aufgefordert 
werden mußten, zur Sache zu kom- 
men, nämlich zum Unternehmen 
Hoechst AG. 

Zu dessen aktueller Lage hatte 
sich eingangs Vorstandsvorsitzen- 
der Prof Rolf Sammet ausführlich 
und - entgegen den Sollen der 
Verwaltung - auch ungestört geäu- 
ßert Für die meisten Aktionäre 
war dies durchaus erfreulich. Nach 
dem Dividendenrückgang für 1982 
auf 5,50 DM je 50-DM-Aktie ist 
scheinbar für dieses Jahr wieder 
ein besseres Ergebnis zu erwarten: 
Wenn uns im zweiten Halbjahr »»ine 
Talfahrt wie 1982 erspart bleibt, 
sollte es möglich sein, in diesem 
Jahr, einen besseren Gewinn als 
1982 zu erwirtschaften, sagte Sam- 
met . 

Im ersten Halbjahr dieses Jahres 
wird die Hoechst AG nach den 
Worten Sammets mit 6,3 Mrd. DM 
einen Umsatz wie im ersten Halb- 
jahr 1982 erreichen Dahinter steht 
eine Steigerung im Inlandsge- 
schäft um 3 Prozent, der Export 
fiel dagegen um drei Prozent un ter 
die ; entsprechenden Voijahres- 
werte. 

Sehr detailliert ging Sammet auf 
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BRAUEREI LEICHT / Neue Strategie 

Holpriger Weg nach oben 
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WERNER NETTZEL, Stuttgart 
Verwöhnt wurde die Brauerei 
Rob. L e i c ht AG, Stuttgart, wie die 
ganze Branche im bisherigen Ver- 
lauf dieses Jahres keineswegs. In 
den . ersten vier Monaten lag der 
Bieialisstöß um 4 Prozent unter 
demrjder entsprechenden Vorjah- 
nsszeit Da kam das Meine Plus im 
Monat Mai für Leicht doch etwas 
überraschend. Walter GÖtz, der seit 
Jahresbeginn - amtierende neue 
Vorstandsvorsitzende der Brauerei 

- früher Vorstand der zu BP gehör ’ 

renden Etimex -, geht denn auch 
für 1983 von noc hmali gen 

Umsatzrückgang aus. Beim Ergeb- 
nis gehe es „holprig aufwärts“, und 
man hoffe, daß dieser Trend anhal- 
te. Aufgrund der Kostensteigerun- 
gen kündigt - die BiauereL die ihr. 
Bier unter der Sdarke „Schwaben- . 
brau“ und die Fruchtsaftfe unter 

- Vaihinger“ verkauf!^ fürdas-dritte 
Quartal 1983 eine Erhöhung des 
Bierpreises um 7 Prozent am 

Im Geschäftsjahr 1982 war der 
Bierausstoß bei Leicht, der mit 
800 000 hl angegeben“ wird, ähnlich 
der in der baden-württem- 


wie 


belgischen Brauwirtschaft (minu s 
0,8 Prozent) zurückgegan- 

gen. Dabei nahm der Absatz über 
die Gastronomie ( gut ein Drittel 
des Ausstoßes ist Paßbier) zu. Da 
Bilanzstruktur und Ergebnis Wün- 
sche offen ließen, will Leicht im 
Zuge seiner veränderten Zukunfts- 
strategie auch an der Verbesserung 
des Erscheinungsbildes nach au- 
ßen feilen. Unbefriedigend für das 
Unternehmen war die Entwick- 
lung im Fmchtsaftbereich (gut 
300 000 hl Ausstoß), wo man Ab- 
satz- und Umsatzembußen zu 
schlucken hatte. Hier erhofft sich 
das Unternehmen zusätzliche Im- 
pulse durch ein „Bioland “ -Saftpro- 
gramm, das über den Lebensmit- 
telhandel vertrieben werden soll 
Der Umsat? .des Konzerns, zu 
dem auch Hotelinteressen gehö- 
ren, verringerte 'steh im Berichts- 
jahr um : 4,9 Prozent; auf 398' MÜL 
DM. Der Bilanzgewinn von wenig 
verändert 0,53 MBL DM wird wie- 
der auf neue Rechnung vorgetra- 
gen. Die Eigenkapitalquote des Fa- 
milienunternehmens hat sich auf 
20,9 (17,9) Prozent verbessert. 
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. Kenten eröffnet: Bad Scfamlbsoh I; 
HOI tedustriedriiek GmbH, T»unus- 
steM4^Bajrevtli: Walter Pfeifer, I nh.d. 
Pfift Walter Pfeifer; Becknm: HWS 
Fetudsr-Bau GmbH; Boebnm: Port- 
manp Rohrleitungsbau u. Montage 
GmbH;l>etmold: Chemocboll GmbH- 
Verhieb von Kunststoffen und Leim, 
Dörentrup; Dortmund: Kegelcenter 
Nord Gaststättenbetriebs-GmbH; D6- 
tbb: Rudolf Schug. Landwirt, Hürtgen- 
mdö-Großhan; DdUhiis: Karl-Heinz 
Mertens, Masseur und sied. Bademei- 
ster; Bmmendingen: Gehr. Becbtold 
GmbH, Marmor- u. B etonsteinwerk, 
Denzlingen; BasMrchen: Hoch- u. Tief- 
bau Görtz GmbH; FrelbiirKl. Br.: Kur- 
feHwrif Vogelsbachbof GmbH,- Baden- 
weüer; JHaimover: Evers Bau-GmbH, 


Wedemark 2; Erich Eisele, Dacbdecker- 
meteter; HeUbrum: Sdimidt & Partner 
GmbH, Ödheim; Kleve: Werner Moors, 
ir aiifmann [ Tnh d. J. Grünt Jens, Musik- 
haus, Kevelaer; Kfibu Helnecke Stahl- 
bau GmbH; Josef Kortlang & Söhne 

rtm hW;r.Trt lPlngtaCnw»mii»'W«mA»lB-n. 
Vertnebsges. mbH, Reihen; Nfebült 
KG d. V erlege- Fachbetrieb FHesen- 
Rossen GmbH & Co. KG; Stattgart 1: 
Ges. L CaseCoilec±ionKofferu.Ahnni- 
nrum Cases Ahnnmium-Wohndi 
Vertriebsges. mbH; NachL d. 

Udo Eifert. 
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die Zusammenarbeit mit dem neu- 
en Großaktionär, der Kuwait Pe- 
troleum Corporation, die 24,9 Pro- 
zent _ des Aktienkapitals hält, ein. 
Zwei Vertreter dieses Anteilseig- 
ners standen zur Neuwahl in den 
Aufsichtsrat an. Schwerpunkte der 
angestrebten unternehmerischen 
Zusammenarbeit liegen im Be- 
reich der Düngemittel — wo die 
Gespräche am weitesten fortge- 
schritten seien. 

Breiten Raum widmete der Vor- 
standsvorsitzende in der Rede 
a u c h den Aktivitäten der Hoechst 
AG in Sachen Umweltschutz. Zu 
diesem Thema lagen Gegenanträge 
„grüner" Aktionäre vor, nach de- 
nen der Bilanzgewinn in die offe- 
nen Rücklagen eingestellt werden 

sollte (zur Verwendung für Um- 
w ettsph i t7m n RnnV>Tv>o^ j nn H Vor- 
stand und Aufsichtsrat die Entla- 
stung verweigert werden sollten. 

Gerade der erste Punkt veranlaß- 
te eine Kleinaktionärin zu einerr> 
engagierten Beitrag in der turbu- 
lenten Hauptversammlung. Sie 
warf den grünen Aktionärsspre- 
chem vor, offenbar die Aktionäre 
für eine Truppe von. ’ Mfflir>w3Tww zu 
halten, „wir sind aber Menschen, 
die hart gearbeitet und ihre 
Ersparnisse unter anderem in 
Hoechst-Aktien angelegt haben. 
Wir brauchen unsere Dividende“, 
begründete sie unter tosendem 
Beifell des Auditoriums ihre Ab- 
lehnung des Antrags. 

.Bei Redaktionsschluß dauerte 
die Hauptversammlung, auf der 
sich 25 Redner zu Wort gemeldet 
hatten, noch an. Insgesamt waren 
1935 (1800) Aktionäre in die Höch- 
ster JahxhunderthaUe gplmmmpn 
die knapp 73 Prozent des Grundka- 
pitals repräsentierten. 


FWA / Investitionsschub erhöhte Verschuldung - Unter dem Strich blieb nur eine Null - Wechsel im Vorstand 

Verbesserung der Kapitalstruktur hat nun Vorrang 


DANKWARD SETTZ, München 

Nach langjährigem, tiefgreifen- 
dem Strukturwandel sieht sich die 
PWA Papierwerke Waldbof- 
Aschaffenbuig, München, nun für 
die Zukunft „gegenüber konjunk- 
turellen Sch wachephasen besser 
gerüstet“. Wie Vorstandsvorsitzen- 
der Norbert Lehmann bei der Vor- 
lage des Geschäftsberichts 1982 er- 
klärte, „wird keine Tochter mehr 
das Gruppenergebnis aus struktu- 
rellen Gründen belasten“. Jedoch 
gesteht er ein, daß FWA jetzt dar- 
angehen muß, „etwas gegen die 
unzureichende Kapitalausstat- 
tung“ zu tun, nachdem die Eigen- 
kapitalquote weiter auf 144! (14,7 
nach 17,5) Prozent abgerutscht ist 

Ein erster Schritt sei die Ent- 
scheidung, das Investitionsvolu- 
men 1983 auf rund 50 MÜL DM 
zurückzuschrauben und damit 
deutlich unter den Abschreibun- 
gen zu bleiben. Hinzu komme, daß 
nun bei wieder steigenden Zeü- 
stoffpreisen mit besseren Erträgen 
gerechnet werden könne. 

fm vergangenen Jahr mußte die 
Gruppe, bedingt durch Erweite- 
rungS- und Mrtrip miripn in ggmafl . 

nahmen bei den deutschen Töch- 


tern und der österreichischen Hal- 
lein Papier AG sowie den 1981 ge- 
meinsam mit der Svenika Cellu- 
losa im schwedischen Wifstaverfs 
begonnenen Fabrikneu bau (Inve- 
stitionsaufwand 124 Min DM), wie- 
der umfangreiche Sachanlagenzu- 
gänge von 249,7 (217) MÜL DM ver- 
dauern Da zu ihrer Finanzierung 
nur Abschreibungen von 119,8 
(109) Min. DM z ur Verfügung stan- 
den, mußte PWA sich weiter erheb- 
lich verschulden. Langfristige Ver- 
bindlichkeiten stehen nun mit 

718.8 (587,2) MilL DM zu Buche. 
Die Gesamtverschuldung gemes- 
sen am Außenumsatz erhöhte steh 

von 54,4 auf 57,4 Prozent. Für Zin- 
sen waren fast unverändert 83,2 
(86,1) MilL DM aufeubringen. 

Mit zur Ertragsverschlechterung, 
die auch in dem von 146,6 MÜL auf 

80.8 MüL DM gesunkenen Brutto- 
Cash-Öow (nach DVFA) zum Aus- 
druck kommt, trug bei, daß nur 8 
von 13 Produktionsbereichen mit 
Gewinn arbeiteten. Der Außenum- 
satz der Gruppe stieg um 3,6 (10,8) 
Prozent auf 2,6 (2£) Mrd. DM. Der 
Exportanteil ermäßigte sich auf 36 
(37) Prozent 

Der im wesentlichen nur noch 
als Management- und Finanzhol- 


ding füngierenden PWA AG flös- 
sen 1982 - Gewinne und Verluste 
saldiert - nur noch 14 (46 nach 63) 
MilL DM aus den Ergebnissen ihrer 
Gesellschaften zu. Als Jahresüber- 
schuß weist sie den Wert „Null“ 
aus. Im Voijahr waren es noch 10 
(23) Mill. DM, da daß das Grundka- 
pital von 200 MilL DM noch mit 
einer Dividende von 2,50 (4) DM je 
50-DM-Aktie bedient werden 
konnte. 

Unter dem Strich hätte auch ein 
Fehlbetrag stehen können, wenn 
die Gesellschaft statt der 7,4 (11) 
MilL DM Pensionsrückstellungen 
alle steuerlichen Möglichkeiten 
ausgeschöpft hätte. Ebenso wurde 
wie schon 1981 auf Sonderab- 
schreibungen in Höhe von 75 Mill. 
DM verzichtet Daß den Pensions- 
ruckstellungen emeut rund 24 Mill. 
DM zuwenig zugewiesen wurden, 
begründete Lehmann damit daß 
PWA diese Verpflichtungen inner- 
halb der Gruppe überwiegend zu 
Lasten des Jahresergebnisses 
zahlt. Im Augenblick arbeite man 
an einem Konzept, um diese Mittel 
künftig zur zinslosen Finanzierung 
im Unternehmen einsetzen zu kön- 
nen. 

So wundert es nicht wenn Leh- 


mann, nach der künftigen Dividen- 
de gefragt, meint daß PWA „in den 
nächsten Jahresabschlüssen selbst 
bei gutem Gewinn immer am Ende 
ein Nuß-Ergebnis ausweisen könn- 
te". Gleichzeitg versichert er aller- 
dings, daß „wir eine Dividende 
ausschütten wollen“, ohne sich 
aber auf eine Prognose für 1983 
festlegen zu lassen. Für 1983 ist 
Lehmann relativ optimistisch. 

Auch wenn die Konjunkturbele- 
bung noch nicht ganz gegriffen ha- 
be, könne mit einer Umsatzsteige- 
rung von 6,5 Prozent und einem 
Ergebnis «über Nuß" gerechnet 
werden. Den Außenumsatz per En- 
de April bezifferte er mit 885 Mill. 
DM. 

Der Hauptversammlung am 22. 
Juli wird sich Le hman n (62), wie er 
mitteille, zur Wahl in den Auf- 
sichtsrat ab 1. Oktober 1983 stellen. 
Zu seinem Nachfolger wurde Willi 
Kl ein -Günne wyk berufen, der zur 
Zeit noch dem Vorstand der 
Krauss-MafTei AG, München, ange- 
hört. Er übernimmt den Vorsitz im 
PWA-Vorstand, nachdem Karl- 
friedrich Platt nach einer schweren 
Operation auf dieses Amt verzich- 
tet hat. 


TH3MM / Rohstoffpreise bereiten Sorge 

Optimismus hält weiter an 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Thimm Verpackungs werke 
KG, Northeim, die im Geschäfts- 
jahr 1982 im Gegensatz zur deut- 
schen Weüpappeindustrie (minna 
2,3 Prozent) ihren Umsatz um 14*3 
Prozent auf 122 (107) MÜL DM stei- 
gern konnte, bleibt auch für das 
lautende Jahr optimistisch. In den 
ersten fünf Monaten hat das Unter-; 
nehmen den Worten des ge- 
schäftsführeoden Gesellschafters, 
Klaus Thimm, erneut ein Umsatz- 
plus von real 6 Prozent errieft. We- 
sentlichen Anteil an dieser Ent- 
wicklung hat in immer stärkerem 
Maße das in eigener Regie entwik- 
kelte Mehrfarben-Druckverfahren 
Thimm Color. 

Mit Sorge beobachtet Thimm al- 
lerdings die jüngsten Preissprünge 
auf dem Rohstoffsektor. Die Ent- 
scheidung der EG, den Preis für 
Import-Kraftliner um rund 25 Pro-, 
zerrt über das Niveau des Welt- 
marktpreises hinaus anzuheben, 
bringe erhebliche Froblegre mit 
sich, aimal nach wie vor Uberba- 
paritäten auf den Markt drücken; 
Inzwischen seien in der Branche 


Preiserhöhungen um durch- 
schnittlich fünf Prozent durchge- 
setzt worden Dies reiche aber 
nicht aus. Thimm rechnet für das 
gesamte Jahr mit einem Anstieg 
der Preise um 9 Prozent 

Die im Branchenvergleich gün- 
stige Entwicklung bei Thimm 
schlagt sich auch in einer „deutli- 
chen Ergebnisverbesserung“ nie- 
der. Thimm nennt zwar keine kon- 
kreten Zahlen; Bilanz- und Be- 
triebsergebnis seien aber 1982 posi- 
tiv. Mit dem Abschluß der Konsoli- 
dierungsphase des neuen Werkes 
in Alzey, das Investitionen von 
rund 30 MTT1- DM erforderte, nähe- 
re sich das Unternehmen ertrags- 
mäßig den «gewohnten Zahlen“. 
Dies bedeutet nach den Worten 
Thimms eine Umsatzrendite von 
rund 10 Prozent vor Steuern. 

Nach den hohen Investitionen 
der Vorjahre hat das Unternehmen 
1982 eine „Pause“ eingelegt und 
lediglich L8 MüL DM für Ersatzin- 
vestitionen ausgegeben. Dadurch 
verringerte sich die Bilanzsumme 
auf 62,3 (69,4) MüL DM. Die Ab- 
schreibungen blieben dagegen mit 
5,3 Min. DM nahezu unverändert. 


MELITTA / Vor Senkung der Qualitäten gewarnt 

Am Kaffeemarkt erfolgreich 


JAN BRECH. Hamburg 

Auf dem insgesamt stagnieren- 
den Kaffeemarkt hat die Mindener 
Unteroehmensgruppe Melitta in 
den ersten vier Monaten dieses 
Jahres im Untemehmensbereich 
Kaffee einen Umsatzzuwachs von 
11,2 Prozent auf 89 MüL DM er- 
reicht. Im Voijahr hatte das Unter- 
nehmen mit Kaffee insgesamt 247 
MOL DM um gesetzt Nach Anga- 
ben des Geschäftsführers Axel 
Wegner ist auch der Marktanteil 
von Melitta auf 4,4 Prozent gestie- 
gen, nachdem er 1982 bei durch- 
schnittlich 3,9 Prozent lag. Unter 
den Abpackern sei Melitta eindeu- 
tig auf Platz zwei, erklärt Wegner. 
Gegenüber 1982 zeige sich das Er- 
gebnis leicht verbessert 

Die positive Entwicklung be- 
gründet Wegner einmal mit der 
Konzentration der Kräfte auf die 
Hauptmarke Melitta Füterkaffee, 
zum anderen mit der Erweiterung 
des Distributionsnetzes. Außer- 
dem habe Melitta die Werbung we- 
sentlich verstärkt und sei mit ei- 
nem neuen, sehr eigenständigen 
Konzept an den Marirt gegangen. 


Vor diesem Hintergrund erwarte 
Melitta auch im weiteren Verlauf 
des Jahres eine Stärkung ihrer 
Positionen. 

Die Zukunft des deutschen Kaf- 
feemarktes, der 1982 ein Umsatzvo- 
lumen von rund 7 Mrd. DM reprä- 
sentierte, wird nach Meinung von 
Wegner entscheidend davon ab- 
hängen, ob es trotz aggressiven 
Wettbewerbs gelingt, den hohen 
Qualitätsstandard zu wahren. An- 
zeichen für eine Absenkung der 
Qualitäten seien in der Bundesre- 
publik unverkennbar, obwohl Er- 
fahrungen in den USA zeigten, daß 
solche Maßnahmen verheerende 
Folgen für den Gesamtabsatz mit 
sich bringen. 

Zu den Preisen auf dem Kaffee- 
markt erklärt Melitta, daß allge- 
meine Erhöhungen in der 2. Jah- 
reshälfte nicht auszuschließen sei- 
en. Die Preissenkung vom März 
dieses Jahres habe auf Annahme n 
beruht, die sich nicht erfüllt hät- 
ten. Vor allem durch den steigen- 
den Dollarkurs sei Rohkaffee seit 
dem Frühjahr kontinuierlich teu- 
rer geworden. 


ALBERT ZIEGEL 

Belebung nach 
der Sommerpause? 

D. SCHMIDT, Hamburg 

Die Albert Ziegelwerke GmbH. 
Wellie, die in ihren Betrieben in 
Wellie und Algermissen Verblen- 
der und Klinker sowie Dachriegel 
produziert, hat im Geschäftsjahr 
1982 zwar den Umsatz um 3,1 Pro- 
zent auf 27 (26,2) MilL DM steigern 
können; zum ersten Mal mußte 
aber nach Angaben des geschafts- 
führenden Gesellschafters, Uwe 
Troje, ein negatives Ergebnis aus- 
gewiesen werden. 

Wesentliche Ursache dafür wa- 
ren Kapazitätseinbußen im Ver- 
blenderbereich. Wahrend die 
Dachziegel ihren Umsatzanteil bei 
um 8 Prozent erhöhten Preisen auf 
37 (29,8) Prozent erhöhten, ging die 
Quote von Verblendern und Klin- 
kern auf 48,5 (56,5) Prozent zurück. 

Unverändert 8 Prozent entfielen 
auf den Sportanlagenbau und 3 
Prozent auf Ziegel-Fertigteile. 
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RINCKLAKE VAN KNDERT 


Objektabteilung 

Munster. Weseler Straße 253 
Düsseldorf, SchadowDlatz 3-5 


Zuversichtlicher beurteilt Troje 
die Aussichten für 1983. Zwar lie- 
gen derzeit Umsatz und Auftrags^ 
bestand nuraufVoij&hreshöhe; die 
Tendenz sei aber steigend. Späte- 
stens nach der Sommerpause sei 
mit einer Belebung zu rechnen. 
Für das gesamte Jahr erwartet Tro- 
je ein preis bereinigtes Umsatzplus 
von 10 Prozent Die am 1. April 
vorgenommene Preiserhöhung für 
Verblender um 5 Prozent und für 
Dachziegel um rund 8 Prozent sei 
bislang nicht voü durchgesetzt 
worden. Alles spreche aber dafür, 
daß 1983 der vorgetragene Verlust 
ausgeglichen werden kann. 

Um die Organisation zu straffen, 
sind die bisher getrennt operieren- 
den Finnen Ende 1982 durch eine 
gemeinsame GmbH ersetzt wor- 
den. Gleichzeitig ist ein neuer Ge- 
sellschafter aufgenommen und das 
Kapital auf 3,2 (3) MUL DM aufge- 
stockt worden. 


f - 


NAMEN 


Prot Heinrich Beisse, Richter 
am. Bundesfinanzhof in M5nnhpn 
ist zum Vorsitzenden Richter er- 
nannt worden. Er hat den Vorsitz 
im VH. Senat (Zölle, Verbrauchs- 
steuern, EG-Marktordnungsrecht) 
übernommen. 

Dieter Schweickhardt (50), 
Hauptgeschäfteführer der Gesell- 
schaft Werbeagenturen (GWA), 
wurde anläßlich der Jahrestagung 
des Europäischen Verbandes der 
Werbeagenturen EAAA (European 
Association of Advertising Agen- 
cies) zum Chairman gewählt. 

Gustav Rlesinger, Vorsitzender 
des Industrieverbandes Tore, Tü- 
ren, Zargen, und Dr. Klan« Seppe- 
ler, Vorsitzender des Verbandes 
Deutscher Feuerverzinkereien, 
wurden zu Vizepräsidenten des- 
Fachverbandes Stahlblechverar- 
beitung e. V. ernannt. 

Walter Bettag wurde zum Vor- 
stazidsvorsitzenden und Günter 
Appel zum stellvertretenden Vor- 
standsvorsitzenden des Gesamt- 
verbandes des Deutschen Textil- 
großhandels gewählt 


Vi 


* i£ * ’ 

■ • i. 

11 

.. i r 
r 

.J ‘ 


* "■ 


■f- ' * 

- I 


V 

■■y 

ip» 

1 ■<* 

a 

1^ 

; ’f 4 

■t 

m m 

• ß ■ 

’ yr 
** 

J ■ 

*.v 

■iv 

iW 


I 

■/ 

i 

< 

t 

’i . 


DEUTSCHER RING VERSICHERUNGEN / Aufwärtstrend im Neugeschäft 

Probleme mit hoher Stornoquote 


HARALD POSNY, Hamburg 
Mit -dem Wachstum hatten die 
Deutscher Bing Versicherungen, 
Hamburg,' -1982 keine Proble m e: 
bei einem Plus von 16,6 Prozent im 
Neugeschäft der Lebensversiche- 
rung und einem Bextragszuwadis 
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sich die Branche die Augen. Frei- 
lich mit. dem enormen Plus wird 
der Ring fest traditionelle Proble- 
me des Bestandsstorno, also vor- 
zeitiger. Kündigungen, nicht los, 
wenn sie- auch derzeit von Kon- 
junkturschatten überdeckt wer- 
den; 

Der Zuwachs in Leben und Un- 
fall stammt ganz überwiegend aus 
dem Geschäft, das eine - so Vor- 
standsvorsitzen d er H a n s Grut- 
schus - durchaus seriös arbeitende 
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Bettragsehma 
AafwTi VenL-Pfifle 
Ka|ilti]mlagea n 
KapitsJertrlge® 
AufweadfiiT . .. 

Beitr.-Rückerst 
BäcksteB. für 
BeUr.-JEtädcersL 


; 2836 
527 
159 
3771 
276 

192 

472 


+ 11^0 
+ 16,7 
+ 6J5 
+ UU 
+ 7^ 
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+ 23,4 


f* ! t - ll|t .v. 1 ' 

|.l •■■ r ' .,!*■ £ 

I ^ 1 *|l .»aJ ‘|J 

_ , «if 1 .*• 7 

• ’ 4 •’ : p,i tir V 

I -• . 1> 

.« • ’ ’ 

^ P 1 


1683 IW um 



Verw,- KjtatenquoUr* 1 
Abichi KMteüjaote» 1 
ObendmBqiwte 4 ) 


7^ 
45,3 
38 $ 


7,2 

44,4 

30,7 


8.4 

7.5 
46^ 
3L7 


‘ .1 


j.-p* :: 

• ■ 


1 ■ ■ * ’ji _■ 

, K 1- q* 

... 

. 1 4 , -'\-i - u* 

r w .1 . | ^ ■ 

• ■— a 



0 ahn» Depotford.; * Durcbschnitte- 
rendite: 7,6 (7,1) Prozent;* Rückt Um- 
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Neugesch.; "Bmttoüberschuß in % d. 
Beiträge, 


externe Vertriebsorganisation mit 
dem Namen „Zeus“ für den Ring 
„anschafft“. 

Dabei handelt es sich um ein 
Zielgruppengeschäft (Leben-Un- 
fell-Pakfit) mit jungen Leuten in 
Ausbildung, das nicht zuletzt we- 
gen fehlender längerer Vertreter- 
bindung an den Kunden auftö- 
sungsanfälliger ist Das von der 600 
Mann starken Zeus-Truppe (jähr- 
lich 70 000 Verträge) abgeschlosse- 
ne Geschäft treibt mit ihrem Stor- 
no (10 Prozent im 1. Jahr) das Stor- 
no der Ring-Stammr-Mannschaft in 
die Höhe. Die dabei entstehenden 
Stomokosten werden, so Grut- 
schus, gemildert durch vertragsge- 
mäße Heftung der Zeus-Mitarbei- 
ter. 

Wenn auch innerhalb der Grup- 
pe die gesamtwirtschaftliche Ent- 
wicklung den Geschäftsveriauf 
1982 spürbar beeinflußt hat, der 
Aufwärtstrend in der 
und in der uberschußentwii 
hielt weiter an. In der Lebensversi- 
cherung erhöhten sich wegen des 
günstigen Risikoverlaufe, vor al- 
lem aber infolge der kräftig gestie- 
genen Kapitalerträge der Rohüber- 
schuß um 28 Prozent auf 154 MÜL 
DM, von denen 99 Prozent in die 
Rückstellung für Beitragsrücker- 
stattung flössen. Dadurch konnte 
die Überschußbeteiligung ab 1983 
auf breiter Front erhöht werden. 
Die Auflaufleistungen erhöhen 
sich bis zu sieben Prozent 

Der . DR-Kxankenversicherung 
aG gelang 1982 die Verringerung 
der Schadenquote. Dagegen wur- 
den aus dem Rohüberschuß (62 
nach 32 MiH. DM) die Mittel für die 
Rückstellung zur Beitragsrücker- 
stattung um 56 (28) MüL DM aufge- 
stockt Beim Neugeschäft konnte 
der Versichertenbestand gehalten 


werden. Mit Hilfe eines neustruk- 
turierten Tarifangebots soll eine 
deutliche Steigerung des Zugangs 
erreicht werden. 

Die Ring Sachversichemngs-AG 
baute den technischen Verlust von 
8,2 auf 5,9 MüL DM ab, was dank 
der um 10 Prozent auf 193 MüL DM 
gestiegenen Bruttobeiträge und 
der mit besserem Schadenverlauf 
verringerten Schadenquote von 
68,8 (77,9) Prozent zusammen- 
hängt Die Steigerung des Neuge- 
schäfts gehe ganz überwiegend (35 
MUL DM) auf die HUK-Sparte zu- 
rück. Der vorhandene Buanzver- 
lust wird durch das allgemeine Er- 
gebnis auf 3,9 (4^1) Min. DM abge- 
baut 

Im 1. Quartal des laufenden Jah- 
res erzielte die Lebensversiche- 
rung ein Neugeschäftsplus von 23 
Prozent, die Krankenversicherung 
ein Plus von 8 Prozent die Sach- 
versicherung buchte um 10 Pro- 
zent höhere Beiträge. 


Dt, Sine Krank» 
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Beiträge (MOL DM) 

Aofw.lVers.-mie 
Veskh-Ledstimz 11 
Aufwendungen tfrr 
Bettr.-BfickenL 
BückstdhmaeD 
£ Beto-Röckerst 
Kaoltabnlaeen» 
Kafjiaw ih-agP» 


467 

323 

413 

' 56 

113 

752 

55 



+100,4 

+ 35,2 
+ 16ä 
+ 19,2 


h%d.Beittige 

lSU 

ISO 

IS» 

Sdadeaquote 4 

73,4 

754 

73,4 

Ldstongsquote» 

H9 

SLS 

88jB 

Kostenquote* 

IW 

14j0 

15^5 


u Anfw. t Vera-mie, Bettr-Sückent sowie 
VerSnd. d. DeÄuags- V- StonjorüchsfeDong; 
» oh. DepotfonL; * netto; Durchschnittsren- 
dtte: to (74) Prozent; « Anfw. t Vfft-MDe 
u. erfalgwmabh. Beär.-RüekersL; * Vera- 
Tjrfmiwg ; n Abschluß“ u. Verw.-Kosten. 
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In den Autos von Hertz finden Geschäftsleute 

1 

ein paar entscheidende Knöpfe mehr. 




Sie kennen das sicher: Eigentlich ist die Reise perfekt einge~ 
fädelt. Und dann kommt doch noch was dazwischen. 

Zum B eispiel reißt plötzlich ein Knopf an der J acke. Peinlich.^ 
Damit Ihnen in einer solchen Situation nicht der Kragen platzt, : 
haben wir von Hertz uns unsere Autos gewissenhaft vorge- 
knöpft und mit vielen Dingen ausgestattet, die Ihnen unterwegs 
weiterhelfen. Das Ganze nennt sich Business-Class. 

Dazu gehört zum Beispiel ein Radio-Rekorder mit Verkehrsfunk-Decoder sowie 
ein Regenschirm. 

Darüber hinaus garantiert Ihnen unser modernes Computer-System schnelle, unbüro- 
kratische Abwicklung. Von der Reservierung bis hin zur Abrechnung, 

Und weil geschäftlicher Erfolg oft nur an einem. Faden hängt, haben wir auch an so. 
Kleinigkeiten wie ein Näh-Set mit Reserveknöpfen gedacht. 

Eines sollten Sie allerdings bei Ihrem Einstieg in die Business-Class selber mitbringen: 
Ein bißchen Talent zum Nähen. 


Buchen Sie bei Ihrem Reisebüro oder über unser centrales Hem-Reservierungsbüno unter folgenden Telefonnummern; 
B«lin03ö-2 618077 Düsseldort'02 11-35 7021 Essen 02 01-77 0404 Frankfurt 11-730404 HamburgO 40-2 8012 01 Hannover 05 11-51 4509 
München 089-558211 Nürnberg 0911-232367 Sruccgarr 07 11-22 51 61 NX’itn 0222-731596 Zünch 01-2418077 Telex Frankfurt 414 991 


Fahren Sie Business-Class. 

Hertz vermietet Ford und andere guteVfägen. 


Hartz 
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BÖRSEN BND MÄRKTE 
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Warenpreise - Termine 
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13.1. 

343.50 
35375 

387.50 


10 . 8 . 

343.00 

3434» 
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ALSEN - BREITENBURG 

irt- und Kalkwtfta GmbH» Hnmbuig 


An dtt AMonim der Hemmoor Zwwrt Attwigwaihdttfl. Hamm oor 

Aufgrund 6m zwischen dar Hammoor Zunuit AkbenQwadtechwft, Hemmoor, und ira 
di 28, «Juni 1972 i bgiB C h i OM onan Untanehnwmwtraott (5 4 Abs. 2) hoben wir an 
die euBendalwiden AktkonAie der Hemmoor Zement Attfengee e lbchall gern. S 304 
AktG i!i Ausgleich einen Betrag von 12*0 DM laHemmoonAktie im Nannbebsg von 50 
DM für des OeechAfteJuhr 1962 zu zahlen. Die Akbon&ra erhalten auOerdent von der 
Zehbtele eine Srauerguhichiift kl Höhe von 6*2 DM. 

Zehlflen und «u ft era Elnzelhdten bttan wir der V ortflent fl chung im BundeeenzeL 
0 d Nr. 109 vom 15. Juni 1963 zu entnehmen. 

Hamburg, den 14. Juni 1963 

DBI VORSTAND 


Frankfurt am Main 


L G. FARBENINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 

in Abwicklung 

SObefbom stra fla 14 

Vtatpaptor-Kenn-Nr. 575 907 

Einladung 

zur ordentlichen Hauptversammlung 

am 29. Juli 1983. 10») Uhr, im großen Saal des Hotels Frankfurter Hof. 


Kaiserpfalz. Frankfurt am Main. 


(Die vollständige Bekanntmachung erfolgt im Bundesanzeiger Nr. 109 vom 

15. Juni 1983.) 
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Hilfsmitte! 
für den tägfichen 
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Marktübersicht - 
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HBfenüiel- 






Alphabetische 

Obersicht 


Boten Kieezes 


Coupon 


kostenlos mit 
anhängendem 
Coupon. 
PefSönJIche Aus- 
kunft, Hersteller- 
und ungefähre 
Preisangaben 
durch flnen 
DBK-Krelsveiband 


An das 

Deutsche Rote Kreuz - 
Generalsdaetarfat- 
Frtedrich-EbertrAilee 71, 5300 Bonn 1 


Bitte senden Sie mir Ihre 
Infbrmationm 
Ober den DRK-HiHsmttteküenst 




Name 


PLZ/Oit 


: 



Pitney ßooies uuird ouch in ihrer firmo den Post- 
versond revolutionieren. Mit der RMR5 Frankier- 
maschine als entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Fbstbearbeitungssystem von 
Ptney ßouues. 

RMRS heißt - Remote Meter Resetting System 
und bedeutet , Fbrto per Telefon €s ist ein 
computergesteuertes Portovorgobesystem. Per 
Telefon stellen Sie die Msrbindung zum Computer 
unseres Datencenters her und in Sekuncfensdinelle 
uuird die FbrtoneueinsteJIung auf Ihrem Friankieruj erU 
yorgenommen. Ohne einen UJeg zum Pbstamt 
können Sie jetzt zügig uueiterfranhieren, die Post 
verschließen und professionell ohne Zeitverlust zum 
\fersond bringen. 

€ine uueitere Revolution : 

AAit unseren elektronischen Uüoagen uuohlen Sie 


durch Knopfdruck immer dos 
exakte Porto - souuohl 
noch dem Geuuicht als auch 
nach der Art des Versan- 
des. Umständliches Mach- 
schlogen in Gebühren- 
tabellen entfällt und das 
spart Zeit und Geld. 




Ihre Rechnungen aus 
dem Computer, Ihre Kontoaus- 
„ und Ihre Tagespost sollten Sie' 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem bearbei- 
ten - uueil es Ihre Cndtosformulare im outomati- 
schen Vorgang versandbereit macht. Und uueil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
flusuuahl für Postbeilagen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten sparen. 

€gal uuie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbearbeitung ist in jedem falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns auf. 


• -*.i 
> .V# /. : . 


tut 


| 6nsenden on Rtney ßoujes Dcutschkind GnibH 
j flbt. SSO. TiergoitartStr. 7. 6148 Heppenheim, fei.: 062 52/708-205 

l O Jo. bete mfcrmenen&e uns über O Nehmen SeHontotem« 

| .RMRS" -Rortovorgobe per Telefon uns auf. 
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UUortd leoder in mailing Systems. 
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Arrw Baues Dcucsihlond GmüH Ra 580 targaffenstr 7 6148 Heoper^wi 
Id OöÖ 52/708-905 
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Komplett in Deutschland entwickelt und produziert, 
überall beim auten Fachhandel. 




Ausführliche Informationen von 
Develop, Dieselstraße S. 7015 Gen Ingen 1 
Telefon (07156) 303-0. Telex 7-245215 celo 


Das deutsche Seenotrettungs- 
werk wird ausschließlich durch 
freiwillige Zuwendungen finan- 
ziert Zum Beispiel auch durch 
Ihre Spende. 

Deutsche Gesellschaft 
zur Rettung 
Schiffbrüchiger 

Werderstr. 2 , 2800 Bremen *\ 
Postscheck Hamburg 
(BLZ 20010020) 704&-200 

Wir danken für die gespendÄe Anzeige 


Österreich; 3 CS. 1150 Wien. Matthias Schönereraasse 11. 
Telefon 92 26 OS 

Schweiz; Fritz Schumacher AG. 3038 Zürich. Frohalpstrasse 27 
Telefon 482 81 31 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


17 


i V 


BuiKtesanleiben 


f 4M. S7“ 
fißungftB 
5MKW.7BI 
6dgL64! 
ScV.76l 
700 77 
7^ 001.78» 
suoi.ra 

fitf 78 Ul 
flttdolTfl 
600L7B1V 

5fr 00.79 
Bfrfltf 73* 
700-79 
7^-00.7011 
7fr d0.79! 
B00.7BW 

Sfr 00. 780 
5fr 40. 78 
7fr 00. 751 
6fr00.7B 

7fr 80 . reu 

6fr 00. 77 
6fr dfll 77 

6« 77 
600.781 
6fr 00. 781 
6fr 00,7811 
SfrdgLTS 
7fr 0gL79i 
lOdflTm 
7fr 00.791 
800^1 
800 . ran 

7fr 00. 79 H 
7fr 00. 79 U 

7fr 00.801 
1000.80 
Sfr 00. 78 
8fr 00.801 
8fr (&L80li 
7fr 00. 82 
900. Bl 
10fr 00. 81 
f 0fr 00.81 
1000.818 

9fr 00.821 
9fr 00. 82 B 
600. 

>.501 


4/84 

7183 

1184 

1184 

»4 

3184 

494 

504 

B04 

904 

1204 


1185 

306 

4« 

806 

705 

1005 

305 

506 

1206 

107 
1187 

407 
707 
1007 
V8B 
908 
1208 

108 

408 
400 


709 


ü(U 
I 75 

8.500.82 

800.82 
Btt 00*62 
900.82 
8fr 00. 82 
7fr 00. 82 
7*00.83 
TttHflLWB 
7*00.8312 
Sfr 00.83 


1109 

U90 

4498 

500 

7190 

ITA» 

11190 

2191 

719! 

Ml 

12191 

U92 

3192 

303 

4192 

502 
602 
802 
902 

12192 
103 
303 

503 
603 


F 7*8.081.799.1 1204 
B00.8OS.2 205 

8fr 00.80 5J3 205 

9fr 00.8OS.4 305 

8fr 00. 80 & 3 
Bfrd0.8OS.8- 
800,805.7 
7*40. 8D SS 
Sfr 00.88SJ 1005 
8frfl0.8OS.lO 1/86 
'900.81 S.11 TOS 
9fr 00. MS. 12 
TO00.B1S.19 


605 


406 


Ott 

10fr 


9ttd0.8lS.14 

1000.-81 S. Ifl 

lOtt 00.81 SJ6 BOB 
1100:816.17 806 

Utt 00. 8T S.161006 
IDdnL 81 S.10 1006 
L8lS# 1108 
0. fit 5*114» 
1000.« S* 1106 
9*00.81^23 1206 
9fr 00.82S.24 107 
9*40325* 

9fr 00. 826.26 
Bd|LB2&27 
6tt0Oi.82S.2B 
9*00.825^9 


307 

407 

407 

507 

707 

907 

907 


9«L625J0. 

Bfr 00.82621 
6fr 4L 82 522 iwüf 
B 00. 82533' 1107 

7frd0J2SJ4 1207 
7*00^82635 1207 
7frd0.B3&36 308 
6frd|L83Sj37 508 
700.095.38 508 

7*00,885^9 608 


14.6. 

wo# 

180.1 

ms 

1006 

100.7 

1002 

ms 

992 

992 

1Q1J9 

199.1 

99.15 

102,3 

I99«fi 

ms 

101 

101.2 

195# 

S O 
Ä 
,9125 
(9116 
98J7 " 
9125 • 

94 J2 

9185 

196,45 

9115 

911 

9635 

mA 

98.1 

100 

100.05 

972 

I9B-65 

190.55 

109,4 

fW-7 

100J 

1913 

TOOJB5 

104J 

97,16 

I11.fi 

1MJ5 

1105 
109 2 
ms 
1073 
105,110 
pM,2 
105,2 
1015 

ms 

g*2 
[98,2 
97. IQ 
10t 


101 

101.45 
101 S. 

103 

«2.4 - 

iou 

10U 

100,5 

hSfi 
io zs 
104.75 
104.95 

104 X 
105# 
107 

107.46 
1066 
104# 
]106,9G 
T106J3G 

Tß4,9 

105.4 
1D4.6 
P04 # 
103 
H11.8 
104,9 

103.4 

ms 

pro.« 

100,15 

S # 
.45 
A 



13 6. 

100,66 
100,156 
69 S 
100 
1017 
100.26 
700# 
99.1 
90*6 
«fl* 


99.15 
10136 
K&jfi 
100.1 
hOlG 
101.2 

|917 

95# 

98# 

96.16 
9116 
9166 
## 
94.1 
93.6 
95# 

95 

96# 

106.15 
S7JB 
99# 
99# 
97^ 

98^ 

98# 

TO.4 

m 

100 # 

1007&G 

38.15 
TW,7 
111# 
114# 
H0#b6 

109# 
1065 
B 2JI 
1D7J& 
105 

102.T06 

105 

103#6 

97# 

96J05&G 

3ff# 

97.16 
«0# 


700# 

101 #G 
701# 

|102^ 

102.4 
101# 
101# 
100^ . 

102 
1036 
102,8 
1D475G 
104# 
104# 
105# 
1076 
108# 

107.4 
106 
IM# 

ms 

ms 

IM# 

106# 

PO4.0 

104# 

1012 

ms 

104# 

103.4 
1015 
100,7 
100^ 
M.1 
tau 
96# 
95,15 
95# 
196# 


F 600.77 
600.7811 
6*00.77 
600.791 

600. 7&r 
800. BOU 
900.81 
10*00.« 
10*00.81 

800. BOI 
1000.82 
9*00.82 
8dgL«2 
7fr 60. 83 


947 

7/88 


749 

2/90 

7/90 

36t 

991 

11H 

2/92 

242 

TA2 

11/92 

1/83 


14.1 

10115 

WM 

hoo.i 

104356 

113# 

1111 

lau 

111J2 

18166 

S .7 
£ 


13.0. 

94#fi 

|94# 

100 # 

t9U 

99.75 

W# 

113,5 

111 # 

992 

111,15 

108# 

99#G 

96# 


Bundespost 


F4AU.S7- 4*, 

5KBdb0BSB 1IVB3 
GdgLBSH 7JB3 

adäLTSU 12*3 


SH dpLGl 
Bd0L72l 

1041. Bl 

10H 
8 


8*8 

M7 

309 


SKM.81 

douffl 


Ädtf.BO 
SH «.80 
UMdtfLBI 

ffifc dgL 82 
MdoL82 
SHdgL82 
7% HL 83 


300 

MO 

1200 

10191 

2*2 

&92 

10« 

2*3 


IflDjGG 
1006 
«0.1 G 
101,2 

198.456 

i(Ha 

109.1 

(OBJ 

S95G 

BBJB 

103J 

113* 

109,186 

103X6 

102,4 

{96X5 


100 JG 
100,16 
TOOG 
101,156 

96.456 
101 A 

109.1 
109.75 
99.9 

96X 

103.2 
Ui.TbS 

106X5 

103X 

1023 

963 


Länder - Städte 


5 5tt B0.-WtAg.5B 

800.71 
6fr 00.7B 
8frd0.82 

U7B*cnfis 
Btt 00.67 
600.68 

700.72 
7% 00.76 
600.78 
8*00.80 
BfröflLK 
7ttd0.B3 

B Btt Berta 7D 

800.72 
7ttd0.7B 

. 700.77 
Bttd0.7B 
»00.80 

Br7frflnmefl7l 

800.72 

7ttd0.Ö3 


83 


92 


87 


64 

84 
88 
90 
90 
93 

85 
ZS 
84 


nooG 

100#G 

pe#G 

101 

B oog 
00 


10DG 

100,256 

[ÄS 

jlOOO 

1D0J56 
99# 


100,26 

& 

1036 

1036 

R^256 

101# 

100756 


85 M# 


68 


87 

67 

93 


H SttHnflugTO 85 


Bundesbahn 


F 440,57" ^ 
5tt60Unj 
10401730 

7*00.72' 

30072 

8*001.76 

600. 78 (U 
Btt 00. 79 
6*00.78 
700, 77 * 


4A4 

10/83 

11/83 

2*4 

9*4 

9*4 

11*4 

2*5 

2*5 

2*7 


100 # 

100,16 

101 # 

IDO# 

101 # 

1101# 

jW.2 

te# 

ms 


100 # 

100.16 

101 # 

100 # 

TOI# 

101 # 


99.1 
102 # 
ms . 


6*d0.n 
600/80 
»00.62 
7*00.83 
F 6 Hessen 71 
6*00.78 

!M Heden. 99 
Btt 00. 70 
7*00.72 

800.72 
7*00.79 
7fr 00.82 

D 7* NRW 71 
800.75 
7*00.83 

F 6BUd.-fH.64ll 
B00.71 

F ättSarTO 

700.72 
600.78 

H 5ttScU.-H.S9 
600.640 
7*00.72 
6*00.73 


92 

92 


84 

85 
87 
87 
87 

92 

83 

83 

93 

84 


97.156 

104#G 

1 00.256 
1016 
95.75G 

101.7 
94 $ 

ms 

ms 


102 # 
101 # 
100 JM 

99# 

1 97.156 
104# 

ioo#e 

1016 

[95,756 

101 # 

94# 


99# 
hoi .16 
mx 

«OG 


IDOS 


96# 

100 # 

10006 

ET 

100# 


U 6IOfldm64 

S 6$hnart63 
7* tfgL 71 

7*00.72 



1006 

100#6 


100 # 

1DM 

91# 

T02#6 

102JB0G 


107J56 

85# 

100J 

92JS 


Rentenwerte noch vernachlässigt 

Am BMtmuMnfct blieb de Geschäft veibalten. öffeetfcba AnMhea änderten sich 
bis am etwa 0.2 Ptexeetpenkte nach eben and anten. Dabei woran dieijährige 
IxwtBritw bet de« Bundesebtlgationen gesucht and fünfjährige eher angeboten. 
Aach DM-AwkradsaiiMfeen lagen etwas fraundllcfaeri allerdings meist nur bis am 
einen Achtetpvnkt. Der PtandMefntarkt tendierte am Dienstag freundlich bis fett, 
wobei sich Kamteigenmgen am Dreivieftelprozeetpvnkte ergaben.. 


M SH hnriWs Pf 14 
B dgL PT 30 

Mtgl.n.Z 

7Ö0I.H3 
7 dgl H 27 

S« ad. ics 14 

7HHBLK5Z7 

U 5 ß^er. |Mo Pf 33 
5* 00. ln 11 
600- Ff 34 
600.KQA5O 
6* 00. RIO 
600. KSl 

M 6 LdB. Salb. B 15 
800, IS 16 
600. B 17 
8* 00. KD 49 
8* 00. KD 48 

U 7fr BhJUJql Pf 183 
9* 00- Pf 105 
10 00. KS 307 
9ttd0.fi 726 
USBRfW, WfcPflT 
5* dgL Pf 28 
B00.PT4 
6tt 00. Pf3 
6tt00.R72 

7 00. PI 20 

B 5 Öwt Ptanft. PT 7 
700, Pf 31 
6 00. R 34 
6*00. Pf 37 

8 00. Pf 51 

■ ■ — — ■ ■ ■ - - hi m 

"D Htm Uff», n 1 

7dgLR80 
7* 00. Pf 87 
600.KS29 
700.16838 

D'5 DLCMUmL R44 

5 60. R 54 

6 00. Pf 109 
6tt 00. R 123 
6tt dgL R 141 

7 00. Pf 143 

' 8* 00. R 191 
7 dgL KD 113 
900. KO 217 
900. KD 215 
M00.KD21B 


14.6. 

906 

81# 

ec 

94G 

100 #6 


1206 

127# 

(776 

1006 

US4G 

90.256 

94.750 

sar 

101# 

101# 

99# 

102.756 

1036 

1036 

11# 

1906 


p76 


pfl#b6 

1016 

f16G 

85# 

|90#6 

|w# 

1186 

GS" 


976 


98J5G 

97T 

96# 

1916 

1166 

|840 

89,256 

776 


H Btt 


-Zbg. 

w# 

-zi». 

986 

96# 

10M 

1006 

|94#6 

9 M 
100# 

101# 

197# 


&97G 
LSG 
1626 

100#6 

99# 

100G 

100#6 

100# 


BanksdiuMveischfaib. 


6Alg. topo. R 1 
Btt 00. rf 5 
7 dgl R 2 
F~7tt BMdU Pf 104 
9 00. Pf 106 
lOdaLPlIOfl - 
70fKST32 
600. KS 155 
940.16189 


P2 


P9 

10H2T 

106# 

109G 


tT096 


in# 

«5# 

10QG 

958 

[996 

1036 


OG-Hnobk. 

00.RSO 


Pf 21 


5ttU0.Pl! 
0. Pf 84 


p3ß 

W#G 

MOOG 

102# 

1036 

103# 

1156 

.756 


6dgL 
900. KS 139 
F 8DLMiJA.F1 216 
900. R 239 

H 5tt DG*Hypobt KS 8 
700. KSS 
F SfrOL6nJ0Lfi79 
800L671 
6* 00, KS 73 
» OgL IS 80 

F 60gfBl lpwiüP554 
600. XD 46 
7dgL KD97 
7» 00. KD 185 

9 00. K0 129 
1000. KD IS 

Hb5^E^lHbd.46 

7 00. KS 101 

10 00. KS 134 

• 6fr 00. KS 140 

Br 5 0Ufn.F*R Pf 41 
4dgL Pf 57 
500.RB7 
700.R1S 


102.756 
180# 

102.756 

10B#B 
97 #6 


PB# 



103# 

101# 

fl 076 


[7DB 

07.156 


BrStt Düta.F-flF KS 74 *16 
600. KSK 


»0U.KS2 
F 5 DL P&ndhr. Pf 82 
5* dgL Pf 59 
6ÖgL Pf 162 

8 9 DLPLM. Bit 482 
Br7tt DL SeMBik. Pf 33 
8 00. Pf 48 
5*00. Pf 82 
6* dgL Pf 65 

6* 00. R GO 
6* 00. Pf 74 
6fr 00.R78 


[73G 


103J5G 

1006 

hoo# 


197,756 

|9S# 
96 
15B 


116. 

B9.756 

81# 

93.756 
|9B#G 

10L256 

94,7# 

|89#b6 

1206 

127# 

776 

«06 

646 

98.256 

94.756 
93#S 
95# 
101# 
101# 

99ÄÖ 

i02.75bG 

1038 

1096 

Tlfiö 

770 


1106 

112# 

1826 


93G 

101 #6 

1006 

102# 

1036 

103# 

1156 

75G 

100,16 

1Q2#e 

99# 

182# 

107,18 

197# 


98,9 


100,16 

94# 

102# 

1Q2w656 

99.756 

i8l6 

98# 

103# 

101# 

1078 


706 

97.1# 

BIG 


f»#Q 

736 

806 


1036 

1006 

100# 

K# 

»7,7# 

1®# 

96# 

94,156 


BrBtt 0gL Fl 77 
6dgL Pf 42 
BttdgL R47 

F SÄHwfakRGfi 
Stt 00. R53 
000. Pf 79 
8 0gL ft 130 
6* 00. Pt 133 
10 00. ft 168 

H5M.IÄR2 
600.14 
600.47 
9«f.lS44 
10 00. S 48 

F 5 Wnft 0 
600LR8O 

8 00. PT 73 
4dgLKD5 

H 6H|pJ.ita.R46 
e* 00 Pf 80 
600. PI. 245 

9 dgl KD 125 

6 60. »175 
900 » 259 
9fr 00. KO 262 

F 5UA. HflpUt Pf 4 
5 00 R 12 
700R25 

10 00. Pf 40 
600 KD 30 
»00 KM 

F 4fr Ulk. StP Pf 5 
Stt 00 R 11 

7 00 Pf 12 
4* 40. HO 6 
Stt 00. »4 
7* 00 KO 00 
Ott 00. »Bl 

S ettUfeKBrtf.RB 
B 00. Pf 28 
800 ft 49 
8d0 KSl 
8fr 00.KS8 

H 6 LHlS-HoULR 89 
700 Pf 97 
10 00 n 32 
10 00 Pf 33 

Ott 00 KS 78 
10 dgl. B 95 
Mtt 00. fi 96 
M 5* ICccöJVpü.Pf 100 
800R118 
H 4* HoataritlMK Pf 24 
Btt 00. R42 
Hn7 Hob1U0l RI 
7* 00. R 4 


14.6. 

bo# 
mx 
101 #6 

69# 

m 

79# 

9045G 

66# 

100# 

1146 

fe# 

79 

100 . 1 # 

1006 

1096 

82# 

9B#6 

978 

81 

88# 
mm 
100# 
1006 
fl 01.756 
103# 

nie 

[70T 

PIJSG 

H02.75G 

99#Q 

|162# 

1016 

E. 

100# 

1016 

100356 

|9BJ5Q 

106# 

U7Q 


13.8. 

B 

80 » 
99JG 
101 J50 

G9JB 
Tffi 
79 JG 
90.«G 

HB« 

WV*w 

100# 

1146 


79 

1IXL15G 

7006; 

1096- 

81# 

99# 

m 

79.75 

88# 

mm 

hoo# 

iooe 

101# 

103# 

me 

91,756 
10 ZJSß 
S9#G 
«2J56 

ine 

\**X 

90# 

100# 

101G 

1016 

9BJSG 

100# 

676 


H B 
7fr 


Sdtffshyp.Pt 
fi 00 Pf 45 


800 R 10 
900 »53 
7tt 00.66 
1000.637 

SPUta Hb», ft 48 
600 Pf 56 
600R95 
700 R 114 

5 RW Bodsncr. R G 
5*<V.(C 
4 00 Pf 18 
600R2S 
6* 00 Pf 67 
Stt 00 KD J+E 
9tt 00 »56 
7* 00 KO 77 

Mmh. Pl 
5tt 00 R 109 
700 R 125 
7 40R12B 
800. R 177 
9 00. R 167 
600.1677 
8fr 00. KS60/1 
8* 00. KS 110 

Br 5 Sl Kr. Oi-Br Pf 17 
Sfr dflL Pf 24 
500R3B 
5* dgl. R 43 

6 40 Pf 56 
700 Pt 61 

800R7O 
900. Pf 68 


,1006 

100G 

»0#G 

1028 

1046 

|97B 

106.756 

110.756 
|84#6 
«OG 

ISP^ 6 

97# 

92# 

91# 

p 00,76 
T02.1G 
S8.7G 
97#G 

103# 

B2.15G 

BOG 

noo# 

1200G 

11098 

hex» 

[91 G 


fr 

1108 


1048 

101# 

[7BG 

Hoog 

10TG 

[1106 

1046 

82J5G 

77J56 

,86# 

99# 

102.46 


1006 

1006 

8M 

88.756 
1028 

103.756 

JBBJ6 

106/56 

11IL7SG 

84# 

10&06 

«0# 

»MG 

92# 

91# 

100,76 

HS.1G 

98,78 

197.656 

HO# 

£2.158 

806 

100# 

12006 

1068 

1006 

918 


1^?5G 
1006 
11# 
696 

946 

»76 

1048 

101# 


1006 

100# 

1106 

«46 


82.756 

77#G 


M 8 Sklbodn Pf 41 
5* 00 Pf 57 
6fr 00. R 143 
700. Pf 87 
7tt 00. R 104 
700.KS49 
7fr 00 IG 81 
B 00. KS 133 
Btt 00 KS 132 
9 00. KS 165 
9* 4^. KS 171 

M 5 Vstank tag. R 55 

6 60, R ft 

7 00 R 100 

0 8 WosLB Pf 350 
Sfr 00. R403 
9* 00. R 1007 

8 dgl. R 1015 

7 00 KO 556 
6* 00. KS 420 
9*00*01301 
5* 00. KS 1278 
Bd0 fi 1512 
9* 00 S 1520 
Btt 00.fi 679 
7*00 IS 1503 

D 4 Vfrstf. Laad. Pf 4 

8 00 Pf 16 
8fr 00. R 19 
700. Pf 20 


14.6 

97# 

100# 

|876 

7GG 

[926G 

956 

926 

96# 

98# 

101 #G 

hoo ^56 

103# 

1056 

m 

»8.756 

100J3SG 

95# 

104*6 

Ü7#6 

@0*6 

P2.7S6 

mm 

101# 


1X6. 

97# 

100# 

678 

786 

9**6 

»26 

966 

»26 

96# 

96# 

101*6 

100*6 

103# 

1056 

1776 

96# 

100*6 

LOS# 

104*6 

»7,666 

98*G 

9275G 

mm 

101# 


1 02.456 
192256 
100# 

96# 

94*6 

[88# 

916 


0 6V. Westf Üypo. M 55qi01,lG 


900. Pf 564 
9fr 00 KS 284 

& 6 Wr.^Hyg. R 64 


700 KS 
6fr Wk, 


S Bfr Vflr. KdLi Pf l 
7 00 Pf 5 


10Z#G 

103# 

776 

WÄG 

h00,l5G 


102,456 

192*6 

100# 

bo# 

|94#6 

88# 

1616 

101.16 

102*6 

103,68 

77G 


66*6 

1100,156 


F S cnem. hüu 71 
7fr Goa. Gun 71 
6 Dl TCODQ54 
66äsefl0 64 
B^€W58 
5fr dgl. 62 
60063 
7tt00. 71 
7fr 00 7i 

4fr tarpan SB 
6 HoiOtö 84 

fi Hgesdi54 
7fr 00. 71 
7fr KunOA 71 
7fr ta/taf 71 
7fr Ogi. 71 
7fr 00.76 

6 KÖÜw W 53 
7*00 71 
SUQÜ.n 
6 Km» 64 
6ün0f 64 

5 M fl mc a aana 59 
BMosfllkrafiä 

6HWK56 
600 61 

6 dg/. 82 

6 OflDoa. Kiwfc. 64 
5*QB.6a0LSa 

D 6 Rir VA. S0 68 
F Stt ftv&frr. 56 

600.63 

600.65 
5fr RWE 59 

660.63 
6 dgl 65 
7fr 00 . 71 
700.72 

6 Rh -U -Dun. 62 
6* d0 68 
SScfe&wag 7i 
5 SIMM 
6Thjmi63 
7fr 00.71 
B 00. 72 
7fr 00. 77 

svteeso 

BVEW71 
Bfr 00. 77 
7VW72 

5frWA9f3h.se 


14 6 

190.25 
99.257 
99.257 
95 jr 
«SAG 
98.253 
199# 
1D0G 
100* 

1883 
99 2SG 
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Qividendenbekanntmachung 
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Die Hauptversammlung vom 14. Juni 1983 hat beschlos- 
sen, für das Geschäftsjahr 1982 eine Dividende von 
DM 5,50 je Aktie im Nennbetrag von DM 50,— auszu- 
schütten. Die Dividende wird ab 15. Juni 1963 nach 
Abzug von 25% KaprtaJertragsteuer gegen Einreichung 


des Gewin narrt ei Ische ins Nr. 44 bei der Geseüschafts- 
kasse sowie bei den nachstehenden Kreditinstituten 
und Ihren Niederlassungen in den jeweils genannten 
Ländern ausgezahlt 


v ^4^? . 

L_ _ *■ . UL 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handei und Industrie Aktiengesellschaft 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bankhaus Gebrüder Bethmann 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank — Girozentrale — 
Landesbank Rheinland-Pfalz Girozentrale 
Landesbank Saar Girozentrale 
Merck, Flnck & Co. 

Metaflbank GmbH 
B. Metzler seei. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

J. H. Stein • 

Trfnkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Commerz-Credtt-Bank AG Europartner 
Deutsche 8ank Saar Aktiengesellschaft 


Belgien: 

Banque Bruxelles Lambert SA 

■ 

Frankreich: 

Cr&frt du Nord 
Banque Paribas 
Crädit Lyonnais 
Sodätä Gönörafe 
MM. Lazard Frärss & Cie. 

L'Eurbpäenne de Banque 
Banque Nationale de Paris 
Cnkfrt Commerdal de France 

GroBbritannien: 

S. G. Warburg & Co. Lid. 

Luxemburg: 

Banque Paribas (Luxembourg) SA 
Compagnie Luxem bourgeoise de ia 
Dresdner Bank AG — Dresdner Bank international 

Niederlande: 

Algemene Bank Nederiand N. V. 
Amsterdam-Rotterdam Bank N. V. 

Bank Mees & Hope NV 

Österreich: 

österreichische Länderbank Aktiengesellschaft 
CrecfttanstaK-Bankverein 

Schweiz: 

Schweizerische Kreditanstalt 
Schweizerischer Bankverein 
Schweizerische Bankgesellschaft 


0 * 


Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von DM 3,09 
je Aktie verbunden, das auf die Einkommensteuer oder 
Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre ange- 
rechnet wird. Die Auszahlung der Dividende erfolgt 
ohne Abzug von Kapitalertragsteuer und zuzüglich der 

Frankfurt am Main, den 15. Juni 1983 


Körperschaftsteuergutschrift, wenn ein inländischer 
Aktionär seiner Depotbank eine Freistellungsbescheini- 
gung seines Finanzamtes (Nicht-Veranlagungsbeschei- 
nigung) verlegt 


Hoechst Aktiengesellschaft 



A 


USTRAUEN — das ist Urlaub 
total. Heute ganz Aufregung. Morgen 
ganz Erholung. Und übermoigcn alles 
zugleich. Heute auf dem Rücken von 
Kamelen durch die Wüste des Out- 
back. Morgen Wellenreiten in Surfers 
Paradise. Heute zwangloses Barbecue 
in einer Farmerfämilie. Morgen Candle- 
light-Dinner mit Sydney-Ausiem und 
erlesenen Weinen in exklusivem Rah- 
men. Und die Reisen dorthin buchen 
Sie am besten und preisgünstigsten 
bereits in Deutschland. Z. B. 14 Tage 
lang k reuz und uuer durc h Australien 
fü r nur A S 290. 

Der sogenannte Austraiipass" er- 
möglicht Ihnen unbegrenztes Reisen 
1. KJasse auf über 40.000 australischen 
Eisenbahnkilometem. Auch 3. 4. 8 
Wochen oder - für A$ 750 - sogar 
3 Monate lang. Z.B. im legendären 
«Indian Pacific“ direkt von der Ost- zur 
Westküste. Aber auch Einzelreisen 
sind günstig zu haben. Der „Ghan 4 * 
bringt Sie schon fiir A$ 90 in einem 
24-Stunden-Erlebnis von Adelaide 
nach Alice Springs im Herzen Austra- 
liens. Den Ausflug von dort zum Ayers 
Rock - der Erde größter Monolith - 
unternehmen Sie am besten per Flug- 
zeug oder mit dem Jeep. Allrad-Fahr- 
zeuge bieten sich fiir ca. AS 35 pro Tag 
bzw. AS 210 pro Woche geradezu an 
für Ein- und Mehrtagesiouren oder 
komplette Safaris. 


gnrings— stop.^ 


^lustralia 

Australien Tourist Comrwssion 

Mehr und Näheres darüber erfahren Sie 
bei Ihrem Reisebüro oder bei 
AustraJian Tourist Commission 
c/o Presse und Touristikdienst 
Sporthallenstraße 7. 611 7 Schaafheim 

Bitte schicken Sie mir Ihre Informationen zu: 

Name: , . , . 


■■■■!,» 






Ort: 
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Gedanken einer aufmüpfigen Schauspielerin: Jutta Speidel und das TV 

„Wir finden immer ein Nudelbrett!“ 


D ie Geburt eines neuen Erden- 
bürgers sollte eigentlich die na- 
türlichste Sache der Welt sein. 
Doch wehe der Schauspielerin, die 
ein Baby erwartet und nicht bereit 
ist, der Boulevardpresse den Na- 
men des Vaters zu nennen. Dann 
wird ein Baby aus einer unbering- 
ten Partnerschaft zum Skandalob- 
jekt Nummer eins. 

Von dem Münchner Kindl Jutta 
Speidel ist die Rede, die sich so 
heftig wehrt, ihr Privatleben der 
Öffentlichkeit preiszugeben. Wenn 
von ihr die Rede ist, dann rutscht 
das Klischee vom „netten Blond- 
chen“ sofort zwischen die Zeilen, 
denn wer sozusagen mit Kindes- 
beinen bei 13 oder 14 Lümmel- und 
Paukerfilmen mitge wirkt hat, dem 
liegt ja die ernsthafte Schauspiele- 
rei sowieso nicht. 


Betrachtungsweise ist 
mir wirklich 'ne Schuhnummer zu 
klein“, meint Jutta Speidel „Ich 
sehe mich weiß Gott nicht als klei- 
nes blondes Dummchen von ne- 
benan mit Stupsnase und Sommer- 
Ich glaube, daß ich eine 
Luspielerin bin, und 
wenn ich's noch nicht bin, dann 
wachse ich über kurz oder lang in 
dieses Fach hinein.“ Ein wenig 
trotzig klang dies; es zeigte aber 
auch, daß sie genau weiß, was sie 



wül und daß die Speidel eine über- 
aus starke, manchmal auch starr- 
köpfige junge Dame sein kann. 

Namhaft e Regisseure, mit denen 
sie zusammengearbeitet hat, bestä- 
tigen diesen Eindruck. Rudolf 
Noelte meinte: „Ihre Augen sind 
ihr Stimm ixngsbarometer, ihr Ge- 
sicht das Spiegelbild ihrer Gedan- 
ken. Jutta gehört zur ersten Garni- 
tur ihrer Generation und hat das 
Zeug zu einer internationalen Kar- 
riere.“ Und Reiner Erler, mit dem 

Sony - ARO, 28.15 Ukr 

sie den Fernsehfilm „Fleisch“ ge- 
dreht hat, stellt sie so dar „Ihre 
schauspielerische Stärke ist das 
Temperament: Eben noch zu Tode 
betrübt, in der nächsten Sekunde 
himmelhoch jauchzend. Hinzu 
kommt, daß ihre Konzentration 
der eines Hochleistungssportlers 
gleicht“ 

Und sie selbst meint nachdenk- 
lich: „Die Leute, die mit mir Zu- 
sammenarbeiten, wissen genau, 
was sie an mir haben. Ich hin gm» 
zufrieden, wie es momentan bei 
mir lauft. Das einzige , was mir auf- 
stoßt, ist die Tatsache, daß es sehr 
wenig talentierte Regisseure und 
fest keine guten Drehbücher gibt 
Gute Produktionen sind rar. Mei- 


stens handelt es sich dann um Ko- 
produktionen mit ausländischen 
Anstalten. Bei solchen Objekten 
greife ich sofort zu, weil ich dann 
die Möglichkeit habe, mit interes- 
santen Leuten zusammenzuarbei- 
ten, die mich als Darstellerin for- 
dern. In reinen deutschen Fernseh- 
filmen sind die Arbeitsbedingun- 
gen zu schlecht Bei uns ist eben 
die Technik tausendmal wichtiger 
als das, was die Schauspieler brin- 
gen. Man hat nie Zeit zum Üben 
und selten die Möglichkeit, sich 
richtig fundiert mit seiner Rolle 
auseinanderzusetzen. Dies sollten 
die Verantwortlichen mal überden- 
ken. Wenn es uns Schauspieler 
nicht gäbe, dann könnten die nur 
noch Dnienmgntai-fnwy» drehen. 
Letztlich finden wir immer noch 
ein Nudelbrett auf dem wir spielen 
können.“ 

Nur aufs Fernsehen ist sie - trotz 
Derrick-, Tatort- oder Traumschiff- 
Folgen - nicht angewiesen. Da gibt 
es vor allem die überaus vielbe- 
schäftigte TheaterdarsteUerin. 
„Kabale und liebe“, „Elektra“ und 
mehrere Shakespeare-Rollen bele- 
gen dies. Zur Zeit fesseln die Spei- 
del allerdings Rollen, in denen sie 
Frauengestalten verkörpern kann, 
die fest mit beiden Beinen im Le- 
ben stehen. 





Nimmt kein Statt vor dea Muad: 
Jutta Spoidol FOTO: HOBST OSStNGER 

Auch der FShn „So ny “ von Tho- 
mas Engel zeigt Menschen, die sich 
durchbeißen müssen. „Dabei ist 
dieser Streifen in einigen Zeitun- 

M «« a dfe m m m m - 



. „ wor- 
den. Es handelt sich nicht um die 
banale Geschichte zweier Sekretä- 
rinnen, die nur ihren Chef und das 
Vorzimmer teilen, sondern um ein* 
böse englische Satire. Ich spiele in 
diesem Stück eine Frau, che sich 
etwas aufgebaut hat Ihr Lebens- 
werk wird zerstört, so daß ihr am 
Ende praktisch der Boden unter 
den Füßen weggezogen wird. Das 
hat mit einer seichten Komödi e 
nicht das geringste zu tun!“ 

ROLF PETERS 


ARD/ZDF- VORM ITTAGSPROGRAMM 

Nur über die Sonder des ZDF 

12.10 


IQJOOT 
1123 





Debatte über di» Siche rheitspofl- 
tik 

lAIOTagMKfiav 

13.15 Da* warne Zetten 

17 JO Wir Hader der Harne 3 d 


KRITIK 


Die schleichende 
Bedrohung 

D er amerikanische Top-Kritiker 
Ron Hollo way, ein Kenner der 
deutschen Szene, schrieb zurKino- 
aufführung des Films Regentrop- 
fen, er sei einer der besten, <tiebisher 
über „deutsche Juden im Dritten 
Reich“ gemacht worden sei 
Nun ist das Stück, wie vorgese- 
hen, im ZDF gelandet, und der 
Augenschein vor dem Bildschirm 
bestätigt das Urteil: Kein Stück aus 
diesem Themenbereich hat bei uns 
mit so wenig Mitteln, mit so großer 
Gelassenheit, mit so stiller und fest 
stummer Beharrlichkeit eine so gro- 
ße ästhetische, das heißt menschli- 
che, und das heißt politische Wir- 
kung hervorgerufen. Zweifellos er- 
reicht der Film nicht die Hochdra- 


matik der „Geschwister Opper- 
mann“ von Mbnk, aber in der ver- 
steckten, der heimlichen und schlei- 
chenden Bedrohung des ganz ge- 
wöhnlichen Provinzalltags einer jü- 
dischen Familie entwickelt das 
Stück eine subtile Spannung, die 

langCTTn . flhP HinanfhpTtgamfluf d fi n 

verzweiflungsvollen Schluß zusteu- 
ert. Die letzten fünf Minuten im 
Vorzimmer des amerikanischen 
Konsulats sind das eigentliche Dra- 
ma, das in dem Schicksalswort Visa- 
verweigerung en thalten ist 

Die Darsteller sind von einer Hin- 
gabe, die mehr als nur professionel- 
les Können zeigt Der Hauptdarstel- 
ler ist ein Laie, der Jack Geula, Sohn 
einer israelischen Mutter und eines 
Persers, ein Frankfurter. Der Junge 
tragt die Geschichte, ein Schau- 
spielwunder. Michael Ho ffmann 
und Harry Raymon ist zu danken. 

REGINA ROSTOW 



Was im Nebel so 
passieren kann 

Iso, wem das nicht zu Herzen 
it, der ist ein Unmensch der 
allerersten Sorte, der hat überhaupt 
nicht verdient, daß der Hessische 
Rundfunk so eine wunderschöne 
Serie, nämlich Die Rosen von Du- 
blin, für ihn eingekauft hat! 

Da hat ein Hallodri von Fotorepor- 
ter (alle Fotoreporter sind Hallo- 
dris), ein französischer selbstver- 
ständlich, eine schöne, rothaarige 
und irische Jungfrau kenneoge- 
lemt (alle Iren sind rothaarig). Als 
sie sich zum ersten Mal sehen, da ist 
der Fotoreporter ganz weg, aber in 
der nebelwallenden Nacht ist er 
wieder ganz da, und so passierfs 


eben. Das Abenteuer, das auf 
weichen irischen Rasenteppich be- 
gann, bleibt nicht folgenlos, und 
dann macht sich dieser gewissenlo- 
se Leichtfuß auf zu den Krisenher- 
den dieser Welt, wo sich die Alimen- 
te-Forderungen im Bombeairegen 
verlieren. Aber er hat nicht mit den 
Brüdern der Mn gerechnet^ Rauf- 
bolde der stärksten Garnitur (alle 
Iren sind Raufbolde), die dem Bild- 
reporter das Gewissen wieder wach- 
klopfen. Flugs eilt er nach Irland, 
um sich die Folgen der Liebesnacht 
mal anzusehen und an vergangene 
Zeiten zu denken. 

Aber da ist die erste Folge schon 
vorbei, und rnan kann kaum den 
nächsten Montag erwarten, wenn es 
ftirchtbar schön und echt spannend 
weitergeht 

RAINER NOLDEN 


dazw. Regionalprogramme 

20J0TagasKhaa 
20.15 Sony 

Fammhsplel von Carol Bunyan 
Dautsch von Peter Nottke 
Mit Jutta Speidel, Eva-Ingeborg 
Scholz ul a. 

Alltag In einem Büro: Zwei engli- 
sche Sekretärinnen teilen sich aas 
Vorzimmer. June Ist, was man eine 
alte Jungfer nennt, Kate genau 
das Gegenteil: Anhängerin der 
Frauenbewegung, im Au&eren et- 
was flippig und provokant. Ober 
ihre privaten Probleme wagen die 
beiden Frauen nicht mftemander 
zu sprechen. 

2145 Pa» Mlfflaideedleg 

Mehr Medien - Mehr Fernsehen — 
Mehr Werbung 

Trotz der Wirtschaftsfknite wächst 
die Werbewirtschaft. 15 Milliarden 
Mark gaben deutsche Unterneh- 
men 1982 für die Werbung aus. 
Noch beherrschen die Jdassl- 
schen Werbemedien“ das Feld: 
Anzeigen in Tages- und Wochen- 
- Zeitungen sowie in illustrierten 
und Pubükumsbjättem. Doch 
schon droht den Printmedien Ge- 
fahr Die sogenannten „Neuen 
Medien“ bieten weitere elektroni- 
sche Werbemögllch leerten. 


2340 BaadesBgo- Aufstieg 

1 . Qualifikationsspiel 

■acht So 

Bericht aus Afghanistan 


1544 

Traumwasser 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
1A35 Mari — Abenteuer hi 
Das Gel ster-Kanu (1) 

1740 heute/ Am. 1 
17.13 Tele-IBwtriafta 

Zu Gast: KItby und WoKMaatmd 
1745 Ba a c h— d e Gatts 

Letzte Folge: Ein Mann sucht Ra- 
che (3) 

AnschL heute-Schlagzeilen - 

1135 Ba ach ea d e Calis . . 

Hn Mann sucht Radre (4) 

1945 heat» 


in. 


(31115 


WEST 

1140 Total» 
1140 
1940 
2040 T 
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' i/l V" 
,fV . 
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1e... 

KG. Wiegand: Vonaower-Noä- 
zen 

Die ehre tM,( 

Ftanz. Spletfnim,1976 




19.15 l aa l ata U G oatMQ 


Automagazin mit Harry Valerien 
20115 ZDF Magenta 

17. JUnI: Symbol deutscher Ein- 
heit / Hilferuf für Sachorow/ 
Schwarzarbeit schädigt Votawirt- 
schaft 


.1 



Stalker 

Sowjetischer SplelfnaL 1979 


21-2Q«rittwochriottB-7 
2145 Per B ea v er Cl ea 

Es riecht nach öl 


Der 17. Juni 19S5 

Der Arbelteraufstand in Ost-BerHn 
und der „DDR“. Rim' von Carl-Lud- 
wig Poetschke und Dieter Zimmer 
Man kennt die Umfragen, die Je- 
des Jahram 17. Juni gemacht wer- 
den: Warum ist heut» Feiertag? 
Am 17. Juni 19S3 war in der „DDR“ 
eine Milfion Menschen auf den 
Beinen, um gegen die Politik der 
SED zu protestieren. Einige davon 
- heute Im Westen lebend - be- 
■ richten, wie sie diesen Tag erleb- 
ten und welche Folgen er für sie 
hatte. 

2ä.1tAdtea.MIa 

Ranz. Spielfilm, 1975 


Die Sekretflria 
(Eva- 



batas 


Metter (Edith 
Mobben) nickt 
leicht. (Soay- 
ARD, 20.15 Uhr) 

FOTO: RÖHN ERT 



1045 Peter... 

1940 Alles Fachweik-aeeee Han Hl 
1940 AatlqsMtta» b Serie (10) 

1945 News «I tbe Wesir 


Bürger und PoDtflcer heute in Bad 
Soden amTaunus 

2145 Diel OkteeH 

■ jMin— n„rf 

Haltnett- - 

Big Beat - Bock *■ BeR Bm 0 

Amerfk. Musikfffln, 1964/65'; 

SÜDWEST 

H OOIe— nlwilla 
10JB T M ek e H eg 1. 

NurfOrBaderhWörttefnbwg 


Nur fOr Rtmfnkmd-Pfakc 


Nur fOrcka Saarland 
1940 SoorS re gi o— I 

Gemaktschaftspmgramm 
west J 

1945NacMcht— an 
1 940 Bedea ist Gold 
20.15 
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17. Juni 

Tag der deutschen Einheit 

Liebe Deutschal 

Am 17. Juni 1983 ist der 30. Jahrestag des VoUcsaufstandes in 
Osr-Berfm und Mitteldeutschland, der Tag der deutschen SnheiL 
Dieses Ereignis steht als Glied in einer Kette des Kampfes für Frei- 
heit und Menschenrechte etter von Diktaturen unterdrückten Völ- 
ker in Europa und der Weh. 

Wir alle — Bürger eines freien Landes — sollten unseren Beitrag 
leisten im Ringen um die Menschenrechte und die Verwirklichung 
des Selbstbestimmungsrechts aöer Völker, auch und gerade des 
deutschen Volkes. 

Um (fiese Ideen im Bewußtsein der Mitbürger, besonders der 
Jugend, lebendig zu heften, hat sich unter Federführung der 
internationalen Gesellschaft für Menschenrechte/ Deutsche Sek- 
tion eine Jugend- und Bürgerinitiative 17. Juni gegründet, deren 
Teilnehmer mit einem internationalen Jugentfiager und einem 
vielfältigen Programm an den Tagen des 17. und 18. Juni in Ber- 
lin dieser Ziele gedenken wollen. 

Wir rufen Sie auf: Beteiligen Sie sich an unseren Veranstaltun- 
gen! Kommen Sie rech Berlin! Unterstützen Sie unsere Arbeit 
aktiv! Ermöglichen Sie den jungen Leuten die Teilnahme an dar 
Sternfahrt nach Berlin durch eine Spende. 

Programm der Jugend- und Bürgerinitiative in Berlin: 

16. -19. Juni 1983 — Sternfahrt nach Berlin und internationales 

Jugendlager in den Haller unter dem Funk- 
türm. 

17. Juni, 16.00 Uhr — Teilnahme an der Senatsveranstaltung mit 

dem Regierenden Bürgermeister in Reh- 
berge. 

18.30 Uhr — Demon str at i onszug vom Adenauerplatz zur 
Gecßchtrüskirche. 

19.00 Uhr - Kundgebung an der Gedächtnisfcirche mit 

Bundesminister Norbert Btüm. 

18. Juni, 9.00 Uhr — Markt der Möglichkeiten in den Hallen am 

Funkturm mit SchriftsteUerfomm, Podium». 
diskussianen. Filmen etc. 

20.00 Uhr — Konzert rmt LiBi Berlin und Zdtinger in 

Halle 1. 

Kommen Sie zu unseren Verans ta ltungen. 

Ihre IGFM. 

Internationale Gesellschaft für Menschenrechte e. V., Kaiserstraße 
72. 6000 Frankfurt am Main, Telefon 10611) 2369 71-72. 

Spendenkonten: Baye rische Vereinsbank. Riale Frankfurt am 
Main, Konto-Nr. 4530519. Postscheckamt Frankfurt, Konto-Nr. 
9835-600. 
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Export: Ihre Chdnce in Ägypten! L 

Junges ägyptisches Ingenlenrbflro flberalmmt TnrtiigtHewriiv-fam- 
gen deutscher Firmen für Weiße Ware/Werkzeuge. 

Kontaktaufnahme unter Z 7484 an WELT- Vertag, Postfach 1008 64, 

4300 Essen. 


Lukrative 

Gebietsvertretungea 

von gut 


\ V" 
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( Unser Ergebnis 1982 1 

(j Geschäftsvolumen 

1.923,9 Mio. DM 

I Bilanzsumme 

1.648,4 Mio. DM 

1 Kreditneugeschäft 

366,6 Mio. DM 

| Darlehnsbestand 

1.728,3 Mio. DM 

1 Fremdmittel einschl. 
Schiffspfandbriefe 

1.497,8 Mio. DM 

i Haftende Eigenmittel 

71 ,0 Mio. DM 




ScMfshypothe h enbank 
zu Lübeck 
Aktiengesellschaft 

SchioSganen »4 
Postfach 3809 
0-2300 KieM 

Telefon Sammet-Nr. 043V5908-0 
Telex: 29 2445 shlkid 
292523 shlkid 


Dfaoasfr. 12, HU Bur, 
TbL# 5» 7485042 


Suche Export««* 
u. VurtriebspartUGf J 

Bonde« ewihüh- tl E u roc e- W 

dos TMMhBm ' ‘ “ “ 

quaEtÄt, 

P. OJL B&mbar^DM 0 M,tl 
T. 0 40 / 39 53*30 !; . 


Persönlichkeit des ötf. Lebens 

bek- Geschäftsmann, übernimmt 
noch Repräsentanz £ bedeutende 
Unternehmen in Deutschland. 
Angeb. erb. u. Y 7175 an WELT- 
Verlag. Postt 1008 64, 43 Essen. 



erledigt Export, 


II 


Anteil an K«rs 

IBSSs ?, 9 ? 1 

Gü,nm: 

Jurvli hu 

^h*Ä! h k n,acher 

,', P *' jrcn 

•hri hoht.-i 

* 

iH»i 


und. inj 

Norwegen.- 


TeL 148 7 46 17 44 oder 4745« 



GobH-Gifechng? EsgL ta* 
tttllsdwft (Ltd.) od. d»utscb» 
GmbH? 

Wir bcszitworteft Ihre. Auen b die- 
sem SdulvÜlL ÜG-j 

fern wir such Ihre Ltd. «r Lösung] 
Zfarerpriv. il facMflL Probleme. 


Ptutt 37 23, D-aaOD Bnuxnediwelx 


Suchen 

DrahavbeitGB 

für CNC-gjesteuerte 

schine 270 Spitze x 1000 mm. 


5SM Bonn 3 

28 7 48 J?? 


jsy h^," 1 T5oo 

Ar 

■V on Hca 
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Diskretion 

Übernehmen Aufträge al ter A rt 
Angeb. erb. u. A 7485 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 



fei 


Untemehmeri 

Wir fertigen für Ihre Brodnkttonmror- 
berettung RhwTtAffp jg Serie, bei Xb- 
&en vor Ort oder bei wa ta eigener 

HflUp l* ra-nrh*' oml fa ^fngrniaafl 

weitaus &!■ ihre 

KTO VAKNSDfG, PMtL 1261 


Unlösbare ProMeme 

gibt es Für mich gibt esmtf 

Erfolg; und zwar lOOlugT Privat- 
detektiv -erbätet ancb auf Br- 
folgshonarar. Zmchr. erb. u - 
PR 46603 an Wett-Vertaft- Pod r 
fach, 2000 Hamburg 36 
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Antwortcoupon 

An die (ntwnationaie Gesellschaft für Menschenrechte e. V., 
Kaiserstraße 72, 6000 Frankfun am Main 

□ Ich unterstütze die Sternfahrt rech Berlin mit einer Spende 
- von DM. (Spendenquittung nach Eingang. Ihre Spen- 

de ist abzugfähig.) 

ZZ Mich interessiert die Arbeit der IGFM. Schicken Sie mir Infor- 
mationen. 


Dringend! österreieb- Importeur t, 
brandneuen, znkanfutrSdnigen zoolo- 
gi »c hen Wlnterar dkel gesnda. Zusehr. 
a. G 7357 an WELT-Veriag, Postf. 
10 08 M, 4300 Esten. 
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ERBINDUNGS 


Kautschuk 

BL. - Der Singular ist eine Ver- 
einfachung. Es gibt nicht mehr 
nur den Kautschuk, der zeitwei- 
se, als Brasilien das Weltmonopol 
des Wildkautschuks besaß, teurer 
war als Silber. Die makromoleku- 
lare Chemie hat viele Kautschuke 
geschaffen, ln ihrer inneren 
Struktur dem Naturprodukt ähn- 
lich, in ihren gezielt entwickelten 
einzelnen Eigenschaften dem ein- 
stigen Vorbild aber überlegen, 
haben die Synlhesekautschuke 
die Anwendung revolutioniert - 
Werkstoffe nach Maß. 

Naturkauts c hu k , heute aus- 
schließlich Plantagenkautschuk, 
kommt überwiegend aus Südost- 
asien. Malaysia, Singapur und In- 
donesien sind die größten Anbau- 
linder. Naturkautschuk wird. an 
Rohstoffbörsen gehandelt Sein 
Preis ist außer von Angebot und 
Nachfrage abhängig von politi- 
schen Ereignissen. 

Darin lag — neben der fäsanie- 
reüden Möglichkeit, TCatito^Vmir 
mit ganz bestimmten Eigenschaf- 
ten regelrecht zu „züchten“ - ein 
Grund für die enorme Aufwärts- 
entwicklung der Kautschuksyn- 
these. Aufgrund des reichlich 
vorhandenen billigen Erdöls 
konnte Synthesekautschuk in 
den Industrieländern in großen 
Meng en preisgünstig . und , 
preiskonstant hergestellt werden. 
Sein Anteil am gesamten Kau- 
tschukverbrauch überflügelte 
den des Naturkautschuks. 

Die explosiven Ölpreissteige- 
rungen der siebziger Jahre verän- 
derten die Situation. Das. Wissen 
um die Begrenztheit der Ölreser- 
ven brachte die Frage n ach der 
Resubstitution ins Spiel. Zweifel- 
los wird künftig mehr Naturkau- 
tschuk verarbeitet werden, wenn 
entsprechende Mengen zu attrak- 
tiven Preisen angeboten werden. 

Technologisch wäre ein Um- 
steigen von hochspezialisierten 
Synthesekautscbuken auf den 
AHround-Rohstoff Naturkau- 
tschuk mit Einbußen an gerade 
jenen Gebrauchseigenschaften 
verbunden, mit denen das Gum- 
mi als technischer Problemloser 
fungiert Politisch ergibt sich al- 
lein aus der geographischen Lage 
der Erzeugerländer die Gefahr,, 
daß auch der Naturkautschuk ei- 
nes Tages als politisches Druck- 
mittel eingesetzt wird. Synthese- 
kautschuk wird aus Naphtha, ei- 
ner Benzinfraktion, gewonnen, 
die ganze vier bis fünf Prozent 
des Ausstoßes einer Raffinerie 
ausmacht Das Problem liegt bei 
der Energieeinspanmg. Niedriger 
Kraftstoffverbrauch bedeutet 
auch geringeren Ausstoß des 
Koppelprodukts Naphtha. 


Eine „gewisse“ Zuversicht 

Ein Ziel der Branche bleibt die Rationalisserung von Ersatzteübeschaffimg 


Von HANS HAG 

I m Zuge der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Entwicklung brach- 
te das Jahr 1982 der deutschen 
Kautschukmdustrifi nicht die er- 
hoffte Absatzbelebung. Vielmehr 
mußte sie zum dritten Mal hinter- 
einander einen Mongan rii ek g an g 

hirmphmam Mi* 1 19. Mrnirtwpw 

Tonnen lag der Absatz der Branche 
um zwei Prozent niedriger als 198L 
Nimmt man die Jahre 1980 bis 1982 
insgesamt., so addieren sich die Ab- 
satzverluste gegenüber dem Jahr 
1979 auf 7<5 Prozent 
Die Verkaufe sind 1982 nicht nur 
im Inland zurückgegangen (minus 
L9 Prozent), sondern auch im Ex- 
port (minus 2J2 Prozent). Während 
der Absatzrückgang im heimi- 
schen Markt die Bereiche „Berei- 
fungen“ sowie „Technische und 
sonstige Gummi-Erzeugnisse“ in 
gleichem Umfang traf (jeweils mi- 
nus lß Prozent), waren die Export- 
verluste bei Häfen mit mehr als 
einem Prozent geringer als bei 
technischen Produkten (minus 5,0 
Prozent). 

Ursache für diese divergierende 
Entwicklung ist im wesentlichen, 
daß die Reitenexporte im Zuge der 
europäischen V erb undprod uktio- 
nen durch Lieferungen zur Pro- 
grammergänzung nicht so unmit- 
telbar den Marktentwicklungen 
folgen wie die Ausfuhren techni- 
scher Gummi- Erzeugnisse, die den 
kurzfristigen Schwankungen der 
Auslandsnachfrage unterliegen. 

Dem Rückgang im Mengenab- 
satz stand eine Zunahme beim Um- 
satz an Gummi-Erzeugnissen um 
3,6 Prozent gegenüber. Damit 
überschritt der Umsatz der 
Kautschukindustrie erstmals die 
Gr en ze von zwölf Milliarden Mark. 

Da der Auslandsumsatz im Ge- 
gensatz zum Inlands geschäft rück- 
läufig war, verminderte sich der 
Ebcportanteü am Gesamtgeschäft 
von 22 Prozent (1981) auf etwas 
mehr als 21 Prozent im Jahre 1982. 
Die Erträge konnten - nach erheb- 
lichen Einbußen in den Vorjahren 
- 1982 im Branchendurchschnitt 
gehalten oder etwas verbessert 
werden. Sie weiden aber von der 
Branche als nach wie vor unbefrie- 
digend angesehen. 

Im Jahr 1982 nahm der Kau- 
tschukverbrauch für die Herstel- 
lung von Gummi-Erzeugnissen um 
0J& Prozent auf 388 000 Tonnen nur 
geringfügig zu. Davon waren 38 
Prozent Naturkautschuk und 62 
Prozent Synthesekautschuk. 

Im Jahresdurchschnitt 1982 wa- 
ren in der deutschen Kautschukin- 
dustrie 85100 Personen beschäf- 
tigt. Diese Zahl war um 3,4 Prozent 
niedriger als im Jahr zuvor. 27 Pro- 


zent der gewerblichen Arbeitneh- 
mer waren Gastarbeiter - ebenso- 
viel wie 1981. 

Die Produktivität, ausgedrückt 
als Herstellung je geleistete Arbei- 
terstunde, stieg im zurückliegen- 
den Jahr um 3,2 Prozent (nach plus 
0,5 Prozent 1980 und plus 1,5 Pro- 
zent 1981). Für diese Entwicklung 
gibt der Wirtschaftsverband der 
deutschen Kautschukindustrie 
zwei Faktoren an: Die niedrigen 
Raten der beiden Voijahre beru- 
hen darauf, daß die Anpassung in 
der Zahl der Arbeitskräfte an die 
rückläufige Produktion erst mit 
Verzögerung erfolgte, nachdem 
sich auch 1982 die Hoffhung auf 
eine durchgreifende Konjunktur- 
wende nicht erfüllte. Zum anderen 
führte die sich abzeichnende Ge- 
fahr von Arbeitsplatzverlusten zu 
größerer Leistungsbereitschaft. 

Daher spiegelt die längerfristige 
Entwicklung der Herstellung je ge- 
leistete Arbeiterstunde am ehesten 
den tatsächlichen Produktivrtäts- 
fortschritt in der deutschen Kaut- 
Schuhindustrie wider: rund 2,7 
Prozent im Durchschnitt der letz- 
ten fünf Jahre. 

Die Situation in der deutschen 
Kautschukindustrie ist - wie in vie- 
len anderen Industriezweigen - be- 
reits seit längerem von Überkapa- 
zitäten gekennzeichnet Lag die 
Kapazitätsnutzung, bezogen auf 
die betriebliche Vollauslastung, im 
Jahr 1980 noch bei etwa 83 Prozent, 
so stellte sie sich infolge der zwi- 
schenzeitlichen Absatzrückgänge 
1982 nur noch auf 79 Prozent. 

Angesichts der seit einigen Jah- 
ren stagnierenden Kautschukwa- 
renproduktion stellt sich für die 
Branche die Frage, inwieweit 
Kautschuk durch Kunststoffe oder 
andere Materialien ersetzt wird. Im 
großen und ganzen meint man, daß 
sieb Materialsubstitution zugun- 
sten und zu Lasten des Kautschuks 
in den letzten Jahren nur in gerin- 
gem Umfing vollzogen und im we- 
sentlichen gegeneinander aufgeho- 
ben hat 

Denn einerseits erfolgt, zumeist 
aus Kostengründen, eina gewisse 
Substitution von TrniiigrVnitr durch 
Kunststoffe. Auf der anderen Seite 
treten beispielsweise im Kraftfhhr- 
zeugbau wegen der Gewichts- und 
Raumeinsparung Kautschukteile 
an die Stelle von Metall, und zwar 
dort, wo Kunststoffe wegen man- 
gelnder Flexibilität und Wärmebe- 
ständigkeit (beispielsweise im Mo- 
torraum) nicht verwendet werden 
können. 

Die Investitionspläne für 1983 
sind von einer „gewissen Zuver- 
sicht“ geprägt Hier wollen, so 
stellte das Ifo-Institut in München 


KS Zahl der Rezepturen steigt ständig 

T.®* 1 T of 1 1— 0 8 * iq ^ Hoher Anteflan Ttorsdnmg, Entwicklung und Kontrolle 
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Tm. Bereich der mittelständischen 
I Kau tschukin dustrie findet sich 
häufig ein Modeü der Arbeitstei- 
lung - auf der einen Seite steht der 
Hersteller von Gummi-Mischun- 
gen, auf der anderen Seite der spe- 
zialisierte Mischbetrieb. 

Er zeichnet sich durch hohen Ka- 
pitaleinsatz in Produktionsanlagen 
aus, die es möglich machen, unter- 
schiedlichste Mischungen aus ver- 
schiedensten. Rezepturen wirt- 
schaftlich herzustellen; kapitalin- 
tensive Anlagen mit hohem Men- 
gendurchsatz - jedoch g e ringer 
Wertschöpfimg bezogen auf die 
produzierte Einheit. 

'Zur Technologie des Mis c he n s 
kömmt hier die Entwicklung von 
Rezepturen. Mehr als 7500 Rezep- 
turen «mri heute bei Kautschuk- 
Compound ern vorhanden und es 
wird mit pinpm weiteren Ansteigen 
der Vieltelt von Rezepturen 


In Zukunft ist denkbar, daß im 
Bereich Forschung, Entwicklung 
und Kontrolle mehr als zehn Pro- 
zent der Mitarbeiter beschäftigt 
sein werden. Die Stärke und Lei- 
stungsfähigkeit des Kairhsphnlr. 
Compounders liegt in den zahl- 
reich vorhandenen Mischungen für 


reich, aber auch in der Beweghch- 


Aufträge unterschiedlichster 
Größe müssen problemlos trotz 
Qualitätsgarantie die Mischanlage 
verfassen. Dabei hilft die breite Pa- 
lette von Rohstoffen, die der Mi- 
schungslieferant bereithält 

Aber da gibt es noch die andere 
Seite: der Verarbeiter, beispiels- 
weise der Hersteller von Gummi- 
fbrmteiLen. Sein Partner ist der Ab- 
nehmer. Der Einsatz bereich von 
Gummiteilen erstreckt sich über 
den gesamten Bereich der Indu- 
strie. Als Schwerpunkte dürfen 


Fahrzeugbau, Maschinenbau und 
Elektrotechnik gesehen werden. 

Häufig benötigt ein Verarbeiter 
für bes timmte Marktsegmente Mi- 
schungen aus nur wenigen Rezep- 
turen» die vom. Karxtscbuh-Com- 

S under spezifisch für diesen Be- 
rf entwickelt sein kennen. Der 
Mengenbedarf an Mischungen ist 
meist auch in der Größe vorhan- 
den, um eine eigene Mische rei 
wirtschaftlich nutzen, zu können. 
Darüber hinaus macht es die Ar- 
beitsteilung möglich, geringere 
Material vorräte zu unterhalten. 

Arbeitsteilung in der Kautscbuk- 
industrie zwischen Kautenhufc- 
Compounder und Verar beite rn ist 
also durchaus als zukunftsorien- 


tierte Strategie zu erkennen. Wenn 
jeder der Beteiligten sich auf seine 
eigenen Stärken konzentriert, wird 
in Zukunft diese Arbeitsteilung 
noch an Gewicht gewinnen. 

LEON MARKOWITZ 
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G )immi und Metall — man kann 
sich bei den technischen Werk- 
stoffen krirhim größeren Kontrast 
vorstellen als zwischen diesen bei- 
den. Und dennoch können Gummi 
nnqj Mrfail zu etwas Gemeinsa- 
mem kombiniert werden. Es ergibt 
sich dann ein Bauelement mit vie- 
len Fähigkeiten. Motoren zum Bei- 
spiel sinri in Gummimet&ll gela- 
gert, Plattenspieler in Gummime- 
tall aufgehängt, WSngar lrnnnan auf 
f kimmimgtaTi stehen, Sitzmöbel 
rollen per GummimetalL 
Selbstverständlich sind Gummi 
und MAteii nicht ver- 

schmolzen. Die Gummiformteüe 
werden mit e n t s pre chen d en Teilen 
aus Mptell durch eine Art Klebe- 
Vorgang so stabil verbunden, daß 
n&imher bei Zerreißversuch 

der Riß ehe«* te»whnlh des Gum- 
mis stattfindet als an der Klebestel- 
le Dabei ist „kleben“ nicht der 
richtige Ausdruck. Denn das Bin- 


demittel dringt bei der Herstellung 
solcher Kombinationsteüe unter 
Wärme ein wenig in das Gummi 
ein imd verbeißt sich andererseits 
in der zuvor auf gerauhten Metall- 
Oberfläche, so daß es die Teile re- 
gelrecht miteinander verankert. 


en Supermarkt ausgerechnet über 


weiden bei {kirnmimgtefflaflen ge- 
nutzt: seine Fähigkeit, mechani- 
sche Schwingungen zu dämpfen 
und akustische Schwingungen zu 
absorbieren. Gummimetall ist ein 


Eindrucksvoll ist die Verwen- 
dung von Gummimetall im Bauwe- 
sen. Brücken zum Beispiel lagert 


Elemente fangen die Fahibahnsfö- 
ße ab und dämpfen alle Vibratio- 
nen. 

Oder ein anderes Beispiel: Da 
wollte man in der englischen Stadt 
Bdtper das Gebäude für einen neu- 


strecke errichten. Hatte man das 
Bauwerk einfach so „hingestellt", 
wäre der Lärm in den Verkaufs- 
räumen zeitweise unerträglich ge- 
wesen, und eine mühsam aufge- 
türmte Konservendosenpyramide 
wäre bei der nächsten Zugduxcb- 
fahrt durch die heftigen Vibratio- 
nen zusammengestürzL Also setzte 
man rfa« Gebäude auf Guznznime- 
tall, auf insgesamt 151 Lager aus 
M«*«n plus Naturkautschuk (der 
für solche Zwecke besser ist als 
Synthesekautschnk). Der Witz da- 
bei: einziges tragendes Bau- 

teil steht in direktem Kontakt mit 
rtem Erdboden oder gar mit piramn 

Träger dar Eisenbahnkonstruk- 
tion, überall ist Gummi dazwi- 
schen Nun ist es im Supermarkt 
teitm genug, und auch die Konser- 
v^n p yramiden bleiben stehen. 

BERNHARD MÖLLER 
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fest, 75 Prozent der Unternehmen 
das Investitionsvolumen gegen- 
über 1982 beibehalten, 25 Prozent 
werden mehr investieren als im 
Vorjahr. Das vorrangige Ziel bleibt 
-auch 1983 die Rationmisierung vor 
der Ersatzbeschaffung, während 

Erweiterungsinvestitionen nur in 

minimalem Umfang geplant sind. 

1982 ist bei den Materialpreisen 
eine gewisse Beruhigung eingetre- 
ten, dies allerdings auf pinem Ni- 
veau, das um rund 50 Prozent über 
dem von 1979 lag. Bei den Arbeits- 
kosten setzte sich 1982 der Anstieg 
fort, wenngleich nicht im Ausmaß 
der Voijahre. In den zurückliegen- 
den drei Jahren stiegen die Ar- 
beitskosten um rund 18 Prozent, 
die Materialkosten um 53 Prozent 
und die Erlöse um 29 Prozent 

In der Erlösveränderung drük- 
ken sich zugleich Verschiebungen 
Zu höherwertigen und damit koste- 
üintensiveren E r y « mgT , ’ gc ^ n aus. 
Der Steigerung der Erlöse ent- 
spricht also nicht ww» Verbesse- 
rung der Ertragslage in gleicher 
Größenordnung. Der Nachholbe- 
darf bei den Erlösen ist in Wirklich- 
keit größer. Es bleibt die Frage, 
inwieweit Konjunktur und schar- 
fer Wettbewerb die notwendige 
Verbesserung der Ertragslage von 
den Verkaufserlösen her zulassen. 

Hauptabnehmer der deutschen 
Kautschukindustrie ist die Auto- 
mobilindustrie. Einschließlich des 
Ersatzbedarfs gehen 71 Prozent der 
von der Kautschukind ustri e im In- 
land verkauften Produkte in Kraft- 
fahrzeuge. Überwiegend sind das 
Reifen, aber auch technische Pro- 
dukte wie Keilriemen, Schläuche, 
Dichtungen oder Federungsele- 
mente. Die verbleibenden 29 Pro- 
zent des Absatzes gehen in die ver- 
schiedenen Industriezweige bezie- 
hungsweise direkt an den Verbrau- 
cher. 

Für 1983 lebt die Branche von 
der Hoffnung, daß eine gewisse 
Belebung in der zweiten Jahres- 
hälfte einsetzt 

ln der AutomobQindustrie haben 
sich die Auftragseingänge in den 
ersten Monaten 1983 bei Pkw recht 
gut entwickelt; bei Nutzfahrzeugen 
scheint sich die Nachfrage eben- 
falls zu festigen. Insgesamt so 
schätzt man, könnte die Automo- 
bilproduktion 1983 ganz knapp 
hinter der des vergangenen Jahres 
Zurückbleiben. 

Am ehesten erwartet man Impul- 
se von der Bauindustrie. Mit einem 
Andauem des Nachfrageanstiegs 
und einer Ausweitung des Bauvo- 
lumens bis in das Jahr 1984 wird 
gerechnet 


Nur der Kunststoff-Motor 
ist noch nicht konstruiert 

Ziel im Automobüban: immer leichtere Teile 

D as Auto der Zukunft wird, ab- kunft scheint dabei ein Material zu 
gesehen von den Antriebsag- haben, das seit etwa zehn Jahren 


Abgesehen von den Antriebsag- 
gregaten, aus Kunststoff bestehen. 
Ingenieure in alter Wett arbeiten an 
Autos, die noch leichter und damit 
energiesparender, zugleich aber 
auch weniger umweltschädlich 
sind.“ Diese Prognose stellten 
kürzlich Fachleute der deutschen 
Fahraeugindustrie. 

„Kunststoff* ist ein weiter Be- 
griff. Es gibt eine geradezu riesige 
Anzahl von Werkstoffen, die zu die- 
ser Gruppe gehören, vom klassi- 
schen Bakelit (dem ersten Kunst- 
stoff überhaupt) über Nylon und 
all die anderen Kunstfasern bis 
zum Plexiglas, zum Teflon, ja sogar 
zum Kunstkautschuk. Kein Wun- 
der deshalb, daß, von Oldtimern 
abgesehen, längst jedes Auto mehr 
oder weniger Teile aus irgendwel- 
chen Kunststoffen enthält. 

Für einen Mittelklasse wagen 
rechnet man heute im Durch- 
schnitt mit 70 bis 80 Kilogramm, 
hinzu kommen noch einmal rund 
75 Kilogramm Gummi (einschließ- 
lich Reifen). Und diese Anteile 
nehmen ständig zu. 

Eine ganz besonders starke Zu- 


kunft scheint dabei ein Material zu 
haben, das seit etwa zehn Jahren 
unter der Bezeichnung „Integral- 
schaum" auf dem Markt ist. Es gibt 
heute Stoßstangen aus Integral- 
schaum, die bei gleicher Stoß- und 
Bruchfestigkeit noch um 30 Pro- 
zent leichter sind als eine gleich 
große, auch schon leichtgewichtige 
Kunstkautschuk-Stoßstange. Gut 
bewährt haben sich auch stoßab- 
sorbierende Bugspoiler, die bei 
schwächerem Anstoß nachgeben 
und dann wieder die alte Form 
annehmen, ebenso ganze Kotflügel 
und Kotflügelblenden und sogar 
komplette verformbare Front- und 
Heckpartien. 

Eine angenehme Beigabe dieses 
Werkstoffs ist, daß sich die Teile 
daraus nach Beschädigung relativ 
leicht wiederherrichten lassen: 
Man kann sie schneiden, sägeh, 
bohren, fräsen, verkleben, dann 
spachteln, schleifen, polieren und 
auch lackieren. Die Verwendung 
von Integralschaum bei den „Stoß- 
partien“ der Autos kann die Repa- 
raturkosten gegenüber Blech bis 
um ein Drittel senken. 

KARL STARK 


Der Millionenmarkt im OP 

Gummi ist für die Medizin unentbehrlich 


perationshandschuhe aus 
WG ummi sind beute medizini- 
sche Selbstverständlichkeit Wie 
könnte man wohl ohne Infektions- 
gefahr für den Patienten noch ope- 
rieren? Gefertigt werden solche 
Spezialhandschuhe aus Naturkau- 
tschuk. Nur 0, 12 bis 0,25 Millimeter 
„dick 1 * ist die Gummihaut, und 
dennoch absolut dicht und auch 
rgißfest 

Die Herstellung geschieht nahe- 
zu vollautomatisch. Ausgangs- 
punkt sind Porzellanformen der 
Hand und eine relativ dünnflüssige 
Latex-Mischung. Latex ist die 
weißliche Milch des Kautschuk- 
baums, die noch gereinigt und 
nachbehandelt wird, bis sie eine 
für diesen Zweck geeignete Konsi- 
stenz hat 

Das Ganze geht in Räumen mit 
gefilterter Luft vor sich, die nur 
durch Schisusengänge betteten 
werden können. Ein Speziallabor 
sorgt für ständige mikrobiologi- 
sche Überwachung der Fertigung. 

Die medizinische und wirtschaft- 
liche Bedeutung dieses Gummiar- 
tikels zeigt eine einzige Zahl- Al- 
lein im westeuropäischen Raum 
weiden derzeit jährlich an die 100 


Millionen Paar Operationshand- 
schuhe benötigt In der Zukunft 
dürfte diese Menge aber noch auf 
das Dreifache Anwachsen. 

Gummi und verwandte Elasto- 
mere finden sich übrigens im Ope- 
rationssaal und überhaupt in der 
Medizin in vielfältiger Weise. Da ist 
der kleine Druckballon des be- 
kannten Blutdruckmessers. Da 
sind die Kappen auf den Serumfla- 
schen und Serumspritzen und 
überhaupt die Verschlüsse emp- 
findlichster Behälter für Antibioti- 
ka, Impfstoffe, Bakterienkulturen 
und dergleichen, bei denen es auf 
hohe Sterilität und absolute Luft- 
undurchlässigkeit ankommt Da 
sind die Schlauche für Transfusio- 
nen von Blut und Blutplasma. 

Bei diesen Instrumenten zum 
Leeren, Fülle, Spülen oder auch 
bloßen Untersuchen von KÖrper- 
höhlungen und Körperorganen, 
bevorzugt man Naturkautschuk; 
denn er bietet die nötige Biegsam- 
keit, ist chemisch inaktiv, verträgt 
sich gut mit dem Körpergewebe 
und kann, was ja wichtig ist, leicht 
sterilisiert werden. 

UWE MAS CHINKR 


Die Traber können 

jetzt leise 

ihre Bahn ziehen 

'früher liefen die Sportler auf ge- 
r walzter Asche, daher der alte 
Name „Aschenbahn“. Dann kamen 
die feinkörnigen rotfarbenen 
Quarzsand-Bahnen auf. Heute 
thingt immer mehr die Kunststoff- 
bahn aus künstlichem Kautschuk 
vor. 

Ein Leichtathletikboden - Lauf- 
bahn, Kugelstoß- und Hammer- 
Wurfkreis, Anlaufbahn für Hoch-, 
Weit- und Stabhochsprung - muß 
natürlich vor allem witterungsfest 
sein; er darf also weder durch Son- 
nenhitze noch durch Regen. 
Schnee und Fräst leiden. Er muß 
das Laufen mit Spikesschuhen er- 
lauben. Er soll rutschfest sein. Daß 
die gewünschte rotbraune Farbe 
weder ausbleichen noch abfärben 
darf; ist selbstverständlich. 

Auch Tennisplätze werden neu- 
erdings mit Belägen aus Synthese- 
kautschuk ausgerüstet. Wegen ih- 
rer Witte rungs Unempfindlichkeit 
sind sie fast ganzjährig bespielbar, 
und außerdem spart der Verein 
enorm an Pflegekosten. Beläge 
dieser Art sind natürlich auch für 
Kleinsportfelder verwendbar, für 
Volleyball ■ und Basketball zum 
Beispiel. Und schließlich hat man 
sogar Synthesekautschuk-Beläge 
für Pferderennbahnen und für die 
Pferdeställe und -boxen entwic- 
kelt 

Im Jahre 1972 wurde auf der 
Trabrennbahn in Dinslaken das er- 
ste Geläuf mit solchem Kautschuk- 
belag eingeweiht Dieser Belag ist 
22 Millimeter dick und in 1,20 Me- 
ter breiten Bahnen mit dem Fein- 
betonuntergrund fest verklebt. 
Obenauf wurde vor Inbetriebnah- 
me eine 1,0 bis 1,5 Zentimeter dik- 
ke Sandschicht geschüttet, die gut 
auf dem Belag haftet und nun dem 
Geläuf solide Griffigkeit gibt. 

Für den Trabersport bringt diese 
neue Art von Bodenbelag eine 
Menge Vorteile: Die glatte, gleich- 
mäßige Oberfläche ermöglicht grö- 
ßere Geschwindigkeiten; die Pfer- 
de laufen sicherer, der Sulky hat 
eine ruhigere Fahrt; es kommt 
kaum noch zu Schulter-, Huf- und 
Sehnenschäden; die Pferde gera- 
ten nicht so leicht ins Galoppieren, 
was ja im Trabersport zur Disquali- 
fikation führt; man ist vom Wetter 
unabhängig; und Pflege und In- 
standhaltung der Bahn sind erheb- 
lich billiger als bei normalen Bah- 
nen. Rennen, auf dem Bahnbelag, 
und Ausruhen dann auf einem 
ähnlichen Stallbelag. 

Dieser Belag wirkt auf die Tiere 
beruhigend. Beim Scharren mit 
den Hufen gibt es fast kein Ge- 
räusch, und damit entfällt für das 
Pferd der anreizende Impuls zum 
Scharren. KLAUS TEGT 





. . . sehen Sie entweder ein altes 
oder ein junges Frauengesicht Erst 
auf den zweiten Blick erkennen Sie 
beide Möglichkeiten. 

Wir von Kraiburg verlassen uns 
nicht auf den ersten Blick, wenn es 
um die Auswahl von Rohstoffen 
für unsere Kautschuk-Mischungen 
und deren Einsatz bei unseren 
Kunden geht 

- Wir sind Mischungsspezialisten 
und deshalb für Fertigteilhersteller 
nicht Konkurrent, sondern Partner. 

- Wir besitzen 35jährige Erfahrung 
und daher ein »geschultes Auge«. 

- Wir haben eine Datenbank mit 
7000 gespeicherten Mischungs- 
entwicklungen, davon 1700 stän- 
dig im Einsatz. 

- Wir bieten einen modernen 
Maschinenpark. 

- Wir können gleichbleibend hohe 
Qualität für unsere Mischungen 
und dadurch reibungslosen Ablauf 
für Ihre Produktion garantieren. 

- Wir sind auch für SlUKON- 
M1SCHUNGEN Ihr kompetenter 
Partner. 

Wir sind die Spezialisten für 
KAUTSCHUK-MISCHUNGEN. 
Überzeugen Sie sich selbst - rufen 
Sie uns an. 

® (08638) 61-267 


ftlKRAIBURG 


Der Kautschuk-Compounder 

Gummiwerk Kraiburg GmbH & Co., 
Postfach 11 60, D-8264 Waldkraiburg, 
Telefon (08638) 610, Telex 5 6 427 
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Am 11, Juni 1983 verstarb durch einen tragischen Unglücksfall unser Generalagent für 
Ostafrika, Herr 

Wolfgang Köhler 

im Alter von 40 Jahren. 

Wolfgang Köhler begann seine Tätigkeit bei uns 1961 mit einer Ausbildung mm Reeder« i- 
kaufmann und war seit 1970 in Mombasa/Kenya eingesetzt. Seit 1977 vertrat er die 
Deutscbe-Ostafrika-Lüüe als Generalagent und die Bundesrepublik Deutschland als Hono- 

rarkoosuL 

Durch sein umfassendes Wissen und seine reichen Erfahrungen war Wolfgang Köhler 
maßgeblich am Aus- und Aufbau unserer Beziehungen zu den ostafnkanischen Ländern 
beteiligt. 

Sein Name und seine Verdienste werden in unserem Hause und in der Afrika-Schiffahrt 
unvergessen bleiben. 

DEUTSCHE- AFRIKA-LINIEN 

Die Tranerfriem ffnrirn statt; Am 17. 6. 1983 am 1530 Uhr in der Memooal Cathedra! in Moffibua ond 
am 20. 6. 1983 um 14 Uhr, Hanptfriedbof Hamburg-Ahorn. 


Zentren 

■Brat firc&e Welt« unterstützt 
elM vnBe Anzahl von SozW- 


Latefaiaimrifca totsten de wichtige 


auf dem Lande. Quanftrarte 
HriMnmn verwalten de Zentren 


richtige Ernährung der Kinder. 


Seit dieser Notiz 
war der Mensch 

durchschaut. 


S ie stammt aus dem Jahre 1895, 
aulgescfarieben von Wilhelm 
Conrad Röntgen*) und verkündet 
eine wissenschaftliche Sensation: 
die Entdeckung von Strahlen - von 
Röntgen selbst X-Strahlen g”r»nnr 
- welche die Eigenschaft haben, 
Körper mit unterschiedlicher 
Dichte ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor batte der 
Physikprofessor dies zunächst an 
Papier, Hartgummi, Bleiblechen 
und an der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getestet. 

"pVann wagte Röntgen die „Pre- 
±J miere“: vor einem staunen- 
den Auditorium der Würzburger 
Universität durchstrahlte er am 
21 Januar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köflicker. Ein 
Jahriumdertereignis der Physik 
wurde zur Stemstunde der Medi- 
zin. Die wissenschaftliche Welt 
bedankte sich im Jahre 1901 bei 
Wilhelm Conrad Röntgen mit der 
Verleihung des ersten Nobelpreises 
für Physik. 



Altes, was wfr tun, wo immer wir 
XX fördern, ob in den Natur- und 
Geisteswissensdiaftcn oder bei der 

Internationalen wisams chafHirfie n 
Zusammenarbeit, aber auch bei dg 


A udi heute- fast ein Jahrhundert 
.nach der Entdeckung der Rönt- 
gcnstrahleo - bleibt Fors chung 
Wagnis, kaum voxau&erechehbar. 
Heute mehr denn je bedarf es priva- 
ter Faiscibiingsimtiatmn, damit 
der Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibt 

A 1s Gemeinschaftsaktion der 
xx deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fördert der Stifterver- 
band aus Spenden seiner Mitglieder 
und Förderer uod aus den Etats der 
von ihm betreuten Stiftungen - 
unabhängig vom Staat - Wissen- 


schaft und Forschung in unserem 
Land. Audi die medi zin ische For- 
schung. Hier sind unsere Sctavcr- 
punkte die Krebsforsdmng - vor 
allein die Früberkennungsfor- 
sdnmg - und die Erforschung der 
Multiplen Sklerose. Aber auch die 
Erforschung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, von 
denen wir uns imme r bessere Hei- 
lungschancen versprechen. 


Wissenschaft und Öffenffiddreä; 
dient nur einem Ziel: mitznhdfen, 
daB unser Land auch künftig zu den 
führenden Wissens daftsnationen 
zähiL 

Ochreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
»3 ineinsam mit uns etwas für tfie 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun möchten. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, ach 
an einer der wichtigsten Gemein- 


teifjgen, Damit win ensebafltiefaer 
Fortschritt unsere Wettbewerbs- 
chancen auf den Weltmärkten von 
morgen sichert. 



V 27. 3. 1845 in Lennep: 1 10- 2. 1923 in München. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 • 4300 Essen 1 • Telefon 0201/711051 
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WELT-Leser sind anspruchsvoll! 

Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Moigen druckfrisch ins Haus... 

...das schätzen Leser an Ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt einen neuen 
WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen Pilotenkoffer. 


Piloten-Koffer 




Attraktiv, praktisch, nützlich. 

Flugkapitäne wissen genau, warum sie 
diesen Koffer bevorzugen: Er ist 
außerordentlich stabil, sieht immer 
gut aus und es geht viel hinein. 

Zwei geräumige, sinnvoll an den Stirn- 
seiten angebrachte Taschen vergrößern 
den Packraum vorteilhaft. 

Sicherheit durch 
patentierte Zahlschlosser 
(Niemand kennt die Zahlen- 
kombination. Nur der Besitzer) 

Handlich, aber viel Packramn: 45 ^ ^ 

q-*. - 19 cm breit 

Bitte nicht warten: « 

Je eher Sie diese Gelegenheit 001 hoch 

wahmehmen, um so früher gehört 

diese wertvolle Belohnung Ihnen. jSf 


VERLAGS-GARANTIE 

Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 

innerhalb von 10 Tagen (Absende-Datum) 

schriftlich widerrufen bei 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30 

2000 Hamburg 36 




! Belohnungs-Scheck 


An: DIS WELT. Postfach 305830. 2000 Hamborg 36 


DIE «WELT 


Bestellschein > 


leb bin der Vermittler Q schwarz 

Ith habe einen neuen WELT- Abonnenten gewonnen r — 1 . . 
tsiehe nebenstehender Bestellschein J. Als Belohnung LJ MrMax ™ 
dafür erhalte ich den Piloten-KotTer ,Take-oJT“ in .cBUie gewünschte 
Farbe ankiruren) 


Name: 

Vorname: 

Stralk/Nr.: 

PLZ.'On 

Telefon: . ... Darum: 

Unterschrift des Vermittlers: 


Ich bin demeneWELT-AbottDenL * Entspannung durch 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monate «Jen gQnnigen Abou- 
ms Haus. Der günstige' A bonnemen tspre Ls beöäet rwmenispres gegen- 
monatlich DM 25*0. “ber dem^ Enret- 

Versandkosien + Mehrwertsteuer sind ein Beschlossen. UM w "■ 


Name: 

Vorname: 

Straße/Nr.: 

PLZ/Ort: _ 

Telefon: Datum: ,.,j 

c 

Unterschrift des neuen Abonnenten: 


Der neue Abnnnent ist nicht mit mir 
identisch. Den Pilotenkofier erhalle 
ich nach Eingang des ersten Bezugs- 
geldes für das neue Abonnement. 


KPgS 


VERLAGS-GARANTIE 
Ich habe das Recht, die» Bestellung 
innerhalb von 10 Tagen schriftlich 
zu widennren bei: 

DIE WELT. Venrieb 

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36 ^ 




Unterschrift des neuen Abonnenten 


■** 




hend aus einem Bankkbn. 8c efnem DipL-Kfro, wollen unsere 
Aktivitäten verstärken und ausweiten. Hierfür suchen wir das 
I-Tüpfelchen als Ergänzung unseres Teams, die 

Partnerin/T eilhaberin 

Sie sollte als geschäftst Gesellschafterin in unserem Bauträger- & 
Immobilien- Unternehmen einen engagierten und aktiven Part 


Wir haben ausgewählte und exklusive Projekte, die einen hohen 
Erlös garantieren. Ihre Beteiligung am Unternehmen ist in jedem 
Fall erstklassig abgestehert (La -Garantie). Sollte dieses Inserat 
auch Interessenten ansprechen, die nur an einer stillen Teilhaber- 
schaft. bei besten Sicherheiten, interessiert sind, so sollten Sie sich 


Ihre zrärtiri ft bitte unter W 7383 an WELT-Verlag. Postfach 
0 08 84, 4300 Essen. > 


Ich 

chi 



Beteiligung 

(auch tätige) 

Pur ein Import- und Export- 
Unternehmen mit festen Auf- 
trägen und sehr guter Rendite 
suchen wir ab sofort Beteili- 
gung ab DM 50 000,.- bis max. 
DM400000,-. 

Zusc hriften unter N 7474 an 
WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


V 
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Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 

ab 4,8-5,5% 

vermittelt: 

VSC Immobilien 

Am alten Broich 42 - 4018 Langenfeld 
Telefon 0 21 73 / 7 87 46 / 7 88 30 


V 

S 





len (Zwaxxgsverstelgening oder ne- 

g tfver Auskunft) können wir hel- 
n. Eine telefonische Antra« lohnt 


Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 02243/80066/7 




Rll'flf i»i' 


btnds 

Nikolausufer 15 — 5550 Bernkastel-Kues 


Z.B. Wohnfläche 85,45 mr, 


5,45 m 3 , Kaufpreis 
s Eigenkapdtal 10% 
mziemug über örtliches 
1 5% Zinsen p. bl. 


DM 393 100,- 
DM 38 310,- 


anleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu DM 165 415,— 

Bitte, informieren Sie rieh vollständig, infomderen Sie sich jetzt! 

Apartbau 

Baden-Baden ssssr, 1 . . 


Zu verkaufen 

in Zentrum von Gstood (Bamor Obeitind) 

exklusive Hostellerie mH 

. . 1 . • • » t • 

Es handelt sich um eine Betriebsstatte, die auch für ausländi- 
sche Investoren in Frage kommt 

Anfragen unter ChifEre-Nr. 05-115 205 an Puhtiritas, - 

CH-3001 Bern ; . 



5.000 m 


m 


Exklave BOsingen - Zollgebiet Schweiz 

2 Hgeujm nwh B in y ea in 3-Fanx-Haus. 84 und 62^ m* WohnfL, 



groß ist unsere freitragende 
Stahlbau a, 60.000 m* das 
Gelände 

Zentral gelegen im Osten 
Frankreichs, 60 fcm von der tan wir ebenfaBs ganz oder 

deutschen Grenze, bietet in TeBstOcken.- ------- _ 

sie die besten Voraus- -- 

Setzungen fön - Auf Wunsch überneh m en 

Produktion, wir Buchhaltung; V s n a a l-. 

Lagenmg und tung,VeitaarfiHidcSe\teria i 

UandeL düng mit unserem eigenen 

5 m Binderhöhe, 140 m 3.5 1 Gabetetttpter. * v 
Verladerampe (6 m breit' ftire Anfrage richten Sie 

und teilQberdacht), LKW- bitte an d» von ünsrbearf- 

Tore, BahnänschluB. Diese , faagte Agentur 

Konzepte, Bismarckstr.1 9, 6750 Kaiserslautern 


9BBHIR 

hjii 


jggsadl dr:. r 


Halle ist ganz oder panel- 
lenweise zu vermieleri: Das- 
urunasoiCK; .o e $ ton s .ob 


im 

111 

IMI 


3 nid 3Uä£>- 


deifcn gran’.'.rn 
.'ScbheuU* i>S-']..i: 


liteijn 

I Vrlp] 

1- 


Sie 5oUten dann am Erfolg und 
Gewinn (50%) der Bebauzmg teil- 
haben! 

Ihre Beteiligang ist bei ans 
100%lg zbgeächetL Jedes unse- 
rer Projekte, beinhaltet eine ab- 
solute Sicherhett durch eine Bau- 


( Lloyd's London). 

Wfr ^erarbeiten für jedes Projekt 
und für Sie das steuerlich opti- 
malste 



Xm Naturpark HabtehtewtlJ 
15 km v. Kassel, vermieten wir 



7 ZL, KtL, Bad, Gäste- WC, Gara^ 
ge, elektr. Wachtspeicherhzg., 
gjepfL Garten, Grdst. ca. MO m \ 
TeL «5 51/4» 59 79 
oder »56 »6/ 93 22 



Tour Griae fl, CH- 1007 Tjmmrme 
Telefon: <004121) » 30 11 


TrovenOnde 

SeebKick-Whg^ l 2 oder 3 ZL , 
Anzahlg. ab DM 50000,- Rest 
Vereinbarung» v. Priv. 

TeL 0 22 »6/ 3» 91 




sind Sie als Miteigentümer an 
einer rasch expandierenden 
Schweizer AG dabeL 

| Jährliche Netto-Rendite von 
1 12% und Kapital garantiert 

Ihre. Anfrage an Postfach. 
75 26, CH-8023 Zürich wird ab- 
solut vertraulich behandelt 


BH9BII1 


rr" 


(25 AutosuiL v. HH-CityX bezau- 
berndes Reetdachlandhaus im 
Sytter Stü, Spro ssente ist er , Ka- 
TYimviaTio, Balkendecken, Bj. 78, 5 
ZL, 3 Bäder, Saima, Scbwünmhal- 
le, 450 m 1 Wohn-/NutzfL, auf be- 
sonders schftiem ruh. 3000-mt 


J ■ iiiToirf 


. # j e ‘ v» r * i 
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fD . /}////}/& A - Sr/s/s/sj' 

W UNlJC lMBfci!:ea ^ 

21 KH-9P. Kirtar^r I. Tel. (CMCl 77 47 47 
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" ; BahhhofstrtiBe i ff : j ; ^ 

■ 

Die Praxis- bzw. BüroeJnheit (ca. 140 m 2 ) kann 
noch nach Ihren Wünschen gestaltet werden. 
Kfz-Steitpfötze in der Tiefgarage. ■ - 
Fordern Sie nähere Untertagenf ; 


ü 

ü 


Lebensversicherung AG . ; : 

An der Alster 57 -h 63 - 2000 Hamburg 1 
Telefon 0 40 / 2 4823 43 94 (Herr Noetzä) 


au: des 


»or Barraul 
Q dorr, das, 
3 pqq Roger Bin 
tateeÄvniiuts 
e 





Hanitover-Klrchrode 

beste Lage, Lmna-Penthonse, 
176 m 2 WfL, 170 m* Terrasse um- 
gehend begehbar. Pr& DM 1 Mia 


Zuschriften erbeten unter PW 
40580 WELT-Verlag, . Postfach, 
2000 Hamburg 36 



TeL MSI/ 13 67 67 16 



Information bei 

Neske-Trarim-Serriee 
PL 7246, 7417 Pfullingen 
TeL071 21/727 40 


Ferienbnngalow 

ca. 70 m 3 sowie Eigentumswhg^ 
ca. 45 m 3 , dir. am Meer, an der 
Ostsee, zu verit Nutzung als 
Erstwuhnsiiz mögL 

TeL 04121/20693 



Zwischenahn. landschafU. bervorr. 
gelegen, EP DM 230000,-, kein 
Halfer! Fjnanäenmp&bem. mfigL 
TeL • 44 9t /19M«. »5771/833 




Metern 




■ Sv 


^sioi 


T6L92Z1/S279Ä/I ’ 
Ma-Fr. 9-16 TOcIDrielMirf) 


HOUAND 

z. verk. Ferienhaus. ländL geL 
beim Wattenmeer u. Pries L, 
WohnzL, SchttzL, Du, Schuppen 
TeL 60 31/56 14 1939 


Reihenendhous 

lm Grünen. HH 80. Ia Lage, 240 
m 3 Grdst, 99 m 3 WfL, sehr gute 


Ausstattg. (Kamin, Sauna. Bar), 
v. Priv. a_ priv^ DM 420 000,-. 

Znaehr. u. H 7316 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Villa in 
Bad Pyrmont 

Fta»ijalir 1932 

Einm. schöne Lage am Kur- 
park, 320 m 2 WfL (70 m 2 
ELW), perfekte Bausub- 
stanz, gewertet nutzte, als 
P raxi s. Pension, teilb. bis zu 
3 Wh, Garage, Grundst 820 
m* von Privat soL beziehb M 
DM 536 006,- zu verk. 

Zuschr. u. T 7346 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 Oft 64, 
4300 Essen 





zu vermieten. 

Für alle Branchen geeignet. 

Von 24-486 m 2 

■ ■■ 

- Moderne Einkaufscenter-Konzeption r 

m m ■ . ■ 

. % • m m * m % m* m 

Informationen über HADEFA GMBH, Mannheim, 
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Witze vom 
Ur-ur-Opa 

BO — „Das Kabarett ist wie ran 
Zündholz", hat Werner flock ein- 
mal gesagt, „es zündet nicht, 
wenn es sich, nicht an etwas rei- 
ben kann." Dabei mag Finde an 
die schönen alten Schwefelhölzier 
gedacht haben, die sich an aPem 
und jedem reiben voad entzünden 
ließen. Die heutigen Kabaretti- 
sten in München, Berlin oder 
Düsseldorf müßten dementspre- 
chend mit den modernen 
chezheitszundhölzem" vergli- 
chen werden. Die zünden nur an 
einer ganz bestimmten Beibflä- 
**h<» die vom Produzenten gleich 
mitgeliefert wird. Das Düsseldor- 
fer „KomürOÖdchen“ illustriert 
das derzeit aufe anschaulichste. 

Obwohl es schon viele Jahre 
her ist, haben wir noch immer die 
trotzig-traurigen Worte im Ohr, 
mit denen die Kabarettisten den 
Wahlsieg der SPD/FDP-Koalition 
begrüßten. Plötzlich schien man 
alle r Feindbilder und damit auch 
aller Themen beraubt Aber es 
dauerte nicht bis sich , die — 

zugegeben etwas ungewöhnliche 
— Einsicht verbreitete, daß von 
nun an die Opposition und 
mehr die _ Regierung die Ziel- 
scheibe des Kabaretts /damit al- 
lerdings nicht mehr des Witzes) 


zu sein habe. Und so richtete man 
sich geruhsam ein. Ein Pro- 
gramm mußte eine Truppe ein 
Jahr lang versorgen. Aktualitäten 
wurden allenfalls mit wim Ne- 
bensatz emgpflnrhi«Mi 

Das Am(m)ödchen" z. E. hob 
- nichtsahnend, wie sich die poli- 
tische Wett verändern könnte - 
Mitte vorigen Jahres sein „Jah- 
resprogramm*, Geistesblitze mit 
beschränkter Zündung, unter 
dem Titel „Playback“ aus der 
Taufe. Und dieses Programm ist 
heute noch immer zu sehen, un- 
geachtet der gründlich veränder- 
ten politischen Szene. 

Allerdings - das sei nicht ver- 
schwiegen - mtt einer grundsätz- 
lichen Änderung: Statt Thomas 
Freitag fungiert jetzt Michael 
Quast als Stichwortgeber für Lo- 
re Lorentz. Ansonsten ist. bis auf 
zwei Nummern alles beim alten 
geblieben- Den Kanzterstuiz, vor- 
gezogene Neuwahlen, die Bestä- 
tigung der C DU/CSU/FDP-Regie- 

rung - nichts scheinen die Dus- 

seldorfer bemerkt zu h aben . Sie 
z ie hen die alten Wrtzchen ab und 
tun so, als könnte das Kabarett 
die Welt erschüttern. 

„Seit ich alles sagen darf, fällt 
mir nirfotg mehr ein“, hat eben- 
falls Werner Fmck gesagt - und 
die Konsequenzen daraus gezo- 
gen. Aber selbst das ist dem 
„Kom (m)öd eben “ nicht emgefal- 
len. 
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nungsdienst zum' Schutz der 
Schauspieler, tu demrauch der d ■? 
mals 21jährige Patrice Chdreau ge- 
hörte. Er ist der Schauspielerin Ma- 
ria Caaares treu geblieben: Sie 
spielt heute die Hauptrolle der 
Mutter hi Nanterre, die damals un- 
vergeßlich von Madeleine Renaud 
gegeben wurde. 

Wie werden die jugendlichen Zu- 
schauer heute, »ranzig Jahre nach 
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Regie-Intention zuwiderhandelt. 


ter uns wird die Dekoration disku- 
tiert Man nennt sie eine. Geldver- 
schwendung. Die Franzosen haben 


müssen, für die das Paar hinter uns 
eine Anleihe hat auf nehmen müs- 
sen. JDu kannst ja nicht mitreden“, 
höre ich «m* Stimme, „schließlich 
hast du- ja sie gewählt.“ Gemeint 
sind jene, als deren Starregisseur 
sie Oterean beschimpfen: die 


Toten, von Roger Elin ala-Kathar- 
sis erlebt und als unvergeßlicher 
Höhepunkt einer andauernden 
Steigerung dargestellt, schlagt bei 
Cbfaeau um in Albernheit 

Daß die szenischen Einheiten in 
dieser Inszenierung derart ausein- 
anderfallen,. Hegt wohl auch an 
Chäreaus Verzicht auf seine sonst 
so spektakuläre und barocke Aus- 
stattung. Das totale Spiel deckt 
«ich mcht mit Ch£reaus neuer 
Nüchternheit einer leeren Bühne. 
Der Aufbau des Kinosaals hat kei- 
ne Funktion im Spiel, eizeugt nicht 
jene Atmosphäre, die er hervorru- 
fen wollte. 

Chäreaü hat versucht, das Stück 
aus seinen politischen und histori- 
schen Fesseln zu befreien- Was zu 


Kurz daranf sieht man wn«i Po- 
lizisten über die Bühne vor der 
Kinoleinwand gehen, der dort 
nichts zu suchen hat Die lichter 
gehen ah. Chäreau kommt -an die 
Kampe und erklärt, das Stück wer- 
de unterbrochen wegen einer tech- 
nischen Panne. Vor dem -Theater 
fahren Polizeihund Feuerwehr auf 


lin imd Mnnehen mÖgHch WUT, ist 
auch heute noch nicht in Frank- 
reich gageben. Die Voraussetzun- 
gen sind andere, als sie in Berlin 
herrschen, wenn in der Schaubüh- 
ne dort Geriete «Neger“ gegeben 
werden. Es bleibt zu beweisen, daß 
„Wände sind überall“ seine Zeit 
überdauert H»t- Diesen Beweis ist 
Ch&reau uns schuldig * " * 
CHRISTOPH GRAJ? 
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Bonn: Symposion Qber Reiseliteratur im 18. Jhd. 


Keine Lust ohne Frust 


'Deisen sind... ein vortreffliches 
JvMittel, um besonders in derphi- 
losophischen Wissenschaft Fort- 
gänge zu machen“, notierte der 
MHTnw Philosophie-Professor An- 
ton Joseph Dorsch 1783. Denn „Er- 
fahrung und Nachdenken . . . sind 
die einzigen Wege . - . aller mensch- 
lichen Er kenntniss e.“ Man reiste 
dam»tq t um Daten über die Welt 
zuaammenzutragen. Den E n tde k - 
kungsreisen folgten die Erkun- 
dungsreteen. Als „spätaufkläre- 
risch" sei dieser Drang zu verste- 
hen. So jedenfalls wollte es das 
Symposion der Bremer Universität 
in Bonn über „Deutsche Reiselite- 
ratur im 18. Jahrhundert“ gedeutet 
wissen. 

Wer sich jedoch nicht von die- 
sem artri nV>gi «ri pr<»nri pn und mflTX- 

mspixierten Vokabular abschzek- 
ken ließ, eriühr manches Wissens- 
werte über Reiselust und Reise- 
frust des 18. Jahrhunderte. Damals 
ent-otjinrtpn die ersten Reiseführer, ' 
die Denkmäler und Gasthäuser 
von Hamburg, Danzig oder Wien 
aufführten. Man reiste schon da- 
mals ninht viel anders als Bit 
dungsbeflissene heute. 

Frankreich war ein beliebtes Ret- 
seziel der Deutschen, dem man 
«iifaMrWftnwi, aber nicht unkri- 
tisch gegenübertrat. So erzählt So- 
phie von Laroche -die Großmutter 
von Bettina und Clemens Brentano 
- in ihrem Aktenzeichen Besicht 
von dem Moloch Paris und der 
■Armut in d e n Provinzen. Xn Paris 
fühlt sie MfflgM -mit des „vielen 

a nnaw MMaim, welche mit alleiiey 
Ifirww nnd <%»lv»rrlen Mannso erso- 
nen suchen*. 

. In den. 70er Jahren des 28. Jahr-, . 
hunderte entstand dann ein wahrer 


PoHt-Tourismus. Joachim Hein- 
rich Campes „Briefe ans Paris“ be- 
zeugen das Vergnügen an der Mas- 
se und den Massenbewegungen in 
der Großstadt Emst Moritz Arndt 
entdeckt so erläuterte Johannes 
Weber, in der freien Form dar Rei- 
sebeschreibung eine neue „Ästhe- 
tik des Häßlichen“; Er beschreibt 
Bettler, den rasenden Pöbel, die 
Annen- und Zuchthäuser mit 
sichtlicher Lust am Grauenhaften. 

Gert Sautermeister aber meinte 
in den Abenteuern von ESchen- 
dorffa Taugenichts den Typus der 
utopischen Reise - und damit der 
poetischen Fhicht aus der bürgerli- 
chen Eidstenz — mit dem Ziel der 
Selbstbestimmung durch die poe- 
tische Selbstbegegnung zu . ent- 
decken. Denn statt der rein male- 
risch-romantificben Reiseschüde- 
rungen, wie sie uns zum Beispiel 
derbayerlsche Herzog MaiHwitian 
hinWiafi, mahne bei Eichendorff 
der Morgen zum Aufbruch, nicht 
zum romantischen Ausbruch. 

Die Reisen des 18. Jahrhunderts 
entwickelten sich bald zu Bil- 
dungsreisen im weitesten Sinne. 

erweiterten zwar den Rrfih- 
nmgshorizont, bestätigten jedoch 
m glf-ieh da* schon immer Gewuß- 
te. Selbst Goethe sah auf seiner 
Italienreise, worauf er zu sehen ge- 
faßt war. In Assisi betrachtete er 
lim römischen Tempel. An der 
Kathedrale mit den Fresken Giot- 
tos ging er vorbei. Die Strafe folgte 
auf dem Fuß: Die örtliche Polizei 
arretierte Ihn erst einmal. Ein 
M»m> der rarf* Assisi kam, und 
der nicht die Kirche des heiligen 
Franz besuifate/konnte ihnen nur 
ein zweifelhaftes Subjekt sein. 

SIMONE GU5KI 


Parabel über Selbstbestimmung und Demokratie: Fellinis Alterswerk - der Film „Orchesterprobe 1 


Ein Metronom wird Taktstockdiktator 
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/"\ffenbar ist Federico Fellini, der 
VJGßjährige Meister, nunmehr 
entschlossen, seine Alterswerke zu 
schaffe n . „Die Orchesterprobe“, 
soeben in unseren Kinos angelau- 
fen, ist unübersehbar dag erste da- 
von: sprÖd, konzessionslos, per- 
sönlich, wenn nicht gar privat und 
von parabolischem Charakter, wo- 
bei F ellini in gewisser Weise auf 
eines seiner ersten Wezke, ngTniieb 
„La Strada“ zorückgreift War „La 
Strada“ die rührende Parabel vom 
einfachen Leben und vom Traum 
der Liebe, so ist „Die Orchesterpro- 
be“ die Parabel von der Demokra- 
tie -nicht mehr und, nicht weniger. 
Es ist wohl gut, daß Fellini erst 
jetzt zu dieser Parabel kommt 
Zehn Jahre früher hätte man ihn 
dafür gelyncht, denn die Parabel 
offenbart, gelinde gesagt, Fellinis 
tiefe Zweifel an der Demokratie, 
wobei man natürlich die chaoti- 
schen politischen Verhältnisse in 
seiner Hermal in Betracht ziehen 
muß. 

Wie jede Parabel hat Fellinis „Or- 
chesterprobe“ eine vordergründig 
reale und eine davon fast unabhän- 
gige immanente Handlung Wie in 
jeder guten Parabel hat zunächst 
die reale 'Hanmimir rfas Ubenre- 
wichi, tritt erst später - bei FeHmi 
mit einem eben ^feHinischen** Ein- 
bruch der Surrealität - zugunsten 
des symbolischen Gehalts zurück. 

In wtwi» p it»n profanierten Kir- 
che probt ein Orchester. Es ist kei- 
ne aTitSgiirhg Probe, denn das 
Fernsehen ist da. Die Heisenberg- 
sche Un Schärferelation tritt auc 
Das beobachtete Objekt verändert 
sein Verhalten. Die Mmrilow plu- 
stern sich auf. Die Eitelkeit zeigt 
sich in allen Spielarten von gemim- 
ter Bescheidenheit, verlogener 
Verinnerlichung bis zu unverhoh- 
lener Wichtigmacherei. Vertreter 
der einzelnen Instrumentalgrup- 
pen werden nach der Eigenart ih- 
rer Instrumente gefragt und geben 
kurze oder längere Äußerungen 
von sich, die umwerfend komisch, 
rührend oder schlicht blöd *tnd, 

Vordeigründig ist dies der unter* 
halteamste Teil des Films. Jede 
dieser kleinen Reden ist ein Kabi- 
nettstück, weil jede soviel Wahr- 
heit ' wie Unfug enthält Jede 
scheinbar dumme oder sentimen- 
tele Äußerung bietet der Verrückt- 
heit eine tiefe BfnainM und jede 
ldughrit entlarvt gfr*h m jlwnli 
auch als hohler Egoismus. So de- 
nunziert sich die Elotistin in schril- 
lem Exhibitionismus als verrückt 
unfl schlägt vor der Kamera rinpn 
Purzelbaum, der behäbige Baßtu- 
baspieler erklärt stockend und ver- 
halten, daB nicht er steh die Baßtu- 
ba als Instrument, sondern umge- 
kehrt die Baßtuba sich ihn als 
Spider ausgesucht habe. So reift 
jede dieser kleinen Reden zu einer 
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Mtr Musikor gibt Auskvnrft Dbgr suhl ius t n mw fc Clara Cotoslmo ah 
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FOTO: fClrtORLM 


. Fellinis Grabe, Tucken zu zeichr 
nen, ist hier zu emer bewunderns- 
werten Verfeinerung gediehen. 


Schostakowitsch- 


Laider ist aber mp Eingf*>>räwTrung 

zu maahwn die nicht auf Kosten 
Fellinis gebt: der ungenannte 
Übersetzer der Dialoge ist nicht 
sattelfest in musikalischen Fach- 
ausdrücken. Er verwechselt etwa 
„Einsatz“ (den der Dirigent gibt) 
mit „Auftakt 1 *. Das ist im ganzen 
gesehen nicht wichtig, aber doch 
schade, denn ein solches Meister- 
werk sollte auch in der Synchroni- 
sation insgesamt stimmen. 

Es folgt eine Pause - von der 
Musikergewerkschaft vorgeschrie- 
ben. Der symbolische, allegorische 
Gehalt grollt, und zwar handgreif- 
lich. ln der Pause plappern die 
Mu s i k er , zeigen, daß sie auch nur 
Men schen, fr e ili c h jedoch - da hal- 
tan sie rnrt ihrer nicht 

zurück - ganz außerordentliche 
sind. Die Pause benutzt das „Fern- 
sehen“ — durch dessen Auge man 
quasi den ganzen Film sieht - zu 
einem Interview mit dem Dirigen- 
ten. Fellinis Dirigent ein Löwe 
und Brüller, ist eine Parodie auf 
alte Taktstockdiktatoren von Tos- 
bis Karajan, von dwn musi- 
kalischen Ansichten bis zur äuße- 
ren Eitelkeit. Fellini ist, was man 
- .natürlich längst weiß, auch ein Ge- 
nie der Beobachtungskunst 

Nach der Pause bricht das Chaos 
aus. Die Musiker verlangen Demo- 



Das Lied vom Spieler 


/"^ogols Fabel von einem virtuo- 
vJsen Falschspieler, der sich mit 
drei anderen Gaunern zu grngm 
Fakt auf Kosten Dritter zusam- 
mexxtut und der dann doch von 
jenen anderen, denen er vertraut, 
das Fell über die Ohren gezogen 
bekommt — diese Fabel mußte 
nach dem geplatzten Hitler-Stalin- 
Pakt als erregend aktuell empfun- 
den werden, und Schostakowitsch 
hat sich dann auch gleich um 1943 
daran gemacht, diese Kriminalko- 
mödie „Die Spieler“ zu vertonen: 
Wort für Wort ohne Zwischen- 
schaltung eines Librettisten. 

Mit Gogol wußte sich Schostako- 
witsch seit seiner experi m e n tel l e n 
Jugendoper „Die Nase“ verbun- 
den. In den „Spielern" hat er Go- 
gols Sprechtheater weniger musi- 
kalische Komplikationen in den 
Weg gelegt; seine Musik unter- 
stützt ein überaus verständliches 
eingängiges Stück Intrigen- 
szene. Für die Gründe, warum er es 
unvollendet ließ, gibt es nur Mut- 
maßungen; bei einer weiteren 
Wort-für-Wort-Vertonung wäre es 
zu lang geworden. 

Die Fertigstellung dieses in der 
Sowjetunion von Gennadi Rosch- 
destwenski wieder aufgegriffenen 
Fragments ist emgm Komposi- 
tionsauftrag der Wuppertaler Büh- 
nen zu danken. Er erging an den 
polnischen Komponisten Krzysz- 
tof Meyer, der sich mit einem ein- 
jährigen. Stipendium in Hamburg 
anfhirit. und ffirh als SchOStakO- 
witscb-Biograph einen Namen ge- 
macht hat 

Das Rekonstruieren von Opern 
ist gerade für Rußland nicht neu: 
Wieviel bat Rimski-Kbrssakow an 
Mnitftnrggfei ergänzt, und auch 
Schostakowitsch ■ . komponierte 
Rothschilds Gdft“ wbas ffi&He» 
nen Schülers Benjamin Fteisch- 
mazm zu Ende! Aber Meyer 
konnte sich nicht einmal auf Skiz- 
zen Schostekowitschs stützen, nur 
auf sein trainiertes Gefühl für des- 
sen Stil - ich glaube, daß er als 
langjähriger Freund Schostako- 
witschs wie viele seiner Schüler 


auch von seiner Denkweise in 
„Räumen“ und dramaturgischen 
Spannungsfeldem profitierte. 

ISs sind nicht geradezu die typi- 
schen Wege der Neuen Musik, in 
denen diese Rekonstruktion - wie 
man wohl ohne EinsrhrSnining sa- 
gen muß: gelang. Daß sie gelang, 
-beruht auf der Imitierbarkeit des 
theatralischen Stils von Schostako- 
witsch, in dem viele „Versatzstük- 
ke" hier, da auftauchen — 
Krzysztof Meyer hat diese Reflex- 
technik ausgekostet bis hin zu den 

MUS- 

sorgski-Zitaten, in denen sich 
Schostakowitsch mit seinen Hö- 
rem unterhielt 

Hier im Westen versteht mari’s ja 
nicht, aber wenn die Wuppertaler 
Oper demnächst beim Warschauer 
Herbst mit dem vertonten Gogol- 
. Dialog gastiert: „Der Mensch ge- 
hört der Gesellschaft an - Im 
Grund ja, doch nicht ganz - Nie- 
mals ganz- doch ganz“, wird man 
jauchzen und sich betroffen füh- 
len. Man wird hier aus ganz ande- 
ren Perspektiven das Verschmel- 
zen von Hierarchie und Kriminali- 
tät nach srhiri APton, wie Gogol und 

Schostakowitsch es beabsichtigt 
haben. 

Die Wuppertaler Ura ufführ ung 
verlief unter der musikalischen 
T^famg von Tristan fi^hiric, in der 
InsganiVniiwg von Friedrich Meyer- 
OerteL, zu Bühnenbild und Kostü- 
men von Hans-Georg Schäfer als 
szenisch gesteigerte Farce; sogar 
auf Aktpausen hat man schließlich 
v erzi chtet »bH Hab war ganz im 
Interesse des spannenden Stücks, 
seiner „Einheit von Ort und Hand- 
lung". Eines Stückes, in dem sich 
der Schwerpunkt von einer zeitge- 
nössischen. autonomen Opern- 
sprache sehr spürbar auf ein test- 
gebundenes Muriktheater verla- 
gert hat. Was Schostakowitsch sei- 
nerzeit eine „etwas irreale Oper“ 
nannte, offenbart Züge jenes kriti- 
schen Realismus, wie er uns aus 
der heutigen Ostblock-Kunst als 
Offen b arung erscheint und doch 
nur eine Reaktion ist. 

DETLEF GOJOWY 


KULTURNOTIZEN 


Henry Moores „Liegende Figur 
in zwei TeQen“ wurde der Stadt 
Düsseldorf von der Stadtsparkasse 
als Leihgabe für den Hofgarten 
übergeben. 

Der Lyriker Gerald Zachorsch 
erhält das diesjährige „Worps- 
wede-Stipendium*. 

Der Deutsche Architekturpreis 
1983, ausgelobt von der Ruhrgas 
AG, ist mit Preisen von insgesamt 
60 000 Mark ausgestattet wurden. 

Der Lovls-CorirtthPreis der 


Kün-stlergflde Esslingen (10 000 
Mark) geht an den Maler und Grafi- 
ker Hans Fronhxs. 

Vier Maya-Figuren, aus einem 
New Yorker Museum gestohlen, 
sind in Brüssel aufgetaucht. 

Simon and Garfunkel gehen ab 
Juli erstmals seit 13 Jahren wieder 
gemeinsam auf USA-Toumee. 

Martin Stephani, langjähriger 
Direktor der staatlichen Musik- 
hochschule WestfatenJJppe, ist 
68$ähxig in Detmold gestoben* 


krähe in der Musik. Parolen wie: 
„Weg mit dem Dirigenten!“ oder 
„Wir wollen unsere eigene Musik 
spielen!“ werden gerufen, andere 
an die Wände geschmiert. Das ist 
eine Auseinandersetzune Fellinis 
mit den Theorien vom Abbau der 
Autorität im Kunstbetrieb, wie sie 
nicht nur im Bereich der Musik, 
sondern auch und vor allem auf 
dem Gebiet des Theaters und des 
Films in den Jahren nach 1968 auf- 
gekommen sind und vielfach noch 
heute vertreten werden. Wahr- 
scheinlich hat Fellini bei der Reali- 
sierung seiner Filme auch darunter 
zu leiden gehabt Das Kollektiv 
galt als 'Allheilmittel gegen die 
Kunstkrise - was immer das sein 
sollte - und Diskussion und Ab- 
stimmung wurde jedem künstleri- 
schen Konzept vorgezogen. Fellini 
führt die „Demokratie* im Sym- 
phonie-Orchester ad absurdum, 
was ja nicht schwer ist 
Ein gigantisches Metronom wird 
an die Stelle des gedemütigten Dir 
rigenten gestellt „freie“ Improvi- 
sation ersetzt die Partitur, was 
zwangsläufig unverzüglich dazu 
führt, daß sich die Revolutionäre 
in die Haare geraten, das vollstän- 
dige Chaos ausbricht das durch 
einen gewaltsamen Eingriff von 
außen - der „fellmische“ Einsturz 


eines Teils der Kirche - bedrohlich 
eskaliert. So weit Fellinis War- 
nung: ohne Autorität ist Kunst 
nicht möglich. 

Aber die Kirche stürzte nicht 
ganz ein. Das Chaos erforderte 
zwar Opfer, insgesamt blieb jedoch 
das Orchester intakt Der vorher 
am lautesten schreiende Revoluz- 
zer ist es ausgerechnet der dem 
autoritären Maestro hilft, das vor- 
her umgestürzte Dirigentenpult 
wiederaufeurichten. Der Dirigent 
angeschlagen, aber ungebrochen 
eitel, mit womöglich noch mehr 
Autorität als vorher, klopft ans 
Pult gibt den Einsatz - die Probe 
geht weiter. Fellinis Dost 

Nun ist hier wieder eine Ein- 
schränkung zu machen, die dies- 
mal schon auf Kosten Fellinis geht 
Leider benutzt der Meister als Ba- 
sis der Probe eine belanglose, wohl 
eigens für den Film komponierte, 
wäßrig-unentschieden rieh gemä- 
ßigt modern gebende Musik. Der 
Film hatte eine gewaltige Dimen- 
sion hinzugewonnen, wenn etwa 
eine Prokofteff-Symphonie oder 
ein Strawinsky-Stück geprobt wor- 
den wäre. 

Eine der Konzessionen, die rieh 
Fellini in diesem parabolischen Al- 
terswerk versagt ist die an den 
Kino-Betrieb. Der Film hat die un- 
handliche Länge von 70 Minuten: 
zu lang für einen Kurzfilm, zu kurz 
für einen Abendfüller. So koppelt 
der Verleih Fellinis Werk mit ei- 
nem Klassiker gleichen Namens, 
der „Orchesterprobe“ von Karl 
Valentin. Das ist mehr als eine Ver- 
tegenheitriösung, die' rieh auf 
Grund des gleichen Titels anbietet 
denn der ist’ scheint mir, mehr als 
zufällig. Ich glaube mich nicht zu 
täuschen, wenn ich in Frihnis 
Werk kleine Zitate aus Valentins 
Film herausgehört habe. 

Auch Valentins „Orchesterpro- 
be" handelt von der Brüchigkeit 
der Autorität Allerdings ist hier 
der Dirigent - Liesl Karlstadt in 
einer ihrer unsterblichen Masken - 
von vornherein sozusagen demon- 
tiert Seine Autorität beruht nur 
auf der Abhängigkeit der kümmer- 
lichen Musiker, und so führt hin 
riae aUm Menschliche in 
Schäbigkeit zu einem eher inneren 
Chaos, das aber vielleicht gerade 
deswegen und trotz aller uber- 
drehtkeiten der valentinischen 
Witze weit bedrückender ist als die 
f ethnische Intellektualität Beide 
Werke sind Parabeln auf das Le- 
ben. Der Unterschied ist der, daß 
Fellinis Werk eine absichtliche, 
Valentins Werk eine unabsichtli- 
che (aber zwangsläufige) Parabel 
ist Deswegen vermute ich, daß, 
wenn in weiteren fünfzig Jahren 
ein anderer Regisseur sich neuer- 
lich einer „Orchesterprobe“ be- 
dient wohl eher wieder Valentins 
Film als Vorspann gewählt wird 
und nicht der von jFellim; trotz 

allem . 

HERBERT ROSENDORFER 


Solingen: 



Schwarzes Schwanenreich 


I n Solingen gehen die Uhren an- 
ders. So kaprizierte man sich im 
100. Todesjahr Richard Wagners 
darauf mit einer konzertanten Auf- 
führung der Oper „Schwarzschwa- 
nenreich“ den Sohn Siegfried zu 
ehren. Unschwer als Promoterin 
des Unternehmens war im Publi- 
kum dessen Tochter Friedelind 
Wagner auszumachen gewesen, die 
Präsidentin der Internationalen 
Siegfried- Wagner-Gesellschaft. 
Welcher Vater könnte von sich 
schon sagen, daß er eine solche 
Tochter verdient! Ohne sie wäre 
von Siegfried Wagners Werk noch 
weniger die Rede als so schon. Wie 
bei einer richtigen Wagner-Oper, 
ging es um 19 Uhr los, aber anders 
als der Vater hatte der Sohn bereits 
um halhg*»hn sein Pulver ins 
Trockne gebracht 

So recht gezündet hatte es nicht 
Große Vater sollten wahrschein- 
lich keine Söhne haben (übrigens 
eine von Speer überlieferte Hitler- 
Überlegung): Unter anderen Um- 
ständen hätte sich aus Siegfrieds 
Talenten vielleicht anderes erge- 
ben, als jene pittoreske Volkstüm- 
lichkeit seiner Märchenopern. Der 
künstlerischen Folgerichtigkeit 
des Vaters rieht in einem psycholo- 


gegenüber, für die er sich freilich 
durchaus angenehmer Fertigkei- 
ten bedient 

Die lassen sich ja gar nicht ab- 
sprechen, wenn man sich das 1910 
entstandene, 1918 in Karlsruhe 
uraufgeführte, 1942 zum letzten 
Mal gespielte „Schwaxzschwanen- 
reich“ zu Gemüte führt - dieser 
Sohn eines überlebensgroßen Va- 
ters ist ja ganz gewiß nicht unmusi- 
kalisch auf die Welt gekommen, er 
hat bei Humperdinck sein Hand- 
werk gut gelernt (auch wenn De- 

bussy meinte, er habe nur Hausauf- 
gaben abgeliefert), er konnte in- 
strumentieren und war nicht ein- 
fallslos. Eher schon glücklos, wenn 
er doch nur etwas zwischen Wag- 
ner und Humperdinck mit ein paar 
Pfitzner-Anklängen traf; 

Vor altem aber war er schlecht 
beraten, als er es auch mit den 
selbstverfaßten Libretti wie der 
Vater halten wollte: Das zu 
„Schwarzschwanesreich“ ist die 
Peinlichkeit selbst Auf der einen 
Seite absolut simpel, auf der ande- 
ren dramaturgisch völlig hilflos 
aus Figuren zusammengebastelt, 
aus denen nie Gestalten werden. 
Hier der böse Mezzo, dort der lichte 
Tenor, und dazwischen die hier gar 
nicht reine Unschuld vom Lande 
und der Handlanger des intrigan- 
ten Mezzo s. Also Ortrud, Lohen- 


grin, Elsa und Telramund. Nur die 
Schwäne sind schwarz, und Hulda 
ist eine Kindsmörderin, von der 
Ursula gleich nichts Gutes 
schwant Sie argwöhnt buhlerische 
Ausflüge mit dem Satan ins 
Schwarzschwanenreich. 

Irgendwann soll laut Regiean- 
weisung das Ärmchen des ver- 
scharrten Wechsel balgs aus der Er- 
de ragen. Beim Anblick des Kruzi- 
fixes ertönt Bachs „O Haupt voll 
Blut und Wunden“. Am Ende steht 
der Scheiterhaufen der Hexenin- 
quisition, aber die Flammen kön- 
nen den Liebenden nichts anha- 
ben. Unversehrt liegen sie da. 
„Kreuz, Sonnenuntergang. Das 
Volk kniet nieder“. Soviel schlecht 
verdaute Sexualpsychologie, sag- 
ten sich die Solinger zu Recht 
kann man bestenfalls singen und 
vom Orchester (dreifaches Holz, 
sparsam im Blech) ausloten lassen 
- Bernhard Lang führte alles mit 
Gespür für Farbe und dramatische 
Momente über soviel grundlose 
Untiefe hinweg. In den Hauptpar- 
tien wären zu nennen: die ausge- 
zeichnete Carmen Keppel als Hul- 
da, dazu Raffaele Ponti mit mehr 
italienischen Tenonnanieren, Bar- 
bara Weber mit dramatischem 
Mezzo und R odeiick Ristow als 
böser Bariton vom Dienst 
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Bundesregierung will 
kulturelles Engagement 

AP, Bonn 

Die von Bundeskanzler Helmut 
Kohl geführte Bundesregierung 
will sich auch im kulturellen Be- 
reich stärker engagieren. Sie hat 
jetzt die Absicht bekräftigt die in 
der Regierungserklärung darge- 
legten Pläne im Rahmen des Aus- 




Tat umzusetzen. Die Bundesregie- 
rung will im Parlaments- und Re- 
gierungsyiertel Einrichtungen 
verwirklichen, die „der geschicht- 
lichen und kulturellen Tradition 
unseres Volkes gewidmet sind“. 
Dazu gehört auch die in der Regie- 
rungserklärung von Bundeskanz- 
ler Kohl genannte „Sammlung zur 
Deutschen Geschichte“. Durch 
das geplante kulturelle Engage- 
ment der Bundesregierung - so 

hieß es in einer Erklärung- werde 

auch deutlich, daß für sie Haupt- 
stadtbur mehr bedeute als Büros 
und Verkehrswege. Es müsse in 
der Hauptstadt etwas von dem zu 
sehen und zu spüren sein, was das 
Land geistig bewege. Daher sei 
auch der Bau einer Kunsthalle 
anzustreben. 

Verfahren zum Fall 
Sabine Meyer 

dpa. Berlin 
Der Personalrat des Berliner 
Philharmonischen Orchesters 
und der Intendant Peter Girth 
haben im Fall der Klarinettistin 
Sabine Meyer, die mit Wirkung 
vom 1. September gegen den er- 
klärten Wüten des Orchesters für 
ein Probejahr engagiert wurde, 
einen Vorschlag des Berliner Ver- 
waltungsgerichts zur Beendigung 
des Verfahrens angenommen. In 
dem Vorschlag heißt es, daß jede 
beabsichtigte Einstellung eines 
Orchestermitgliedes künftig dem 
Personalrat vorgelegt werde und 


zwar vor Abschluß des Arbeitsver- 
trages. Girth sagte dazu, erbestrei- 
te nicht das Recht des Personalra- 
tes. Jedoch sei es „eine reine For- 
malie" gewesen, da er nicht die 
Zustimmung des Personalrates 
brauchte, sondern ihn nur zu hö- 
ren hatte. 

Kein Wechsel bei 
der Berlinale 

AP, Berlin 
Die Verträge mit den Verant- 
wortlichen der Berliner Filmfest- 
spiele, Moritz de Hadeln und Ul- 
rich Gregor, sind um weitere drei 
Jahre verlängert worden. Wie Kul- 
tursenator Volker Hassern er 
(CDU) erklärte, sollen damit die 
„guten Chancen der Festspiele“ 
im nationalen und internationalen 


werden. Die Entscheidung des 
Kuratoriums der Festspiele- 
GmbH sei einstimmig erfolgt und 
zeuge von dem großen Vertrauen 
in de Hadeln und Gregor, welche 
„die Besten für die Aufgabe" 


Die 6. Handel-Tage 
in Karlsruhe 


Mit „Xerxes“ eröffnet das Badi- 
sche Staatstheater am 2. Juli die 6. 
Händel-Tage Karlsruhe. Uwe 
Wand inszeniert die Oper in drei 
Akten. Charles Famcombe, der 
auch - die Wiederaufnahmen von 
JPoros“, „Semele“ und „Rinaldo“ 
betreut, übernimmt die musikali- 
sche Leitung. Die Titelrolle singt 
Lutz-Michael Harder. Am 9. Juli 
beschäftigen sich junge Choreo- 
graphen mit dem Phänomen 
„Händel“. Stefan Kunze reflek- 
tiert in einem Festvortrag „Han- 
dels dramatische Gegenstände“. 
Kammerkonzerte, Diskussionen 
und Ballettabende ergänzen das 
Programm der Händel-Tage, die 
bis zum 17. Juli dauern. 

Neue Funde in 
Herkulaneum 

dpa, Neapel 

Zwei Armbänder aus reinem 
Gold, Halsketten aus Gold und 
Jade sowie zahlreiche andere 
wertvolle Gegenstände sind die 
jüngsten Entdeckungen bei den 
Ausgrabungen in Herkulaneum. 
Diebei einem Vesuv-Ausbruch im 
Jahr 79 n. Ch. zerstörte VUlen- 
Stadt der Römer bei Neapel bleibt 
eine unschätzbare Fundgrube für 
Archäologen. Die italienische Re- 
gierung hat erneut 1,65 Millionen 
Mark bewilligt, um die Ausgra- 
bungsarbeiten fortsetzen zu kön- 
nen. 

Norma Shearer t 

Norrna Shearer, einer der Sterne 
aus Hollywoods Glanzzeit, ist in 
Los Angeles - 79jähxig, vielleicht 
auch ein wenig älter, denn ihr 
exaktes Geburtsdatum liegt wohl- 
gehütet im dunkeln - gestorben. 
Die aus Kanada stammende 
Schauspielerin stand gegen Ende 
der zwanziger Jahre bereits recht 
hoch auf der Stufenleiter des Er- 
folgs. Da war sie einerjener großen 
Namen, mit denen die MGM «fob 
schmückte und außerdem die 
Frau des Produktionsleiters Ir- 
ving Thalberg. Gewiß hat sie ihren 
Aufstieg nicht zuletzt diesem 
Mann, aber doch auch ihrem eige- 
nen Talent zu verdanken. Unver- 
gessen ist die Shearer in dem 
Emst-Lubitsch-Füm „Alt-Heidel- 
berg“ und auch in Sidney Frank- 
lins „The Actress“. Der Übergang 
zum Tonfilm bereitete ihr keine 
Schwierigkeiten. Im Gegenteil. 
Für ihre Rolle in „The Divarede” 
wurde sie 1930 sogar mit einem 
Oscar gekrönt Nach Thalbergs 
Tod ging auch Norma Shearers 
Stern langsam unter. Obgleich In- 
haberin eines beachtlichen MGM- 
Akbenpaketes, gjg mnA. 
mend Schwierigkeiten der 
Produktionsfirma, reinig«« Re- 
nommee konnte sie 1939 noch 
erringen in George Cukors „The 
Women“, ehe sie sich 1942 dann 
endgültigvomFüm zurückzog. 
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Staranwalt Bossi glaubt 
an „Polizistenbonus“ 

Heftige Vorwürfe am Todesschüsse von Gauting 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Wird die Wahrheitsfindung des 
Münchner Schwurgerichts in dem 
Totschlagsprozeß gegen den Poli- 
zisten Friedrich EL, der am 21. Juni 
beginnt, dadurch erschwert, daß 
der Beamte nach den tödlichen 
Schüssen auf einen 14jährigen Ju- 
gendlichen nicht in Untersu- 
chungshaft genommen wurde? 
Der Münchner Strafverteidiger 
Rolf Bossi, der in dem auf fünf 
Tage angesetzten Verfahren die 
Mutter des getöteten Jungen ver- 
tritt, äußerte diese Befürchtung, 
nachdem er die Aussagen des Be- 
schuldigten und dessen als Zeugen 
geladenen Kollegen gelesen hatte. 
Dabei stellte er, so Bossi, „merk- 
würdige Übereinstimmungen“ 
fest. 

Der Anwalt hatte die Staatsan- 
waltschaft bereits mehrfach kriti- 
siert, weil sie sich geweigert hatte, 
den Polizeibeamten nach den To- 
desschüssen in Haft zu nehmen. 
Bossi sprach von „Polizisten bo- 
nus" und erklärte, ihm sei in Mün- 
chen kein Fall bekannt bei dem 
ein des Totschlags Verdächtiger 
nicht in Untersuchungshaft ge- 
kommen sei. Der Zeuge, der mit K. 
im Einsatz war und den Angeklag- 
ten unmittelbar nach den Schüs- 
sen sprach, wäre nach Meinung 
von Bossi glaubwürdiger, hätte er 
nicht die Möglichkeit gehabt, mit 
K. in den Wochen nach der Tat 
ungehindert Kontakt aufzuneh- 
men. 

Der FaD hatte Ende März im gan- 
zen Land Schlagzeilen gemacht 
und Bayerns Innenminister Karl 
Hülermeier vorübergehend in 
Schwierigkeiten gebracht In dem 
Ort Gauting südöstlich von Mün- 
chen war nach einer Einbruchserie 
eine verstärkte Zivilfahndung an- 
geordnet worden, die in der Nacht 
zum 21. März, einem Sonntag, Er- 
folg versprach; Friedrich K* der 
30jährige Leiter des aus sieben Be- 
amten bestehenden Einsatzkom- 
mandos, sah vom Gautinger Rat- 
haus aus, wie sich knapp eine 
Stunde vor Mitternacht jemand 
dem gegenüberliegenden Jugend- 
heim näherte. Kurz darauf klirrte 

- eine Scheibe. 

‘ Nor einen Augenzeugen 

Der Beamte wußte nicht daß der 
14jährige Schüler Jürgen Bergbau- 
er von einer Party zu spät aulge- 
brochen war, daß er es vozzog, statt 
zu Hause im Jugendheim zu über- 
nachten, was er als gern gesehener 
und häufiger Gast dieses Hauses 
schon mehrfach getan batte. Der 
Polizeihauptxneister vermutete ei- 
nen Einbrecher und näherte sich 
mit gezogener Waffe dem 
Gebäude. 

Was in den entscheidenden Se- 
kunden, in denen der Schüler 
starb, geschah, müssen die Münch- 
ner Richter während der Verhand- 
lung klären. Es gibt nur einen Au- 


■ 

genzeugen, und das ist der ange- 

klagte Beamte selbst Er sagt laut 
Anklage, er habe sich mit der Pi- 
stole einem Fenster genähert, das 
ihm gegen die Hand geprallt ist 
oder gestoßen wurde, daraufhin 
habe sich ein. Schuß gelöst Der 
Beamte glaubte, der Einbrecher 
habe geschossen, woraufhin er 
zwei wehere Warnschüsse abgege- 
ben habe 

Hier setzt die Kritik von Anwalt 
Bossi ein. Der Angeklagte wie der 
Zeuge, ein Beamter aus K.s Zivil- 
streife geben an, K. habe vor Abga- 
be seiner Schüsse gerufen: „Halt 
Polizei! 11 Doch keiner der Polizi- 
sten in der Nahe des Tatorts 
scheint sich an diese Worte in den 
ersten Vernehmungen erinnert zu 
haben. Tagelang wußten die wegen 
der Tat stark in Bedrängnis gerate- 
nen Staatsbehörden bis hinauf 
zum Innen- und Justizministerium 
nichts von einer Anruf-Version, die 
K. und den gesamten Polizeiappa- 
rat in der emotional aufgeladenen 
Situation entlastet hätte. 

Tagelanges Schweigen 

Selbst vier Tage nach den Todes- 
schüssen war in einer Sondersit- 
zung des Sicherheitsausschusses 
im Bayerischen Landtag kein Wort 
davon zu hören. Dagegen kritisier- 
te nach damaliger und von zwei 
Ministern als vollständig beteuer- 
ten Aktenlage der CSU-Abgeord- 
nete und Jurist Hermann Leeb den 
Einsatz als offensichtlich nicht im 
Einklang mi t dem Polizeiaufga- 



Die zweite „merkwürdige Über- 
einstimmung“ sieht Rolf Bossi in 
der Aussage, K. habe nach den 
Schüssen vor sich hingesagt: „Der 
hat geschossen, ich habe zurückge- 
schossen.“ Auch hier lauteten die 
Versionen der ersten Tage anders. 

Unzweifelhaft ist nur das trauri- 
ge Resultat dieses offensichtlich 
übereilten Einsatzes: Der 

schmächtige Jürgen wurde von ei- 
ner Polizeikugel in den Kopf ge- 
troffen und ist wenige Minuten 
später gestorben. Der Schütze aber 
schwieg tagelang so hartnäckig, 
daß sogar Innenminister ffiUermei- 
er öf fentlic h zugab, er würde es im 
Interesse des Beamten begrüßen, 
wenn sich dieser endlich zur Aus- 
sage bereit finden könnte. 

Die Richter stehen in dem Pro- 
zeß, zu dem 16 Zeugen und sieben 
Sachverständige geladen sind, nun 
vor zwei Aufgaben. Sie müssen 
einmal klären, ob der Angeklagte 
tatsächlich - wie von der Staatsan- 
waltschaft an genommen — die 
Grenzen der zulässigen Notwehr 
überschritten hat Und sie müssen 
dem Verdacht nachgehen, die Er- 
mittlungsbehörden hätten dem Be- 
schuldigten die Möglichkeit zur 
Abstimmung seiner Aussage mit 
wichtigen Entlastungszeugen 
geben, indem sie ihn nicht in 
tersuchungshaft nahmen. 


Nie ist ein Brunnen in Deutschland vor 

solcher Kulisse eingeweiht worden: Als gestern 
ein Magier vom Tanztheater Salome mit Be- 
schwörungsriten das Wasseraus dem neuen, 1.8 
Millionen Mark teuren Brunnen vor der Alten 
Oper In Frankfurt hervoriockte, klatschten nicht 
nur Tausende Frankfurter, sondern auch Bundes- 


kanzle r H elmut Kohl, der hessische Ministerpräsi- 
dent Holger Börner und zahlreiche deutsche 
Stadtoberhäupter Beifall. Frankfurts OB Walter 
Wallmann nannte den Brunnen wie die neuauf- 
gebaute Ahe Oper architektonisches Zeichen 
für eine menschliche Stadt und lobte das finan- 
zielle Engagement der Bürger für diese Bauten. 


Der Brunnen aus hellem Relnerreuther Granit ist 
mit fünf Meter Durchmesser die drittgrößte 
Granitschale Deutschlands. DerFrankfurterBild- 
hauer Edwin Hüller hat Ihn nach einem 100 Jahre 
alten Entwurf des Opern bau meistere Richard 
Lucae geschaffen hat, der niemals verwirklicht 
werden konnte, well das Geld ausging. 



LEUTE HEUTE 


Aufgegeben 


Der 36jährige britische Ruderer 
Pieter Bird, der von San Francisco 
aus nach Australien rudern wollte, 
hat in der Nacht zum Dienstag sei- 
nen Rekordversuch wenige Meilen 
vor der australischen Küste aufge- 
ben müssen. Bird, der vor zehn 
Monaten zu seiner Gewalttour über 
den Pazifik in *>itn>m rund 13 
langen Spezialboot gestartet war, 
ließ sich nach einem Notruf von der 
australischen Marine aus seinem 
Ruderfahrzeug hieven, das am be- 
rühmten Barrier Reef zu zerschellen 
drohte. 

Theater-Pläne? 

John F. Kennedy jr. (22), der älte- 
ste Sohn des ermordeten US-Präsi- 
denten John F. Kennedy, der jetzt 
ein Abschlußexamen in Englisch 
und Geschichte an der Brown Uni- 
versitym Providence bestand, weiß 
noch nicht so recht, was er mit sich 


anfangen soll Bislang galten weite- 
re Universitätsstudien als abge- 
macht, doch Freunden verriet der 
theaterbegeisterte Kennedy-Sproß 
jetzt, daß er auch eine Schauspieler- 
karriere in Ekwägung zieht Was der 
Kennedy-Clan davon hält, ist bis 
jetzt unbekannt 

Haarige Roüe 

Zum ersten Mal gpteton gipaaiaam- 

men, die beiden Jungstars Nastass- 
ja Kinski (22) und Jodle Foster(20), 
die seit eineinhalb Jahren eng be- 
freundet sind. Von der hübschen 
Deutschen wird allerdings in dem 
Streifen „The Hotel New Hamp- 
shire“ nicht sehr viel zu sehen sein; 
sie mimt einen Bären, der - anders 
als in der Wirklichkeit — in einem 
komplizierten Verhältnis zu Partne- 
rin Jodie Foster steht Für die Ame- 
rikanerin soll es vorerst der letzte 
Film sein. Sie beginnt nächstes Jahr 
ihr Studium auf der Elite-Universi- 
tät Yale. 


Amsterdam: Kampf gegen Sucht mit Heroin 

Parlament mit Mehrheit für die „Therapie der Hoffnungslosen“ / Verstoß gegen internationale Verträge? 


ELFRUN JACOB, Amsterdam 
Die Nachricht brachte Unruhe 
auch in deutsche Amtsstuben: 
Stadtrat und -Verwaltung von Am- 
sterdam machen sich stark, dem- 
nächst Heroin gratis an 1200 Dro- 
genabhängige zu verabreichen (s. 
WELT vom 13. 6. *83). Auch in der 
Zweiten Kammer des Haager Par- 
laments, die dem Deutschen Bun- 
destag entspricht, fand sich jetzt 
erstmals eine Mehrheit für diesen 
Plan, der die herkömmliche Dro- 
genpolitik auf den Kopf stellt 
Amsterdam ist als Drogen-Mek- 
ka bekannt Die müde Justiz, die 
günstige geographische Lage und 
der Ruf der Grachtenstadt hier sei 
„alles erlaubt“, zogen die Mafia an. 
Aus dem Blumenkinderparadies 
der sechziger Jahre ist für rund 
10 000 Drogenabhängige, von de- 
nen etwa 1000 aus Deutschland 
kommen, die Hölle geworden. Auf 
dem Zeedjjk in der Altstadt wo die 
Surinamer, die Farbigen aus der 
einstigen Kolonie, den Stoff offen 
auf der Straße handeln, wähnt man 
sich in der Brome oder in Hartem - 
den verrufenen New Yorker Stadt- 
vierteln. Anwohner schritten vor 
ein paar Wochen zur Selbsthilfe 


und besetzten den Ttntg«mnT Nun 
ergreifen Stadtrat und -Verwaltung 
die Flucht nach vom und bedrän- 
gen den Staatssekretär des Ge- 
sundheitsministeriums, die fiele 
Verabreichung von Heroin zu 
genehmigen. 

Begründung: „Die Illegalität von 
Heroin bringt sowohl die Gesell- 
schaft als auch die individuellen 
Verbraucher in große Probleme. 
Durch Regulierung des Gebrauchs 
bekommt der Abhängige die Chan- 
ce, physisch, psychisch und sozial 
besser zu funktionieren.“ Als Ziel- 
gruppe werden die Hoffhungslo- 
sen genannt die „auf gesundheits- 
bedrohende Weise mit ihren Dro- 

und die durch den 



sellschaftliche Belastung darstel- 
len“. 

Dieser Soziologen jargon stammt 
von der Beigeordneten für Volks- 
gesundheit Die 36jährige Tineke 
van den Klinkenberg, Soziologin, 
Kommunistin, Feministin, bekam 
vom roten Amsterdamer Stadtpar- 
lament die Schlüsselposition 
Volksgesundheit Emanzipation, 
Warenkontrolle und Feuerwehr an- 
vertzaut Jetzt tritt sie als „Feuer- 
wehr“ für das Drogenproblem auf 


Entgegen der weitverbreiteten 
Meinung, das Drogenproblem sei 
durch „Abkicken“ (erzwungener 
Entzug) lösbar, kommt sie zu der 
Erkenntnis, es sei unlösbar. Die 15 
Milli onen Mark, die die öffentliche 
Hand jährlich in HÜ&- und Ab- 
ki ckprogramme stecke, seien hin- 
ausgeworfenes Geld. Sie will nun 
den Teufelskreis von „Stehlen, 
Dealen, Scoien (Spritzen oder In- 
halieren), in dem der Abhängige 
rotiert“, durchbrechen. 

Da die Beigeordnete weiß, daß 
ihre Vorschläge gegen internatio- 
nale Verträge verstoßen, die auch 
Holland unterschrieben hat hat sie 
sich auch juristisch etwas einfallen 
lassen: „Wenn das Heroin durch 
Arzte verabreicht wird“, argumen- 
tiert sie, „ist es als Heilmittel zu 
definieren." 

Klinkenberg wird unterstützt - 
nicht nur durch eine große Mehr- 
heit im Stadtrat - auch durch ihren 
jungen linksinteüektu eilen Beam- 
tenapparat und, wie sich jetzt her- 
ausstellte, durch eine Mehrheit im 
Pariament. Die Christdemokraten 
sind zwar gegen das Heroin-Expe- 
riment, ihre Koalitionspartner, die 
Liberalen, haben jedoch mit der 


sozialistischen Opposition gemein- 
same Sache gemacht. 

Man hofft, mit diesem Programm 
den Rauschgifthandel wie die so- 
genannte RanriferiTrnnalit fit ein- 
riammpn zu können. Ein Gramm 
Heroin kostet in Amsterdam zur 
Zeit 200 bis 250 Gulden. Dafür muß 
man min destens drei Kofferradios 
oder vier goldene Uhren bei den 
Dealern, die oft auch die Hehler 
sind, eintauschen. 

Staatssekretär van der Reijden 
vom Gesundheitsministerium ver- 
weigert jedoch vorerst sein „Ja“ 
»im Amsterdamer Heroin- Pro- 
gramm: „Die Stadt soll erstmal ein 
detailliertes Programm vorlegen“, 
verlangte er. Die Organisation für 
die Heroinverabreichung ist indes 
schon vorhanden: Amsterdam un- 
terhält vier personell gut besetzte 
Zentren für Abhängige. Täglich 
durchkreuzen zwei sogenannte 
„Mothadonbusse mit sieben festen 
Standorten die Stadt An einige 
Tausend Abhängige wird bereits 
Methadon, ein synthetisches Opiat, 
als Ersatzdroge verabreicht Wer 
Methadon ablehnt, soll sich dem- 
nächst also für den Heroinempfang 

melden können. 


Rückschlag für 
Geheim-Mission 
der Nasa 

WOLFGANG WILL, New York 

Die für Oktober oder November 
geplante zehnte Mission eines ame- 
rikanischen Raumflugzeuges muß- 
te gestrichen werden. Das STS-10 
genannte Unternehmen sollte der 
erste Nasa-Flug mit einer streng 
geheimen militärischen Nutzlast 
sein. Er wurde auf unbestimmte 
Zeit verschoben. Das wird als 
schwerer Rückschlag für die militä- 
rische Aufklärung der USA und 
ihrer Bündnissysteme angesehen. 

Im Rahmen dieses Unterneh- 
mens wollte die amerikanische 
Luftwaffe einen völlig neuen „Him- 
melsspion“ oder Aufklärungssatel- 
liten starten. Er wäre in der Lage 
gewesen, Truppenbewegungen auf 
osteuropäischer Seite bis zu Kom- 
paniestärke zu registrieren und bin- 
nen weniger Minuten an NÄTO- 
Ko mmandosteHen zu melden. Die- 
ser Satellit hätte zudem die Fähig- 
keit gehabt, jede neuinstallierte 
oder in Stellung gebrachte Mittel- 
streckenrakete des Warschauer 
Paktes zu definieren und ihren 
Standort mit einer Abweichung von 
nur drei Metern zu ermitteln. 

Die Streichung des Raum fl ug- 
zeug-Untemehmens Nummer zehn 
geht auf die Erkenntnis der Nasa 
und der US-Luftwaffe zurück, daß 
das „IUS“ genannte SateUiten- 
Triebwerk unzuverlässig ist und 
wahrscheinlich von Grund auf neu 
entwickelt werden muß. Der Luft- 
waffen- „Himmelsspion“ wäre mit 
einem Raumflugzeug auf eine Erd- 
umlaufbahn gebracht worden, um 
dann mittels des „IUS “-Triebwer- 
kes aufseinen endgültigen „Punkt“ 
befördert zu werden. 

Dieses „IUS“-Triebwerk versagte 
im Falle des Nachrichtensatelliten 
„Tiedress", der während der April- 
Mission der „Challenger“ gestartet 
worden war. „Tiedress“ geriet auf 
eine um Tausende Kilometer von 
der geplanten abweichende Kreis- 
bahn und muß jetzt mittels kompli- 
zierter y jp j t ryn h op A or MflHÖVST 

durch ständiges Zünden seiner 
Lagekorrekturdüsen „Stück für 
Stück“ seiner vorgeschriebenen 
.entgegengeschossen“ wer- 


den. Ob das letztlich gelingt — und 
davon hangt auch aas für Ende 
September geplante „Spacelab 
Unternehmen mit dem deutschen 
Missionsspezialisten Ulf Merbold 
ab-, ist noch offen. (SAD) 


Spannung vor 
sechstem Start 
von „Ariane“ 

rtr, Paris 

Wenn sie morgen startet, trägt die 
„Ariane L-6“ vielleicht die letzten 
Hoffnungen der Europäischen 
Weltraumbehörde (Esa) auf einen 
Einstieg in das lukrative Geschäft 
mit dem Satellitentransport ins All 
fine Vorgängerin war im vergange- 
nen September nur zehn Minuten 
nach dem Start in Kourou/Franzö- 
sisch-Guyana in den Atlantik ge- 
stürzt, weil eine Tceibstoffrumpe 
der dritten Stufe versagt hatte. 

Dieser zweite Fehlschlag bei fünf 
Starts kostete die Europäische 
Weltraumbehörde 55 Millionen Dol- 
lar, sechs Monate Zeit und eine 
Menge Glaubwürdigkeit 

Esa-Vertreter verhehlen nicht, 
daß ein weiterer Fehlschlag kata- 
strophale Folgen für die Bemühun- 
gen haben wurde, die Verträge für 
etwa ein Drittel der zwischen 1985 
und 1991 geplanten 250 kommer- 
ziellen Satellitenstarts zu bekom- 
men. 

Frederic d’ Ältest, Chef der Be- 
triebsgesellschaft „Arianespace": 
„Wir wissen, daß wir weitere Bewei- 
se unserer Zuverlässigkeit liefern 
müssen, wenn unser Ziel realistisch 
werden soll“ 

Die Esa-Ingenieure sind über- 
zeugt, daß die mechanischen Pro- 
bleme bewältigt sind. JedesTeüder 
„Ariane L-6“ wurde peinlich genau 
auf seine Funktionsfahigkeit unter- 
sucht, um einen neuen Absturz zu 
vermeiden. Die mit 1000 Umdre- 
hungen pro Sekunde arbeitende 
Tufbinenpurape ist modifiziert 
worden. 

Das seit zehn Jahren laufende, 900 
Millionen Dollar teure Ariane-Pro- 
gramm ist klein im Vergleich zu dem 
Aufwendungen, aber auch zu den 
Erfahrungen der USA in der Welt- 
raumfahrt. 

Nach Angaben d’Aüests, der auch* 
das am Programm maßgeblich be- 
teiligte französische Raumfahrtzen- 
trum leitet, hat Arianespace bisher 
35 Aufträge im Wert von 3,6 Milliar- 
den Franc (rund 1,2 Milliarden DM). 

Bei einem weiteren Fehlstart 
könnten die Kunden zur amerikani- 
schen Konkurrenz, der Nasa, über- 
laufen, denn dannläge die Zuverläs- 
sigkeitsquote bei nur 50 Prozent 
Bei ihres Kunden ist die Esa jedoch 
mit 90 Prozent im Wort. 
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Auf der Spur des 
ältesten Menschen 
Eurasiens 

■' . . dpa. Madrid 

In der spanischen Ortschaft Orce 

bei Granada sind möglicherweise 
die Überreste des bislang ältesten 
Menschen Eurasiens geftmden war. 
den. Wie die Zeitung „El Pais* « 
stem auf der Titelseite berichtete, 
sind die Scheitelbeinknochen des 
„Menschen von Orce“ nach Unter- 
Buchungen katatonischer Archäolo- 
gen zwischen 900 000 und 1.6 
nen Jahre alt Die bislang ältesten 
Funde im eurasischen Bereich hat- 
ten ein Alter von rund 700 000 Jah. 
ren. Ältere Funde gab es bislang dut 
in Ost-Afrika. 

Nach Darstellung von Profess« 
Eduardo Ri po II vom Nationalen Ar- 
chäologischen Institut in Madrid ist 
„dieser Fund einer der wichtigste] 
der letzten Jahre“. Der wissen- 
schaftliche Streit über den Beginn] 
der menschlichen BesiedlungEuroJ 
pas könnte durch den Fund vd 
Orce neu entfacht werden. Iku 
Scheitelbein des „halberwachse 
nen 17jährigen Hominiden (Vor 
menschen)“ wurde bereits im ver 
gangenen Sommer ausgegraben 

Fünflinge in Hamburg 

dpa, Hamburg 

In der Hamburger Universität« 
klinik Eppendorf sind Fünfling] 
geboren worden. Nach Aiukünfj 
der Klinik kamen die vier Mädchen 
und ein Junge bereits vor z»h3 
Tagen, in der 29. Schwangerschaft» 
woche, per Kaiserschnitt zur Weit 
Der 30 Jahre alten Mutter geht es 
gut Sorgen machen die Kinder bd 
einem Geburtsgewicht zwischen 
620 und 990 Gramm. 

Streikwelle der Seeleute 

AP, Athen, 

Wegen eines Streiks der griechi- 
schen Fährschiff-Besatzungen sa- 
ßen Tausende von Touristen auf den 

Inseln fest Dies war erst der Beginn 
einer Streikwelle griechischer See- 
leute. Von heute an verweigern die 
Mannschaften der griechisch* 
Frachter für zwei Tage die Arbeit, 
und morgen will das Personal der 
Kreuzfahrer in den Ausstand treten. 
Die Seeleute verlangen 35 Prozent 
mehr Lohn. 

Unwetter über Bayern 

dpa, Mimebeil 

Schwere Unwetter mit sintflutar- 
tigem Regen sowie Hagelschlag 
sind in der Nacht zu gestern auf 
Bayern niedergegangen. Der Wal- 
kenbruch richtete vor allem im 
Landkreis Dingolfin g-Landau 
Schäden in MUlionenhöhe an. 

Drei Carabinien getötet 

dpa, Palermo 
Mutmaßliche Mafia-Mitglieder \ 
haben in der sizilianischen Stadt 
Palermo drei Carabinieri getötet 
Eines der Opfer galt als Experte be 
der Fahndung nach Mafia-Krimi- 
nellen. 

Streit um Bergegeld 

AP, Santa Cm 
Um den in der vergangenen Wo- 
che auf «riniwn spanischen Frachter 
im Atlantik notgelandeten briti- 
schen Senkrechtstarter ist ^iri- 
schen der Besatzung der „Alraigo“ 
und der bri tischen Marine pi'ng hef- 
tige Fehde um das Bergegeld ausge- 
brochen. Die Mannschaft will das 
Flugzeug notfalls an Bord festbet 
ten . wenn die Engländer nicht zah- 
len. Das spanische Seefahrtsamt 
batte jedoch einen Anspruch da 
Mannschaft bereits verworfen. 
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ZU GUTER LETZT 

[ 

Hinweis Bm "Eing a ng zUID e-AAtf" 
punktur-Zentrum * in der eoffi 
sehen Stadt Yeovit „East diti*- 
ken “. 


WETTER: Unbeständiger und kühl 

Wette riefe: An der Nordostflanke 
eines Hochs westlich des Ärmelkanals 
fließt kühle Meeresluft über die Nord- 
see nach Mitteleuropa. 

Vorhersage für Mittwoch: 




Deutschland: Wechselnde, 
zeitweise starte Bewölkung. Einzelne 
schauerartige Regenfalle. Temperatur 
ren nachmittags 15 bis IS Grad, in den 
Alpen in 2000 Meter wenig über Null 
Grad. Nachts zum Teil aufklarend und 
Abkühlung auf 9 bis 6 Grad, 
an der See und im Berglaad 
Nordwestwind.' 

Weites« Aussichten: 

Wechselnd wolkig. Schau emeigung 
abnehmend. 

ItepeiaiSRfl am Dienstag» 12 Dbr 


Berlin 


18* 

18* 

15° 

18* 




Dresden 
Essen 
Frankfurt 18” 
Hamburg 19* 

list/Syk 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 15” 
Athen 23* 

Barcelona SS“ 
Brüssel 15* 


London 


14* 

14* 

17° 

23* 


Mallorca 

Moskau 


Oslo 

Paris 



Helsinki 

Istanbul 


19* 

23* 

21 * 


Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 


38* 

rr 

26* 

15" 

27* 

22 “ 

29* 

20 * 

25* 

17* 

15* 

14’ 

25° 

21 ’ 

33* 

24* 

20 * 

18° 


Sonnenaufgang* Donnerstag: 5 j 05 
Uhr, Untergang: 21,40 Uhr, Mondanf- 
rrlLllUhTr 


Untergang: L25 Uhr. * 

in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Pompeji versteckt sein wahres Gesicht 

Mittel gegen Erdbebenschäden versickern / Besucher sehen nur einen Bruchteil 


KLAUS RÜHLE, Beim 

Italiens Fremdenv erkehrsmini - 
ster Nicola Signorello gibt sich seit 
Monaten erdenklichste Mühe, die 
Deutschen davon zu überzeugen, 
daß eine Italien-Reise sich wie eh 
und je lohnt Er malt dabei die 
landschaft lichen Schönheiten und 

historischen Seh en sw ürd igkeiten 
zwischen Brenner und Sizilien in 
den rosigsten Farben. Dabei ver- 
gißt er allerdings« daß dfe steiner- 
nen Zeugen der Antike sich zum 
großen Teil in Kur befinden. Das 
gilt für Denkmäler, Foren, 
Triumphbögen, Siegessäulen und 
vieles mehr m der Ewigen Stadt, es 
gilt vor allem aber auch für Pompe- 
ji, einzigartiges Beispiel einer altrö- 
mischen Stadt, das dank des Ve- 
suv-Ausbruchs im Jahre 79 nach 
Christi Geburt erhalten geblieben 
ist 

Von dem mehr als 60 000 Qua- 
dratmetern Pompeji, die in jahr- 
zehntelanger mühsamer Arbeit 
ausgegraben wurden, ist heute nur 
noch etwa ein Fünftel zu besichti- 
gen, weil die Aufräumungsarbei- 
ten nach dem Erdbeben vom 23. 
November 1980 nicht vom fleck 
irwirwwAn- Man hat sich damit be- 
die antiken Bauten 


gnüngt, 1 
Schutzkä 


in 


Lutzkäfige zu stecken, sie not- 
dürftig abzustützen und den Besu- 


cherstrom so zu kanalisieren, daß 
der obligtatorische Weg durch die 
antike Stadt 2u einer Farce wird. 
Die Besucher werden wie am Gän- 
gelband von der Porta Marina zum 
Forum und von dort über die Via- 
deü'Abbondanza zur Theaterzone 
geleitet Groß ist die Enttäuschung 
der Besucher aus aller Welt, die für 
ihr Eintrittsgeld nur noch einen 
Bruchteil dessen zu sehen bekom- 
men, was ihnen im gedruckten 
Führer beschrieben wird. Dies ist 
um so bedauerlicher, als zum Heili- 
gen Jahr ungezählte Wallfahrer ei- 
nen Abstecher von Rom nach Nea- 
pel machen, um Pompeji zu 
besichtigen. 

Wer hat schuld daran, daß die 
weltbekannte antike Stadt sich in 

einem so betrüblichen Zustand be- 
findet? Fehlt es an Geld, um Pom- 
peji wieder salonfähig zu machen? 
Eigentlich nicht, denn ein Sonder- 
gesetz von Ende 1980 stellte für die 
Dauer von fünf Jahren einen Be- 
trag von drei Millionen Mark pro 
Jahr für die Restaurierung a»er 
beschädigten Bauten Pompejis zur 
Verfügung. Doch die bisher ausge- 
gebenen neun Millionen Mark wur- 
den zweckentfremdet; sie wurden 
etwa für Telefon- und Lichtrech- 
nungen, für die Müllabfuhr und 


dergleichen verwendet. Allein für 
dem Bau des sicherlich unentbehr- 
lichen neuen Verwaltungsgebäu- 
des gingen anderthalb Millionen 
DM drauf. Das vom italienischen 
Parlament einstimmig verabschie- 
dete Sondergesetz zur Sanierung 
Pompejis lief deshalb bisher ins 


Aber nicht nur Schlamperei und 
rechtswidrige Verwendung der be- 
reitgestellten finanziellen Mittel 
sind an der Vernachlässigung 
Pompeji* schuld. Hinzu kommt 
Sankt Bürokratius. Beispielhaft ist 
da die Operation zur Feststellung 
der vom Erdbeben vor anderthalb 
Jahren angerichteten Schäden. 
Zwar wurden per Computer 50 000 
Karteikarten angefertigt, doch 
fehlt es bisher am Terminal, um die 
gesammelten Daten auswerten zu 
können. Die bürokratischen 
Hemmnisse erklären sich nicht zu- 
letzt aus dem Neben- und Gegen- 
einander von Ministerien sowie aus 
der fehlenden Abstimmung von 
Politik und Technik. 

Wie eine große römische Zeitung 
feststellt, wäre es „unverantwort- 
lich und beschämend“ , wenn die 
bisher bewiesene Unfähigkeit und 
der bürokratische Leerlauf Italien 
». 1 ™ Angeklagten vor der gesam- 


Hilfe für Farbenblinde 

Japanische Klinik wirbt mit hontertprozentigem Erfolg 

Patienten aus aller Weit 
sich in der Tokioer Klinik 
rfein Der 

Andrew Versten „Mein Sehver®£ 
gen verbessert sich ständig, icß 
sicher, daß mir geholfen wero 01 
wird.“ 

Die Behandlung ist schme?^ 
Sie beruht auf der EricenntnjÄ . 
Noriko Yamada, „daß der 
liehe Körper ein niagncdtf**P 
Feld darstellt, dessen Ionäi Jjf. 




EDWIN KARMIOL, Tokio 

Der Behandlungsraum in der 
Mejiro-Klinik in Tokio sieht aus 
wie ein modernes Sprachlabor An 
Pulten, die mit kreisrunden Farb- 
tafeln und kopfhörerähnhehen Ge- 
räten ausgestattet sind, können bis 
zu 130 Patienten gleichzeitig Platz 
nehmen und sich selbst behandeln 
- gegen Farbenblindheit 

Noriko Yamada, Leiterin der Kli- 
nik: „Wir haben neuerdings durch- 
schnittlich eintausend Patienten 
pro Tag, und die . Erfolgsquote be- 
trägt hundert Prozent“ 

■ ■ 

Farbenblindheit kann angeboren 
sein oder tritt nach Schädigung der 
Netzhaut auf. Es gibt totale Far- 
benblindheit, bei denen der Betrof- 
fene keinerlei bunte Farben wahr- 
nehmen kann, und statt dessen al- 
les nur in Grautonen sieht Häufi- 
ger ist die Unfähigkeit, rot/grün 
oder gelb/blau zu erkennen sowie 
das Verwechseln von Farben mit- 
einander. Schätzungsweise vier 
Prozent der Bevölker un g leiden an 
diesen Anomalien. 

In der Mejim. Klinik sind, seit 
diese vor fünf Jahren eröffnet wur- 
de, angeblich 29 000 Farbenblinde 
erfolgreich behandelt worden: Sie 
können alle Farben erkennen und 
voneinander unterscheiden. 



seines 


stimmte 

Gesichts in Augen*^ 


muiierung sou aicn 

Wöhmehjnungsvennogpn 
stimmte F&rben verbessern- 

Die Stärke der elektrischen 
pulse richtet sich nach dem 
der Farbenblindheit und 
einem Computer gesteuert. 



wa 25 Minuten. Yamada: ^ 
bis 40 Sitzungen ist der raa“**" 

geheilt* 
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Sitzung* 












